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Vorrede. 


O oͤffters auf dem Erd⸗Boden etwas 
merckwuͤrdiges und ſonderbares vor⸗ 
gehet, fo öfters finden ſich auch dient: 
willige Leute / welche der curieufen 
Welt das Geſchehene umſtaͤndlich 

trzehlen; Es iſt bekandt / daß von demjeni⸗ 
gen / was der guten Stadt Dantzig begegnet 
iſt / bereits vielerley Nachrichten zum Vorſchein 
kommen ſind / es werden aber auch millionen 
Leute ſeyn / die davon etwas wahrſcheinliches 
zu leſen hertzlich 9685 werden / 5 
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Vorrede. 


da dasjenige / was allhier vorgefallen / Zr 
an keinem Orte von dergleichen Hanſee⸗ oder 
Frey⸗Staͤdten geſchehen iſt. Allein es heiſſet 
alles eine Nachricht / und die meiſten werden 
aus Relatis referirt / die doch nicht ſo viel 
Glauben haben koͤnnen / als wenn ſie von je⸗ 
mand geſchrieben werden / der alles mit ange⸗ 
ſehen / und perſoͤnlich abgewartet. Viele 
ſchreiben auch etwas in den Tag hinein / um 
nur Brod damit zu verdienen / weil ſie der 
gewiſſen Hoffnung leben / daß ſich nicht jedes 
demuͤhen werde / ihre Rachrichten zu unter⸗ 
ſuchen / wes Standes oder Würden fie ſeyn. 
Von gegenwaͤrtiger Nachricht kan ein Leſer 
verſichert ſeyn / daß alles / fo viel als moͤglich / 
ſeine Richtigkeit habe / und mit Grund der 
Wahrheit geſchrieben iſt. Der Autor befuͤrch⸗ 
tet nur / daß hierbey allzu groſſe Richtigkeit 
und allzu viel Wahrheit beobachtet worden 
f. Jedoch / er iſt ein alter Deutſcher / ur 

x L 


Vorrede. 


cher redet und ſchreibet / wie es ihm um das 
Hertz iſt; fo viel iſt gewiß / daß er etliche 
Jahre ſich in Dantzig aufgehalten / und weder 
ein Sachs / noch ein Ruſſe / noch ein Kayſer⸗ 
licher Unterthan / am allerwenigſten aber ein 
Franzoß iſt; dahero man keine Parteylichkeit 
aus dieſer Nachricht zu ſchlieſſen hat. Er hat 
die gantze Belagerung mit abgewartet / hat 
bald nebſt andern Dachſen in Keller⸗Loͤchern 
geſteckt / und hald in denen entlegenſten Oer⸗ 
tern der Stadt ſeine Rettung geſucht; jedoch 
iſt er bey denen vornehmſten Begebenheiten 
ſelbſt perſoͤnlich zugegen geweſen / ob er ſchon 
manchmahl Gefahr gelauffen / feinen Vorwitz 
durch eine indiſcrete Bombe oder unverſchaͤm⸗ 
te Kugel zu buͤſſen / gleichwol hat er ſich allezeit 
auf ſein Recht der Neutralitaͤt verlaſſen / und 
hat das Gluͤcke gehabt durch den Umgang ho⸗ 
her und vornehmer Perſonen vieles zu erfahren / 
welches andern verborgen geblieben iſt. Der 
2 3 Leſer 


Vorrede. 


Leſer mag uͤbrigens dieſe Nachricht vor Glau⸗ 
bens⸗Articul aufnehmen oder nicht / fo wird 
er doch nach genauer Unterſuchung finden / daß 
dieſe von allen Nachrichten die accurateſte fey, 
Es recommandirt ſich übrigens zu aller Wohi⸗ 
getwogenheit und beſten Entſchuldigung / wenn 
nicht ein jeder dieſe Blaͤtter nach feinem Sin⸗ 
ne eingerichtet findet / weil ſolches die Bomben 
verurfachet haben / 


* 
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der Autor. 


Er ewig ⸗ bedaurenswuͤrdige unver 
hoffte Todes Fall des allerberuͤhmteſten 
Königs Augulti hatte nicht fo wohl die 
antze Welt in Betruͤbniß und Aufmerck⸗ 
amkeit geſetzet, als auch dem ungluͤck⸗ 


feeligen Bohlen, und beſonders der 
armen Stadt Dantzig. 


Die traurens⸗wuͤrdige Nachricht wurde durch Too Königs 
eine Staffette von Warſchau den 6. Febr. 1733. Abends Ausuli I. 
Glock 9. Uhr bekandt gemacht, worauf den folgenden 

Morgen durch den Herrn Præſident Buͤrgermeiſter 

von Diffeldorff alle Mitglieder Eines Hoch⸗Edlen 

Raths zuſammen ruffen ließ / um zu deliberiren, wie es 
Zeit⸗waͤrenden Interregni folte gehalten werden, beſorgeten 

alſobald die Trauer⸗Veranſtaltungen der Stadt und 

deren darzu gehörige Landſchafften durch folgende Inti- 

mation, welche in denen Kirchen verleſen ward. 


” INTI- 


ee; 
INTIMATION 


Wegen des koͤdtlichen Hintritts Koͤniglicher 
Majeſtat zu Bohlen, und Chuͤrfuͤrſtlicher Durchlaucht 
in Sachſen AUGUSTI IL von allen Cantzeln 
abgeleſen, den 8. Februar, 1733. 


S hat E. Rath die Chriſtliche Gemeine zu er⸗ 
innern, welcher Geſtalt der Allerhoͤchſte nach 
Seinem allweiſen unerforſchlichen Rath und Willen 
am ıfler Tag des jetzt, lauffenden Monaths Februarüi 
Ihre Könige Majeſtaͤt in Pohlen und Churfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen, weyland Unſern Al⸗ 
lergnaͤdigſten Koͤnig und Herrn, zu Warſchau nicht 
lange nach dem angefangenen extraordinaire Reichs⸗ 
Tag, durch den zeitlichen Tod im zöſten Jahre Ih⸗ 
rer Regierung, nachdem Dieſelbe den 27. Jumi 
Anno 1697. bey Warſchau zum Königlichen Thron 
erwaͤhlet, und den 15. Septembr. ſelbigen Jahres zu 
Crackau oͤffentlich gekroͤhnet worden iſt, dieſer Eitel⸗ 
keit entnommen, und in das Ewige verſetzet habe. 
Wie nun durch dieſen hoͤchſt⸗ kläglichen Todes + Fall 
die gantze Cron⸗Pohlen und dieſes Land und Stadt 
Ihres Ober⸗Haupts und Landes⸗Vatern entbloͤſſet, 
Aud in ſchmertzlichen Trauer Stand geſetzet worden 
iſt: So hat E. Rath der ſchuldigſten unterthaͤnigſten 
Pflicht gemaͤß zu ſeyn erachtet, den empfundenen 
Schmerzen durch Chriſtliche Trauer⸗Zeichen auch 
öffentlich, zu bezeugen, in mehrer Erwegung, daß 
die Veranderungen in den Regimentern allerley Ger 
fährligkeiten mitbringen, und alſo das gemeine We⸗ 
fen dieſer Lander leicht einen Anſtoß leiden t r 
14 
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welche beſorgliche Gefährligkeit neben der guadigen 
Obacht Gottes zuforderſt ein erfahrnes und gluͤck⸗ 
ſeeliges Haupt, als das ordentliche Mittel, wodurch 
der Aller hoͤchſte Friede und gute Policey unter den 
Menſchen zu erhalten pfleget, abwenden kan, und 
dannenhero bey gegenwartigen Mangel deſſelben Got 
der HENR in gebuͤhrender Demuth und Eyffer fle⸗ 
hentlich anzuruffen iſt, daß Er in Gnaden der gan⸗ 
gen Cron⸗Pohlen und dieſen unſern Zuſtand von 
allem obſchwebenden Unheil befreyen, und das gan⸗ 
tze Land mit einem weiſen, tapfferen und Gottsfurch⸗ 
tigen Regenten durch ordentliche einmuͤthige Wahl 
wiederum beſehligen wolle. Welche Gnade von Gott 
als dem Vater der Barmhertzigkeit zu erlangen, 
der Chriſtlichen Gebühr ſeyn will, daß ſich ein jeder 
in feinem Leben und Wandel zu rechter ernſtlicher 
Bußfertigkeit anſchicke, und die gemeine beſorgliche 
Noth und Gefahr für feine Perſon auch ſelbſt in ei⸗ 
nem Gott wohlgefaͤlligen Leben moͤglichſter maſſen 
wandeln helffe. Zu welchem Ende dann E. Rath 
manniglich ermahnet haben will, daß fürnemlich in 
waͤhrender Zeit dieſes laterregni ſich niemand unter⸗ 
ſtehe mit Pracht und Udermuth in Kleidung, Pers 
len, guͤldenen und ſilbernen Zierath des Leibes und 
Gebrehme, uͤppigen Banqueten, Zangen und Mu⸗ 
ſicken, und anderem Freuͤden⸗ Spiel ſich vermercken 
zu laſſen, wie denn auch in ſolcher Zeit die Verloͤb⸗ 
niſſe, Trauungen, Kindtauffen, und dabey gewoͤhn⸗ 
liche Gaſtmahle in aller Stille und eingezogener Er⸗ 
barkeit ohne Muſic gehalten werden ſollen. Wann 
aber auch der jetzige betruͤbte Fall fuͤr anderen das 

geſammte Dursslauigfie Königliche Hauß in ER 
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Leidweſen geſetzet hat, als will E. Rath die ſaͤmmt⸗ 
liche Buͤrgerſchafft und alle in der Stadt Anweſende 
ermahnet haben, bey Gott dem HErrn mit einem 
eyferigen Gebet anzuhalten, daß Er dem geſaminten 
Durchlauchtigſten . da mit kraͤftigem 
Troſt mildiglich beywohnen, und alles zu ſeiner Zeit 
hinwiederum mit Freuden⸗ reicher Ergetzung in einen 
gewunſchten Zuſtand Vaterlich verwechſeln, die ab» 
gelebte Koͤnigliche Majeſtat aber am Tage allgemei⸗ 
ner Auferſtehung mit ewiger Wonne der unvergang⸗ 
lichen Klarheit kroͤhnen und beſeeligen wolle. 


An dieſem Tage erſchienen in der Kirche die ſaͤmt⸗ 
lichen Herren des Raths in tieffſter Trauer, und fruͤh 
Morgens Glock 6. Uhr, fieng das Glocken⸗Spiel, fo 
wohl vor als nach dem ordentlichen Stunden » Schlage, 
Todten⸗Lieder zu ſpielen, um 9. 10. und 11. Uhr Mor; 
gens, wurden alle Glocken jedesmahl eine halbe Stunde 
gelautet, und damit 4. Wochen täglich eontinuiret. 


Den 16. Februar, wurde der ſolenne Trauer⸗Tag 
mit Leichen⸗Predigten und Trauer ; Mufie gehalten, da 
dann folgende beſondere Pexte erklaͤhret wurden, als: 


Des Morgens. 

Eſaiæ XL. v. 6. 7. 8. 

Alles Fleiſch iſt Heu, und alle feine Güte iſt, wie 

eine Blume auf dem Felde. Das Heu verdorret, die 
Blume verwelcket, denn des HErrn Geiſt blaͤſet drein. 
Ja, das Volck iſt das Heu. Das Heu verdorret, die 
Blume verwelcket. Aber das Wort unſers Gottes 
bleibet ewiglich. Zu 5 


aA) 233 
Zu Mittage. is 
Ain Palm’ LXXX. v. 20. } 
HErr Gott Zebaoth, troͤſte uns, laß dein Antlitz 
leuchten, ſo geneſen wir. 
Zaur Veſper. 5 
Prophet Dan. II. v. 21. 5 1 88 
Er ändert Zeit und Stunde: Er ſetzt Könige ab, 
und fegt Könige ein, Er giebt den Weiſen ihre Weiß: 
heit, und den Verſtäͤndigen ihren Verſtand. 


Die Nömiſch⸗ Catholiſchen batten die ſonſt ihnen 
freudige Faſtnachten zu denen Were een e erh 
hen, und zwar Montags bey den Franciſcanern, Dies 
ſtags bey den Jeluiten und Freytags bey denen Domini ⸗ 
canern. 1 

Den 5. Marti, war das Gymnaſium Academicuni 
gleichfals bemuͤhet durch beſondere Ehren Bezeugung 


die groſſe Betruͤbniß uͤber den Verluſt des groſſen Au⸗ 
ey II. Tod an den Tag zu legen. Es verſammleten 


ich alle Herren des Raths, und des Gymnaſu Mittglies 
der um 9. Uhr des Morgens in der Bibliothec, von dar 
jiengen fie um 10. Uhr in ordentlicher Proceſſion und 
raller nach dem groſſen Auditorio, woſelbſt durch den 
Capell⸗Meiſter Freislich eine Trauer⸗Mulic gehalten, 
nach dem hielt der Herr Doctor und Profeſſor Gottfried 
Lengnich , eine wohlgeſetzte Lateiniſche Trauer⸗Rede, 
nach derſelben wurde dieſer ſolenne Actus wieder mit 
Muſic beſchloſſen. 
Dieſes Königlichen Verluſtes und Hochachtung, 
der gantzen Welt ein lee darzulegen, 4. — 
3 5 
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von der Stadt unterſchiedliche Trauer,Medaillen ausge, 
fertiget und geſchlagen, welche im Anhange Num. III. 
entworfen und zu leſen. 


Des Durchlauchtigen Primatis Regni Vorſorge, 
hatte durch ein Univerlal dem 2 Koͤnigreich den 
theuren Verluſt des Landes⸗Vaters bekandt gemacht, 
wie im Anhange Num. I. zu ſehen. f 


Ob nun zwar das Interregnum noch zu keiner Zeit 
in ſolcher Ruhe erhalten worden, ſo funden ſich doch 
gleich anfangs gantz verborgen, einige zertheilte und 
unruhige Gemuͤther, durch welcher Partien erſtandenen 
Erbitterung nichts anders als ein gefährlicher Krieg in 
Bohlen und andern Landen prophezeite. 2 


Dahero die Stadt Dantzig durch ein andaͤchtig⸗ 
und hierzu beſonders verfertigtes Gebet den groſſen 
SHE inbruͤnſtig anrieff die Hertzen derer Bohlen alſo 
zu vereinigen, damit die kuͤnfftige Königs; Wahl in 
Friede, zu Gottes Ehre, des Landes und der Stadt 
Heyl gusſchlagen moͤge. Siehe im Anhange Num. II. 


Es wurde auch, wegen dieſer hoͤchſt⸗wichtigen An⸗ 
gelegenheit am 23. Augult. durch einen darzu verordne⸗ 
ten Faſt⸗Buß⸗ und Beth⸗Tag der barmhertzige GOtt 
inbruͤnſtig angeruffen, daß er beſonders die Hertzen Des 
rer Herren Senatoien doch lencken ſolle, damit fie einen 
Maun zum Koͤnige nach ſeinem Hertzen erwehlen moͤch⸗ 
ten, die dazu verordnete Lexte waren a 


Des Morgens. 
Prophet Hoſea VI. v. 1. 
Kommt, wir wollen wieder zum HErrn⸗ — 


% 4 
er hat uns zerriſſen, er wird uns auch heilen, er 
uns a er wird uns auch verbinden. ee 
Zu Mittage. 
Palm XLVL v. 9. — 12. 

Kommet her, und get die Werde des HErrn, 
der auf Erden ſolch Zerſtoͤhren anrichtet. r den 
Kriegen ſteuret in aller Welt, der Bogen zerbricht, 
Spieſſe zerſchlaͤgt, und Wagen mit Feuer verbrennet. 
Send ſtille, und erkennet, daß ich GOTT bin, ich will 
Ehre einlegen unter den Heyden, ich will Ehre einlegen 
auf Erden. Der Herr Zebaoth iſt mit uns, der G 
Jacob iſt unſer Schutz Sela. ö 


Zur Veſper. 

y Nchemia IX. v. 27. 

Zur Zeit ihrer Angſt ſchryen fie zu dir, und du er; 
höreteſt fie vom Himmel, und durch deine groſſe 
e gkeit gabeſt du ihnen Heylande, die ihnen 
holffen aus ihrer Feinde Hand. 


Welcher Tag mit beſonderem Eyffer von jedem 
hoͤchſt⸗feyerlich begangen wurde. g 


Die Stadt Dantzig erhielt auch endlich den 15. Nachricht, 
Sept. mitten unter Furcht und Hoffnung erwartenden a“ 
Guten oder Boͤſen, die ihr damahls hoͤchſt angenehme 
Nachricht von dem Erlauchteten Primas Regni, Herrn 
Theodoro Potocki, daß durch göttliche Gnade mit eins 
helligen Stimmen der ſämmtlichen Reipublic Bohlen 
am 12. Sept. Nachmittag um 3. Uhr auf freyem Wahl⸗ 

Felde, Stanislaus Lefzinsky zum König in Bohlen ware 
A 4 erweh⸗ 


erwehlet worden, weswegen man uch gewoͤhnlicher 
maſſen in allen Kirchen das Te Deum laudamus an- 
ſtimmen ſollte. 


Wer war zu ihrem Lingluͤck froher als die gute 
Stadt Dantzig, daß fie nunmehro einen Koͤnig hätte , 
ohne das Ubel zu befahren, welches fie ſich vermuthet, 
beſonders einen Konig nach ihrem Hertzen, der ihnen 
ſchon von weiten eingepräget war, als der Allerbeſte. 
Die Ausdruͤckung des Primas, daß er mit einhelliger 
Stimme der gantzen 9 ware erwehlet und 
ausgeruffen worden, kam der Stadt deſto glaubhaffter 
vor / je mehr ſie davor hielten, ihrer Schuldigkeit gemäß 
zu ſeyn, alles dasjenige, was der Primas ihnen meldete, 
nicht allein vor wahr zu halten, ſondern auch dem Be⸗ 
fehl ihres Vice - Königs, dem fie allen Relpect ſchuldig, 
gehörige Folge zu leiſten. 


„Dahero Ein Magiſtrat der Stadt Dantzig um 
nicht einer Nachläßigkeit beſchuldiget zu werden, in aller 
Ey! der Buͤrgerſchafft nicht allein die gluͤckliche Koͤnigs⸗ 
Wahl durch öffentliches Ausblaſen den 19. hujus durch 
ein gedruckt Formular ableſen und intimiren , ſondern 
auch den 20. hujus auf das erfreulichſte das Pe Deum 
laudamus, des Herrn Primatis Verlangen nach, unter 
Trompeten und Paucken⸗Schall, in allen Kirchen halten 
lieſſen. Siehe im Anhange Num. IV. | 


Die Herren Prediger hatten gleichfals bey Gele 
genheit der gewohnlichen Evangelien und Epiſteln die 
Chriſtliche Gemeinde, zur Danckbarkeit und fernerem 
Beyſtand Gottes, durch folgendes Gebeth nach Bes 
ſchlieſſung der Predigt zu ermahnen, Befehl erhalten. 

5 O du 
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S Du Allmaͤchciger unendlicher GOTT, HERR 
deiner Heer Schaaren, den die Cherubim und 
Seraphim im Himmel anbethen, und deſſen Nahme 
auf der Welt ſo herrlich iſt in allen Landen, daß 
alle und jede, auch diejenigen, welche Du unter 
Menſchen zu Regenten geſetzet haſt, vor dir erzit⸗ 
tern, und ſich für deinem Thron beugen muͤſſen, 
wir dancken dir von Hertzen, daß nachdem Du un⸗ 
fern, geweſenen König und Herrn uns durch den 
zeitlichen Tod entriſſen, Du nicht nur allein, in 
waͤhrendem Interregno, Ans in ungeſtoͤhrter Ruhe 
und Frieden erhalten, ſondern auch den bisher ver 
wittibt⸗geweſenen Königlichen Thron mit einer hohen 
und herrlichen Perſon wiederum beſetzet haſt. A 

Herr! Wir ehren und preiſen deine Wunder⸗Wege, 
welche, ob wir gleich bey denſelben viel verborgenes 
und uns unbegreifliches finden, doch voll Guͤte und 
Wahrheit ſind. Jauchtzet GOtt alle Lande, lobſin⸗ 
get zu Ehren feinem Naͤhmen, ruͤhmet ihn herrlich. 
Sprechet zu GOTT: Wie wunderlich find deine 
Wercke? Kommet her, und ſehet an die Wercke 
Gottes, der fo wunderlich iſt mit feinem Thun uns 
ter den Menſchen⸗Kindern. Weil du nun ſo weit un⸗ 
ſer Gebeth in Gnaden erhoͤret haſt, ſo erſcheinen wir 
abermahl mit kindlicher Zuverſicht vor deinem aller⸗ 
heiligſten Angeſicht, und bitten demuͤthig: Vollende, 
was du angefangen haſt, und verhilf, daß dem neu⸗ 
erwehlten Könige die Crone mit Frohlocken und Wohl⸗ 
gefallen des gantzen Reichs aufgeſetzet werde. Be⸗ 
feſtige dieſelbe, und laß Ihn leben, damit Wir und 


unſere Nachkommen, unter feiner Regierung 55 
Zeit gluͤcklich ſeyn, und deines Seegens genieſſen 
moͤgen. A 3 Lencke 


Leucke und neige auch Sein Königliches Hertz 
zu dem kleinen Haͤuflein der wahren Evangeliſchen 
Kirchen, welche mehr und mehr in die Enge getrie⸗ 
ben und beteübet wird. Erhalte uns und unſere 
Glaubens⸗Genoſſen bey der Gewiſſens⸗Freyheit in 
Lehr und Leben, damit wir Dir dienen in Heilig⸗ 
keit und Gerechtigkeit, die Dir gefältig 11 Mike 

Unſerer lieben Stadt» Obrigfeit verleihe ein Dich 
fuͤrchtendes und weiſes Hertze, damit Sie Ihr fer⸗ 
ner die Beförderung deiner Ehre, der Kirchen Auf⸗ 
nehmen und der Stadt Wohlfarth, nach beſtem Ber 
moͤgen angelegen ſeyn laſſen; Verbinde Ihrer und 
der gantzen Buͤrgerſchafft Hertzen, auf daß fie aller 
zeit nach dem ſtreben, was Dir gefällig iſt. 
Weil wir aber mit unſern Suͤnden dich vielfäl⸗ 
tig beleydiget, und deinen gerechten Zorn verdienet 
haben, ſo bitten wir, Du wolleſt unſerer Suͤnden 
nicht gedencken, ſondern fie um Chriſti willen ver⸗ 
geben, uns auch zur Beſſerung unſeres Lebens deine 
Gnade mildiglich verleihen. 

„Sey uns gnaͤdig, O HErre Gott! ſey uns 
gnädig in aller Noth, zeig uns deine Barmhertzig⸗ 
keit, wie unſere Hoffnung zu dir ſteht, auf Dich 
hoffen wir, lieber HERR, in Schanden laß uns 
nimmermehr. Amen. N } 


Wann vergaß dabey nicht denen herumliegenden 
Oertern durch die bey dergleichen Solenniäten gewohn⸗ 
liche Canon-Schuͤſſe der Stadt ſchuldige Freude kund 
zu thun. Dann da auf dem Raths⸗Thurm das Glo⸗ 
cken⸗Spiel alle Stunden angeſtimmet, als auch von halb 
12. Uhr Mittags bis 12. das Le Deum laudamus 115 
ſa 
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falls mit Trompeten und Paucken geblaſen und geſchla⸗ 
en worden, beſchloſſen dieſes Freuden⸗Feſt, was den 
ormittag anbelangete 60. dreymal nach einander ab⸗ 
gefeurete Canonen von denen Wällen der Stadt. Nach⸗ 
mittags, als man das Le Deum nach der Veſper abers 
mahls gefungen, ward es auch von halb 5. bis 5. Uhr, 
wie Vormittags von dem Naths⸗Thurme Gblafen, und 
nachdem mit dreymaliger Abfeurung 30. Canonen, um 
die Wälle dieſes groſſe Danck⸗ und Freuden⸗Feſt mit 
hochſtem Vergnügen der Stadt geendiget. In der 
Muͤnde iſt dieſes Feſt gleichfalls unter Abſeurung einer 
Anzahl Canonen, drey mal nacheinander, begangen 
worden. 

Aber wer hätte ſich einbilden ſollen, daß dieſes ſroͤli⸗ 
che Le Deum laudamus umd die gethane Freuden ⸗Schuͤſſe 
der Stadt ein fo jammerliches Lamento, Bomben und 
Kugeln zu wege bringen follte? 


Man glaubte vor gantz gewiß, daß man hierbey 
nichts anders als ſeine ſchuldige Pflicht beobachtet hatte, 
dann die Nachricht der einſtimmigen Wahl der gantzen 
Refpublique ließ die Stadt dasjenige nicht befuͤrchten, 
was ſie hernach leyder ſchmertzhafft empfunden. Dann 
die Stadt wuſte von der Abſonderung einer Partie zu 
Prage entweder gar nichts, oder es wuͤrde ihr doch we⸗ 
nigſtens von ihren vermeinten Freunden fo gering ſcha⸗ 
tig vorgeſtellet, daß fie nichts weniger als eine neue Koͤ⸗ 
nigs⸗Wahl befuͤrchten kunten. 

Jedoch die nunmehr haͤuffig einlauffende ſchlimme 
Nachrichten von einer ſich in Warfchau ereignenden 
groſſen Unruhe fo wohl als Annaherung einer Rußiſchen 
Armee, machte der Stadt einige ſorgſame 9 
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Otlobr. In die unvermuthete und jählinge Ankunfft des 


Stanislai ; 75 i 

lukunffe in von der Stadt Dantzig erkannten Koͤnigs Scanwlai, fü 

Dante 5 den 2. Octobr. geſchahe, nebſt des Pumas und anderer 
ihm zugethanen Pohlniſchen Magnaten gab zu erken⸗ 
nien, daß es nicht gar zu wohl in Pohlen ausſehen 
moͤchte; gleichwohl hatten viele Einwohner von Dantzig 
ein innigſtes Vergnügen, ihren neuen Konig ſo geſchwind 
und unverhofft bey ſich zu ſehen. Dieſer liebens⸗wuͤr⸗ 
dige Herr gewann die Gemüͤther aller Menſchen durch 
fein ſänfftmuͤthig und gnaͤdiges Bezeugen, daß es ſchie⸗ 
ne, wie ihn ſo wohl feine Freunde anbetheten, als feine 
Feinde verehreten, und obſchon die Stadt ihm die de 
wöhnliche Ehren Wache , beſtehend in rob. Mann Ges 
meinen, nebſt 3. Officiess und der Fahne vor das ordi- 
naire Königliche Quartier, (dahin er den andern Tag 
nach ſeiner Ankuufft in der Stadt ſich begeben, vorher 
aber bey dem Frantzoͤſiſchen Comillarto Mt. Mathie Abs 
getreten war,) poſkirte, ſo ließ doch feine Großmuth 
nicht zu, ſelbige laͤnger als 30. Stunden zu incom⸗ 
modiren, maſſen er ſelbige in Gnaden dimiturte, und 
nur ein Commando von 40. Mann nebſt einem 
Lieutenant und Tambour im Haufe unten zu ſtehen, 
bey ſich behielte. 


Kath bewill. Einige Herren Deputirte des Stadt⸗Magiſtrats hat 
baren gen den andern Tag darauf, als er die Königliche Quar- 
tiere bezogen, die Ehre Stanislaum als ihren König zu 
bewillkomen, bey welcher Ceremonie 90. Canon⸗Schuͤſſe 

von denen Waͤllen geſchahen. 


f Die Herren Deputirte, welche an der Thuͤr des 
! Zimmers von dem Herrn Hof⸗Marſchall, Grafen Bilin- 
sky, mit dem weiſſen Stab empfangen, und Pe 

nig 
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König Stanislaum geführet wurden, waren der Herr 
Buͤrgermeiſter und Krieges⸗Præſident v. Böhmeln, Herr 
Joh. Sigmund Ferber und der Herr Syn dicus Albrecht 
v. Rofenberg. Der letztere hielt eine lateiniſche Bewill, 
kommungs⸗Rede, welches Ihro Majeſtaͤt der Konig Sta⸗ 
nislaus mit entbloͤſſetem Haͤupte und geöfter Aufmerck⸗ 
ſamkeit angehöret, es wurde ſolche ebenfals in lateiniſcher 
Sprache durch den Herrn Unter⸗Cantzler, Fuͤrſt Czar- 
torisky beantwortet. 5 


So ſicher als ſich dieſer Koͤnig in dieſer Stadt ach⸗ 
ten konte, ſo ward man dennoch gewahr, daß er, als er 
in die Catholiſche Capelle, den Gottesdienſt daſelbſt zu 
verrichten, fuhr, von 9. Grands- Mufqueriers, welche mit 
geſchultertem Gewehr auf beyden Seiten ſeines Wagens 
giengen, begleitet wurde, wie man ihm auch taglich eine 
Wache von 12. Mann von Pohlniſcher Guarde Dragou- 
nern vor die Thuͤr der Antichambre ordnete, welche Ce- 
remonie aber hernach veraͤndert wurde, ſo daß deſſen 
Wagen nach der Capelle 6. Grenadiers von der Stadt 
nebſt einem Olticier folgeten, die Grands-Mufquetiers aber 
die Ehren Poſt in der Antichambre bekamen, die mit 12. 
Mann taglich abgeloͤſet wurden. 


Unterdeſſen funden ſich einige Perſonen, welche 
durch eine kluge Einſicht in denen Staats⸗Sachen der 
guten Stadt Dantzig, wegen der Einnehmung des Ks 
nigs Stanislai , ein groſſes Ungewitter prophezeyen woll⸗ 
ten, derſelben Meynung war gut, der Rath aber zu ſpaͤte, 
indem da der König bereits in ihren Mauern / ſolches 
nicht mehr zu aͤndern ſtunde, und die dergleichen War⸗ 
nung thaten, vielmehr vor Verraͤther des Vaterlandes 
gehalten wurden. 15 

em 


Bürger zie lich 2. Buͤrger⸗Fahnen auf die Wache 
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Wem wäre alſo nicht die Luſt vergangen, ferner 
ſeine aufrichtige Gedancken 1 entdecken beſonders, da 
die oben erwehnte Partie fo glücklich war, auf unterſchie⸗ 
dene Arten ſich die Gemüther derer meiſten Einwohner 
ſo ahn zu machen, daß ihr Anhang ſtuͤndlich erſtaunend 
zunahm. 

Dieſes verurſachte auch, daß man die Nachricht 
von einer geſchehenen anderweitigen Pohlniſchen Kos 
nigs⸗Wahl, und zwar mit dem Dürchl. Churfuͤrſten zu 
Sachſen, in wenigere Betrachtung zog, als es, wie nun⸗ 
mehro der betruͤble e dieſes vor die Stadt un⸗ 
1 8 Handels ausweiſet, wohl haͤtte geſchehen 
0 * 


Die Frantzoͤſiſche Partie wandte ale Mühe an, dem 
Könige Stanislao treu zu verbleiben, und bey Jeden, Dies 
fe neue Wahl und derer Begebenheit ſo geringe vorzus 
ſtellen, daß fie ſolche vor nichts, als einen ungefehren 
Zufall halten ſollten, der weder der Stadt noch Koͤnigl. 
Majeftät einiges Unheil verurſachen koͤnte. 

Ja ſo gar hat man der Stadt nicht allein die Nach 
richt von dem unfehlbaren Anmarch der Ruſſen vor 
falſch eingebildet, ſondern ihr auch im Fall einer gewiſ⸗ 
fen Ankunfft, derſelben Unvermögen fo lebendig vorge- 
mahlet / daß ſie ſich vor nichts ſchaͤdliches fürchten konten. 
Gleichwohl fand man doch vor rathſam, zu Verhuͤtung 
innerlicher Unordnung noch im Monath October taͤg⸗ 
lehen zu laſſen, 


ben das este welche das Langgaſſen⸗ und Gruͤne Thor beſetzen ſoll⸗ 


mal auf in der 


Norenber. Ilnterdeſſen war doch der Stanislaiſche Hof in ſei⸗ 
nem 


ten; jedoch, daß ſie nach dem Zappen⸗Streich wieder zu 
ihrer Behauſung gehen konten. 


aA) 


nem Hertzen ſelbſt nicht fo gar wegen einer Rußiſchen 
Vifite ſicher, dahero er mit Zuziehung eines Magiltrats 
die Auſſenwercke der Stadt und die Berge beſahe, und 
darauf unterſchiedene Anſtalten machte, ſelbige zu verbeſ⸗ 
ſern und zu befeſtigen. 8 


Die Ordnungen der Stadt beſchloſſen auch auf gu⸗ 
ten Rath ihres Generals und Commendanten der Stadt, 
Herrn v. Wittingshoff, im Vorrathletliche 1000. Re- 
clouten anzuwerben, und im Fall die Rufen ja vor 
Dantzig kommen ſollten, eine Linie von der Ohra bis 
nach der Oliva ziehen zu koͤnnen; allein die Werbung 
ſo vieler Leute war damahls nicht ſo . als e 
wohl ſeyn follen, indem das gemeine Bol nicht vor 
noͤthig hielte der mit Drohungen beaͤngſtigten Stadt 
militariſch beyzuſtehen. 


Man erachtete unterdeſſen vor rathſam die Buͤr⸗ Bärger ie 
ger Wachen zu verſtaͤrcken, und etliche Fahnen mehr ben zu Wa 


aufziehen, und die Walle beſetzen zu laſſen, doch alſo, 
daß fie nummehro auch des Nachts auf ihren Poſten 
ſtehen bleiben ſolten, wie denn zu dem Ende am 24 Nor. 
die erſte Nacht⸗Runde von dem Herrn Buͤrgermeiſter 
und Kriegs⸗Eraſidenten v, Böhmeln, wie bey dergleichen 
Zufaͤllen in Dantzig gebräuchlich, gethan wurde. Im⸗ 
gleichen wurde dieſen Monath angefangen den Holtz⸗ 
Raum vorm Legen⸗Thor a raumen, und ſolches gaͤntz⸗ 
lich weggeſchafft, welches die Fuhrleute theuer machte, 
daß Sic, viele Holtz Handler refolviren muſten, ihr Holtz 
an Auswaͤrtige um die Helffte zu verkauffen. 


Sowohl der König Stanislaus ließ einige Ausſchrei⸗ Derember 


ben zum Aufſitzen parat zu ſeyn an den e 
e 
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Adel ergehen; als auch der Primas Regni brachte ein 
Manifeft fein Wahl⸗Recht zu behaupten unter die Leute, 
imgleichen wurden etliche andere Piecen hier gedruckt, 
die der Hoff in der Stadt bekannt machen ließ, welche 
alle iin Anhange No, 5. 6. 7. 8. 9. 10, 11. zu leſen. 


Bier⸗Brauer Es wollten auch die Bier⸗Brauer ihrem Koͤnig in 
berbenten der That zeigen; daß fie wuſten, wie er zugegen wäre , 
wandauen tpeswegen ſie ihm an dem St. Nicolas. Tag, als am Ge 
dachtniß⸗Tag ihres Patrons, mit einem ſchoͤn poliert 
Eichen Faß mit ſo genanntem Nicolas - oder doppelt 
Bier beſchenckten, dergleichen ſie dem brimas Regni und 
Fvantzoſiſchen Amballadeur Marquis de Monti auch tha⸗ 
ten. Das alte Jahr aber beſchloſſen einige Luͤgenhafte 
Nachrichten, welche den Leuten weiß machen wollten, 
der Churfuͤrſt von Sachſen ſeye mitten auf ſeiner Reiſe 
unverhofft liegen blieben, bald war er gefährlich kranck, 
bald gar todt, ohne was man ſonſten vor Maͤhrchen 

von denen Ruſſen vorbrachte. 


Alſo gieng das alte Jahr zwiſchen Furcht und 

Janustius Hoffnung eines ee und noch nicht erfuͤlleten 
Uberſalls zu Ende, und mit dem neuen fande ſich 
Franbſiſche eine Frantzoͤſiſche Fregatte ein, welche aufhabende 
Fregatte Ladung in Geld und Gewehr beſtunde. Dieſes ver⸗ 
kommet gan, mehrete den Muth derer Dantziger eben fo ſehr, als 
fie ſich uͤber die erwuͤnſchte Ankünfft eines Schwedi⸗ 
Schwedisches ſchen Schiffes erfreueten, welches nebſt 100. Olk. 
Schiff komen ciers, die zwar meiſtens junge Cavaliers, darunter 
a jedoch unterſchiedliche aus denen vornehmſten Fami- 
. lien waren , und von denen beſonders der junge Ba- 
ron von Stackelberg ſogleich die Ehre hatte des 12 
a Nislal 
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nislai General-Adjutant zu werden, eine Quantität Pul⸗ 
ver und Gewehr mit fih brachte. Die Franzöſſ Partie 
nahm hierdurch Gelegenheit der Buͤrgerſchafft groſſe 
Vorſtellung zu machen, daß die ie oviel Officieren ge⸗ 
hoͤrige gemeine Mannſchafft mit eheſten, und wohl gar 
mit der unterwegens ſeyenden Seanzöflchen Flotte verei- 
niget anhero kommen wuͤrde. Weil man nun ſolches 
hier hertzlich wuͤnſchete, ſo glaubete man es deſto eher, 
und war gerne zufrieden, daß einige Pohlniſche Herr⸗ 
ſchafften die eingefallene gewoͤhnliche Carnevals- Zeit mit 
Mafqueraden, Ballen begingen, worauf aber der Stanis- 
laus zu erſcheinen ſich niemals bereden ließ. ä 

Unterdeſſen, da gantz gewiſſe Nachrichten einlieffen, 
daß die Ruſſen ohnfehlbar vor Dantzig ruͤcken wurden 
und bereits in Thoren laͤgen; auch daß nicht allein der 
Saͤchſiſche General Bauditz in der Chriſt⸗Nacht die Stadt 


Carneval 


wird gehalten. 


Nachricht von 
5 


Cracau mit 6000. Mann eingenommen, und daraus die RiCrönung 


Pohlniſche Beſatzung ohne groſſe Complimenten abgezo⸗ 
gen, ſondern auch daß fich der neuerwaͤhlte König Augu- 

us zu Cracau mit unbeſchreiblicher Pracht, 8 daß 
es der Kiowsky mit feinen Adhzrenten verhindern Für 
nen, wuͤrcklich ‚hätte, eroͤnen laſſen. Und felbiger Mine 
machte die Stadt Dantzig unter feinen Gehorſam zu 
bringen. Da dachte man endlich, daß es wol geſchehen 
moͤchte weswegen die Ordnungen fleißig berathſchlag⸗ 
ten, auf was Art am boſten dieſes drohende ungewitter 
von der Stadt abzuwenden wäre, ſchickten auch eine De- 
Putation an den Stanislaum, welche ihm ihre anſcheinende 
Noth klaͤglich vorſtellen, und dabey, wiewol ziemlich ver⸗ 
bluͤmt, zu verſtehen geben, daß er vielleicht auſſer ihrer 
Stadt vor feiner Perſon weit ficherer, als in ihren Mair 
ren ſeyn wuͤrde; ſchlüͤßlich aber 3 einen guten und 109 
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terlichen Rath, wie fie fich in dieſer verwirrten Sache 
aufzuführen hätten, wehmuͤthigſt bitten ſollten. 
Der Stanislaus hörte ſie zwar ſehr gnädig und gelaſ⸗ 
fen an, hielt aber den Franzoſiſ. Arnbaſladeur, Hrn. Mar- 
quis de Monti, am geſchickteſten dieſen odieulen Vortrag 
zu beantworten, weil er feine Macht, ſo er uͤber der Dan⸗ 
iger Gemuͤther hatte, und die Geſchicklichkeit, ſelbige auf 
eine Seite zu behalten, mehr als zu wohl kannte. Ek 
verwieſe fie alſo, nachdem er ſich wegen ihrer guten Nei⸗ 
ung zu ihm gegen ir bedancket, an denſelben, welcher 
ihnen durch ſeine geſchickte Kunſt⸗Griffe die ungegruͤnde⸗ 
te Furcht fo zu benehmen, und ſoviel Sranzöff, Promeffen 
und Vertroͤſtungen auf die Franzoͤſſſ. in See ſich befin⸗ 
dende maͤchtige Flotte zu geben; nicht weniger die Fran⸗ 

Die deuge und zöſiſche Königl. reiche Gnade vor der Dantziger ruͤhmens⸗ 

Auffenwerde würdigen Treue fo vorzumahlen, folglich fie zu fernerer 

werden befeſti⸗ 2 . ' 

905 Beſtaͤndigteit anzumahnen wußte, daß ſie hoͤchſtvergnůgt 
zu ihren auf ſie wartenden Ordnungen zuruͤckkehreten, 
ihre Commiſfiones auch ſo wohl augrichteten, daß die 

Ordnungen ſogleich beſchloſſen, in aller moͤglichſten Eyle 

die Auſſen⸗Wercke, Biſchoffs⸗ und Hagels Berge, und 

Veſtungs⸗Waͤlle befeſtigen, verbeſſern, und mit noͤthigen 

Paliſfaden verſehen zu laſſen, die auch um die gantze Stadt 

| herum wenigſtens mit 800. Canonen beſetzet wurden; 

1 5 woruͤber etliche aus Franckreich mit der Poſt gekommene 

. Ingenieurs die Aufſicht bekamen, und darzu die Pohlni⸗ 

1 ſche Herrſchafften durch ihre Pferde und Wagen alle 

r othwendigkeiten herbeyfahren lieſſen; ſondern auch, es 

N koſtete, was es wolle, einige 1000, junge Mannſchafft an⸗ 

. j zuwerben, beſonders da der Herr re de Monti ſo 

1 1 genereux geweſen, und ihnen nicht allein 30000. Duca⸗ 


fen, ſondern auch 1500. Flinten mit aufgeſteckten .. 3 


m ERB 
ten, nebſt 5000. Zlöthige Kugeln im Namen feines Kö⸗ 
nigs verehrete. Alſo belieff ſich im kurtzen das Regi⸗ 
ment Stadt⸗Guarniſon auf 6000, Mann, darunter allein 
die Leib⸗ Compagnie 700, zehlete. 7 

Der Herr General, Fuͤrſt Czartorisky, vermehrete 
auch ſeine Cron⸗Guarde, welche nebſt denen Dragou⸗ 
nern in Dirſchau und Marienburg verleget waren, auf 
2000, Mann (wie man ſaget) der Herr Ambafladenr 
aber richtete ein gantz neu Dragouner- Regiment auf, 
die blaue Montur mit rothen Doublure und weiſſe Ach⸗ 
ſel⸗Baͤnder trugen. Dieſes ſoll auch dem Vorgeben nach 
in 1400. Mann beſtanden haben, worunter jedoch nur 
etwa 80. Mann beritten gemacht wurden; die Herren 
Schweden hingegen fanden hier Gelegenheit an die Offi⸗ 
ciers : Pläne geſetzet zu werden. Aus dieſen und andern 
haͤuffigen Veranſtaltungen kunnte man nun ſicher glau⸗ 
ben, daß nicht allein die Ruſſen ohnfehlbar vor Danzig 
kommen wurden, ſondern auch die Stadt ſich zur Gegen⸗ 


wehr gefaſt 1 machen beſchloſſen haͤtte. Es hatte alſo 


jedes vollauf zu thun; ein Magiftrat, löbliche Verord⸗ 
nungen auszufertigen und bekannt machen zu laſſen, die 
Buͤrgerſchafft aber, ſelbige gehorſam zu voſſziehen. 

Die ab: und zureiſende Pohlen beſtaͤrckten unterdeſ⸗ 
fen dieſe arme Stadt durch ihre gewohnliche Rodomon- 
taden in ihrem Vorſatz. Denn dieſe Windmacher, 
welche nur bloß hieher kamen / die Franzoͤſiſche Louis 
d'Or und Ducaten dünne helffen zu machen, redeten fo 
viel von ihren tapffern Helden ⸗Thaten, die ſie an die elen⸗ 
den Ruſſen (wie fie fie nannten) ruͤhmlich ausuͤbeten / 
daß kein Menſch hoffen duͤrffte, jemahlen einen feindfis 
chen Ruſſen vor Dantzig zu ſehen. Und eben als man 
wegen ihrer Prahlereyen in een Zweiffel ſtunde, in⸗ 

2 dem 


obfägten dem man zwar fäglih davon zu hören, aber nichts zu 
enn mit i ſehen bekame, fuͤgete es ſich, daß 400. Pohlacken bey Tho⸗ 
Rust. ren 24 marode Ruſſen, welche ſich mit ein paar Bagage- 
Wagen verſpaͤtet, hatten ee jedoch hatten 
ſich dieſe 24. Mann ſo wohl gehalten, daß ſie viel Pohla⸗ 
cken todt geſchoſſen / ehe fie uͤbermannet worden, u. Ruf 
ö ſen waren auf dem Platz geblieben, und mit denen uͤbri⸗ 
I gen hielten etliche 30. Pohlacken einen vickorieuſen Ein⸗ 
zug in Dantzig, welcher aber mehr Gelaͤchter als Frolo⸗ 
cken erweckte. Ja ſelbſt der großmuͤthige Stanislaus ſchaͤ⸗ 
mete ſich ſolchen aus dem Fenſter zuzuſehen, weswegen 
er ſich davon entfernete / und die tapffern Helden vorbey 
jieben lieſſe. Er war fo gnädig / daß er ſich verlauten 
lieſſe / weil er vernommen / daß der W an von Sach⸗ 
ſen alle gefangene Pohlen wieder lauffen lieſſe, wollte 
er ein gleiches thun / wie denn nach etlichen Tagen einem 
jeden 1. Nthl. Reiſe⸗Geld und Pasport gegeben wurde, 
Bas See wo fie wollten / bis auf ein paar, welche der 
Herr Graf Poniatovsky zu feine Kuͤchen⸗Knechte behielte. 
Februarius. Daß ein Magiftrat der Stadt Dantzig / ſich alle Mir 
he gegeben, die noͤthigſten Præcautiones von der Welt, 
ſo bey einer zu fuͤrchten habenden Belagerung erfordert 
werden, zubeſorgen, kan man ihm nicht allein zu ſeinem 
Ruhm mit Wahrheit nachſagen, ſondern auch ſolche 
ate. dlürch beygeſetzte Verordnungen im Anhange klaͤrlich fe 
gen bes . hen Num. 11, 12. 13. 14. Mor allen Dingen hielt man 
Zußtag. den 9. Febr, einen Beth⸗Buß⸗ und Faſt⸗Tag / welches der 
Stanislaus mit feinen Glaubens⸗Genoſſen den 14.15. und 
16. gleichfalls thaten. a Na. 
Es wurde der Capitain Schmehling mit 400. Mann 
nach der Muͤnde commandirt, um die Beſatzung zu ver» 
mehren, der Holtz⸗ Raum hinter dem Pocken Haͤuſe * 
; b 
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fe auch weggeraͤumet werden, und daran denn auch 
des proteftirens der Holtzhaͤndler ungeachtet ſchon 14, Tas 
ge gearbeitet wurde, ſo aber wegen des damaligen ſchlim⸗ 
men Weges und Wetters unterbleiben muſte. 5 
Die Land⸗Militz ließ man auch ſchwören, und ver⸗ übe 
legte fie, nachdem fie wehrhafft gemacht worden, auf den . 
Kniephoff vors Langgartenſche Thor. oil» 
Auf der andern Seite, was den Hoff anbelanget, 
feyerte man auch nicht alle gute Anſtalten vorzukehren / Radriörvon 
wie man denn, als die gewiſſe Nachricht einlieff, daß die Amaherng 
Ruſſen von Thoren aufgebrochen / und ſich Marienburg der Ruſſen. 
und Dirfchau naͤherten / alles Volck zuſammen zog, ih⸗ 
nen entgegen zu gebenv und ſie wo möglich zuruͤcke zu 
weiſen, es war dabey ein groſſer Schwarm Pohlacken, 
die vorher im Schottland und auf andern geiſtlichen 
Territoriis ſtarcke Contributiones eingetrieben, auch am 
erſten Orte groſſe Inſdlentien begangen, und man haͤt⸗ 
te denen Ruſſen gar wol eines anbringen können, wenn 
fie nicht ſo Mauer: feſt geſtanden, und die Pohlacken fo 
fluͤchtig gelauffen. Denn dieſe hatten jene kaum zu Geſich⸗ 
te bekommen, als ſie ſchon aus angebohrner Averfion 
gegen fie, ſelbige nicht vor ihre Augen ſehen kunnten, . 
und viel lieber Falaferra) machten, daß alſo die regulai- 70 2 
ren Stanislaiſchen Völcker auch vor das rathſamſte hiel⸗ 
ten, ihren Feind lieber in der Stadt Dantzig zu erwar⸗ 
ten, dahin ſie ſich denn auch eilends begaben, und wider der 
Dantziger Gewohnheit das Gluͤck hatten, von denenſel⸗ 
ben in ihre Vorſtaͤdte aufgenommen zu werden / damit 
2 B 3 man 
a) Talafei, iſt ein Wort der Pohlen, wann ſelbige von ihren Fein⸗ 
den ſich uͤberwaͤltiget ſehen, ruffen ſolche ihren Cameraden zu, daß 
fie nach dem Walde eilen ſollen; welches aber von andern Natio- 
nen zum Spotte ihrer Tapfferkeit gebraucht wird, 
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man fie hernach auf die Berge und Auſſenwercke brau⸗ 
chen könne, Wie denn auch etliche 100. Mann nach 
Schottland auf den Damm / daſelbſt man laͤngſt denſel⸗ 
5 ben eine Bruſtwehre gemacht, wie auch vor der Ohra ein 
klein Retrenchement mit 8. Canons gepflanget,comman- 
Stanistaifhe diret wurden. Vorhero aber ſollten fie allerſeits dem 
Enden Stanislao und der Stadt den Eyd der Treue ſchwö ren, uͤber 
welche Ceremonie der jüngere Herr Graf Bilinsky nebſt 
dem ſaͤmmtlichen Krieges: Rath die Aufſicht hatte. Sie 
muſten Bataillons - weiſe ſchwören. Jedoch es gieng da⸗ 
bey nicht ſo ordentlich zu, als wie es wol nöthig wäre 
geweſen, maſſen die allermeiſten nicht ſchwoͤren wollten; 
bey denen man es hernach auf ihr Gewiſſen muſte an⸗ 
werden in die kommen 5 weil man ſie doch nöthig hatte. Sie wur⸗ 
ig 9% den hierauf in die ihnen ausgemachte Quartiere in Peters- 
sen hagen, Schiedlitz und Neugarten verlegt, daſelbſt die 
Wirthe vor jeden Gemeinen woͤchentlich 3. Dittchen oder 
Kayſergroſchen vor Licht und Holtz, vor einen Offieier 
aber 6. Dittchen bekamen. Vor die Dragouner⸗Pfer⸗ 
de aber ward in den Schieß⸗Garten ein Haber⸗Stroh⸗ 
und Heu⸗Magazin aufgerichtet, und etliche groſſe höfger- 
ne Ställe gebauet; welches nebſt der Lehnung vor bey⸗ 
de Regimenter der Herr Marquis de Monti bezahlete. 

Unterdeſſen ward vor rathſam gehalten einen Über⸗ 
ſchlag ſo wol des Stanislai und der Stadt Soldaten, als 
Anzahl de Be, glich der Bürger Fahnen und wehrhafften jungen Mann⸗ 
beben ſchafft zu machen, da man denn erfuhr, daß die Stanislai- 
Mannſchaſſt. chen ſich gegen 4000. die Stadt Soldaten aber, fo doch 
nur ein Regiment, bey nahe 8000, waren. Die Buͤr⸗ 
gerſchafft beſtund, wie gewohnlich, in 4. Regimentern, je, 
> des zu 12. Fahnen, alſo 48. Fahnen. Deren Zahl an 
Mannſchafft nicht ordentlich / indem manche zoo, 418 

au 
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auch 140. 180, Mann ſtarck ift, gleichwol mochte fie über 
8000. Mann ausmachen. Was die junge Mannſchafft 
aber betraff, fo fanden ſich dabey viele Schwuͤrigteiten, 
ehe ſelbige konnte zu Stande gebracht werden. Zwar 
reſolvirten ſich die Kauff⸗Geſellen oder Kauffmanns⸗Die⸗ 
ner, wie man fie anderwerts nennet, am erſten, der Stadt 
Dantzig auf ihren Waͤllen zu dienen, und lieſſen ſich auch 
faſt alle, bis auf ſehr wenige, dem Stanislao zu Liebe, 
Schwediſche Montur machen, und trugen alleſammt Huͤ⸗ 
te mit ſilbernen Treſſen / und ſtroherne Cocarden drauf. 
Die Officiers aber und Unter⸗Officiers hatten goldene 
Treſſen, nebſt·ſchwartz⸗ſamtene Klappen auf die Weſte, 
welches gar wohl ausſahe, beſonders da ſie ſich mit dem 
Gewehr umzugehen und exereiren zu konnen fleißig uns 
terrichten lieſſen. Ihre Anzahl ſoll in 600. beſtanden ha⸗ 
ben, daraus fie 3. Tompagnien formirten. 773579 

Mit denen Handwercks⸗Purſchen gieng es nicht ſo 
leichte zu, ſie unter einen Hut zu bringen, dann es waren 
viele Fremde darunter / welche ſich nicht verbunden achte⸗ 
ten, vor eine Stadt ihr Leben zu wagen, die ihnen nichts 
er Andern theils wollte es auch vielen Meiſtern 
nicht in den Kopff, ihre Geſellen von ihrer Arbeit zu ent⸗ 
behren und ihnen noch darzu Eſſen auf die Wache zu 
ſchicken. Die Schuſter kamen am übelften dabey zu rech⸗ 
te, denn dieſe mußten ihren Burſchen nicht allein Eſſen, 
ſondern auch jeden taglich, wenn er auf die Wache zog 
einen Timpff geben, unterdeſſen mußte es doch ſeyn / und 
man formirte endlich aus ihnen 16. Fahnen, deren Anzahl 
der Mannſchafft ſich auf 12000. belieffe. 

Da man nun eine Summa von etliche 40000. Mann 
wehrhaffte Leute, ohne diejenigen zu viele 100. welche 
auch capabel waren / einen Feind todt zu ſchieſſen, 125 

rach⸗ 


Die — 
brachte, fo hielte man ſich vor mächtig gnug einem Fein: 
de fo lange Widerſtand zu thun, bis die mit Schmertzen⸗ 
erwartende Franzoͤſiſ. Flotte nebſt dem verſprochenen Suc- 
curs ankommen wurden. Man verordnete alſo / daß die 
regulairen Trouppen alle in die Auffen- Werde, Schan⸗ 
tzen und Berge re, worden, die Bürger aber und jun⸗ 
5 Mannſchafft die Waͤlle der Stadt und innern Thore 
eſetzen ſollten. \ raid in 
Die Stanislaiſchen wurden Anfangs mit denen Stadt⸗ 
Soldaten bey denen Poſten melirt, doch da die Erſtern 
denen Stadf- Officieren wenig Parition leiſten wollten, 
und dadurch viele Unordnungen verurſachten, ſo ward 
denen Dragounern ihre Poſten auf dem Hagels⸗ denen 
Czartoriskifchen auf dem Biſchoffs⸗Berge allein angewie⸗ 
ſen. Die Fleiſcher⸗Knechte thaten den 11. Febr. auch zum 
erſtenmal ihre zu Krieges ⸗Zeiten gewohnliche Wache, da 
fie nebſt denen Reutern täglich etliche 30 zu Pferde auf 
gen. 

i Bey dieſen Veranſtaltungen ſchloſſen die Ordnun⸗ 
gen aud), daß es nöthig ſey, die ihrer Stadt ehemals bey 
riegs⸗Zeiten nuͤtzlich geweſene Frey⸗Schuͤtzen, oder wie 
fie von ihren Feinden genennet werden, Schnaphaͤne, wie⸗ 
der aufzurichten, und man hatte kaum ſolches eclatiren 
laſſen, als ſich gantze Hauffen muͤßige Leute angaben, wel⸗ 
che Frey⸗Beuter wurden; 5, Athlr. Geld nebſt einem ge⸗ 
zogenen Rohr und einer Piſtole bekam ein ſolcher Kerl, 
und die Freyheit, alles was er bey denen Todten findet, 
auch von Feinden rauben und pluͤndern kan, vor ſich be⸗ 
halten zu doͤrffen, animirte ſo viele von denen gemeinen 
Leuten, daß die Stadt in kurtzen ein Corpo von 6. bis 
200. Mann zuſammen bekam. Dieſe Frey⸗Schuͤtzen 
ſind denen Feinden der Stadt Dantzig we 
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ſchwerlich gefallen, indem fie ſich Sommers ⸗Zeit auf die 
Baͤume unter das Laub zu verſtecken wiſſen, und im Win⸗ 
ter ſich in die Graben verbergen können, daß fie ein Bor⸗ 
beyreitender, der etwa recognofeiren will nicht kan ge 
wahr werden, und folglich / ehe er ſichs verſiehet, von ihm 
todt geſchoſſen wird; Auf ſolche Art kamen viele von de 
nen Recognofeirenden nicht wieder zuruͤck, wann ſie ſich 
der Stadk etwa zu nahe gewaget. g 
Dieſe Frey⸗Schuͤtzen wurden unter ihre ordentliche 
Haupt⸗Leute eingetheilet , und man commandirfe ſie in naa von 
die nahe vor der Stadt gelegene Döeffer Wirths Hall Feten 
fer und andre Wohnungen! auf ankommende Feinde ge⸗ von Gewehr 
naue Obſicht zu halten. Ein Magistrat ließ auch dieſer⸗ und kroviant. 
wegen eine Verordnung ergehen, fieye im Anhange Num. 
us. Nicht wenlger befohlen fie den Bürgern, daß fie ſich 
mit Gewehr, Pulver und Bley verſehen ſollten, unglei⸗ 
chen mit Proviant, wie im Anhange die Eelicte ſub No. 
16,6, zu leſen. Ferner ward das Ausführen derer ſelbſt 
noͤthig⸗habenden Victualien aufs ſchaͤrffſte verbothen, 
und andere gute Anſtalten gemacht / ſtehe im Anhauge No. 
16,6. Mittler Zeit, daß der Hof und ein Magiſtrat mit 
ihren Veranſtalkungen beſchaͤfftiget waren bemuͤheten ſich 
die Bürger in der Stadt einander allerhand Unwahehei⸗ 
ten zu erzehlen wobey es nicht an ziemliche Streitigkei⸗ 
ten Een, fo, daß man faſt Sorge trug eine innerliche 
Unruhe der Stadt zu erleben, welches doch Gott alle 
zeit eig at. : 
er Rußiſche Cabinets-Courier, welcher ſich nebſt ei⸗ Rupiiheca- 
nem andern allhier incognito aufgehalten, hatte feine Ab⸗ wer wd ge 
reife nach den ankomenden Rußiſchen Trouppen, und von fangen. 
dar nach Petersburg, nicht fo gar geheim anſtellen kön⸗ f 
nen, daß er nicht voͤn den Bo auf alles fleißig 8 
en⸗ 
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benden Argus-Brüdern wäre verkundſchafftet worden, 
deswegen ihm ein Schwediſcher Lieutenant nebſt etlichen 
Dragounern eiligſt nachſetzte, und fo glücklich war ihn 
eine halbe Meile von der Brandenburgiſchen Grentze zu 
attrapiren und aufzuheben; welches Unglück ſich dieſer 
Cabinets- Courier (wie man ſagt) durch ſeine unndthige 
Ver weilung allda ſelbſten zugaogen. Sein Camerade 
hatte ſich nicht gefangen geben wollen, weswegen er auch 
einige ſtarcke Blefluren am Haupte davon getragen. Es 


wurden beyde unter einer Efcorte von 12. Dragounern mit 


aufgeſteckten Bajonets, und unter Begleitung einer groſ⸗ 
fen Menge Poͤbels den 12. Febr, vor den König Stanislaum 
gebracht, daſelbſt ihnen die bey ſich habende Depechen 
abgenommen, fie aber vor das hohe Thor in ein Privat- 
Haus mit noͤthiger Wache verleget, daſelbſt man ſie auch 
waͤhrenden ihres Arreſts ſehr wohl gehalten, und jeder 
täglich 1, Rthlr. zu verzehren bekamen. 

dieſen eroberten Depechen fand der Stanislaifche 
Hof ünterſchiedliche ihnen nachtheilige Schrifften, welche 
die Rußiſchen und Saͤchſiſchen Agenten an ihre reſp. ho⸗ 


Suchſſ und he Aeon der ſpediret, weswegen er vor rathſam hiel⸗ 


Ruf. Reh. 
zum 35 


Bau⸗Amt 
und Werder 
wird 


unter 
Waſſer geſetzt. 


te, erwehnte Da zu benachrichtigen, daß ihm ihre bey⸗ 
derfeitige geſchwinde Entfernung von der Stadt ſehr an⸗ 
genehm ſehn wuͤrde, und daß ſolches morgenden Tages 
eſchehen koͤnnte oder müßte, welches auch unerachtet 
ehder ſtarcken Proteſtation den 14. Febr. auf Stanislai- 
Er Be Don vor ſich ging; womit aber die Stadt nichts 
zu thun hatte. 5 
Die Ruſſen kamen endlich dem Dantziger Territorio 
fo nahe, daß die Stadt das ultimum refugium ergreiffen, 
und das 15 Bau⸗Amt nebſt ein Stuͤck vom Werder 
unter Waſſer ſetzen mußten, wodurch denen Laͤndereyen 
ein 
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ein entſetlicher Schaden zuwaͤchſt/ indem fich diefe in vier 2 


len Jahren nicht wieder erholen können, da das fette 
Erdreich durch das viele und lange darauf ſtehende Waſ⸗ 
‚fer faſt alle entweder mit Sand oder Schlamm uber. 
ſchwemmet wird; gleichwol iſt es nothig / damit ein Feind 
der Stadt wenigſtens auf dieſer Seite nicht nahe bey⸗ 
kommen fönne, worzu die ſehr vielen Gräben und Ab⸗ 
ſchnitte ein vieles beytragen. j 

Kaum war diefes geſchehen, als der Rußiſch⸗Kayſerl. 
commandirende Herr General en Cheff v. Lafcy mit fei- 
nem Corpo in dem Werder einruͤckte, und einen Trompe⸗ 


Ruſſen ruͤ⸗ 


ter mit einem Schreiben an die Stadt ſchickte. Er gab z ver dan 


vor / er kaͤme als ein Freund, und ſuchte nur feinen Feind, 
welches aber beydes denen Dantzigern nicht angenehm 
ſeyn konnte. deſſen Treffen ſich die Ruſſen, ehe man 
ſichs verfahe, ſchon zu Prüſt, ein Dorff eine Melle von 
Dantzig, ſehen, von dar fie immer naher kamen, bis fie 
den 20, Febr. Abends gegen 4 853 gar in Langefuhrt 
Stunde von der Stadt einruͤckten. 

Dieſes erfuhr man ſowol durch das Lermen derer 
Trommeln in denen Auſſen⸗Wercken und Vorſtaͤdten, 
als auch durch das beſtaͤndige Abfeuren derer Canonen 
bey dem Oliviſchen Thore, welches Langefuhrt gegenüber 
lieget, und von da man die gantze Nacht durch Leucht⸗ 
und Feuer⸗Kugeln nach die Ruffen warff, um zu obfer- 
viren, was fie vornehmen würden. 5 

Es war ein groſſes Gluͤck oder Unglück vor die Stadt, 
daß dieſes Jahr gar kein Winter, und folglich die Stadt⸗ 
Graͤben und andere Gewaͤſſer nicht zufroren, dergleichen 
die Leute bey Menſchen⸗Gedencken ſich nicht erinnern 
funnten, ſonſten die Stadt gar bald Pater peccavi würde 
haben anſtimmen muͤſſen. € Di 
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Bürger ziehen 
7 7 85855 
auf. 


Coſacken kom 
Stoſtzenberg. 


. 
Die Beſtürtzung, welche man bey dieſem erſten Ler⸗ 
men unter denen Leuten fand, war nicht eine von denen 
gerinaften. Denn es kan nicht geleugnet werden, daß 
amals die Auſſen⸗Wercke noch lange nicht in dem De⸗ 
fenſions- Stande waren, gls fie jetzo ſeyn, und man fan 
nicht ſagen, was hätte geſchehen konnen, wenn die Ruſſen 
elbige ſogleich attaquiret hätten, woferne fie nicht von fo 
angen Nlarchiren auf ſchlechten Wegen wären ſo abge⸗ 
mattet geweſen. Sobald man die Ruſſen nahe an die 
Stadt wuſte, fo wurden taͤglich 50. Mann Cavallerie 
auf die Berge vor die Auſſen⸗Wercke als Feld⸗Poſten 


commandiret, und die Buͤrger zogen nunmehro kaͤglich 


mit g. Fahnen auf. 


Mit kurtzen, die Ruſſen waren nunmehro wuͤrcklich 
da, und lieſſen ſich des folgenden Tages, als am Sonn⸗ 


men auf den tag, auf dem Stoltzenberge ſehen, dahin der Herr Gene- 


raf en Cheff v. Laſey mit ein paar 100, Coſacken reco- 
gnofeiren ritte, um die Lage der Stadt recht zu beſehen. 
Weil dieſes unter der Mittags⸗Predigt geſchahe, fo mach⸗ 
te es nicht einen kleinen Rumor in der Stadt, indem das 
ehr vorwitzige Volck, welches in groſſer Menge auf den 

enaunten Berg gegangen war, um von dar feine neu 
angekommene, wiewol unangenehme Gaͤſte, in der Wei⸗ 
te zu betrachten, hauffenweiſe den Berg herab flohe, und 
der Stadt zueilete; ungeachtet der Herr General Laſcy 
ihnen freundlich zurieff, ſich vor nichts zu fürchten; da⸗ 
bey gleichwol ein Coſacke von der am Accis-Haufe ſtehen⸗ 
den Wache todtgeſchoſſen, ein paar Dantziger Soldaten 
aber davor gefangen weggefuͤhret worden. Das ſoge⸗ 
nannte Maſoren⸗Thor, Durch welches die Paflage von 
dem Stoltzenberge gehet, ward eyligſt geſchloſſen, un: 55 

rauſ⸗ 
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drauſſen fich befindende Leute mußten gnug Angſt aus⸗ 
ſtehen, bis man fie nach und nach in die Staͤdt lieſſe. 
5 Hierauf ward nun das Fluͤchten nach der Stadt aus 
denen Vorſtaͤdten und von denen um Dantzig herum lie 
genden Landhaͤuſern unbeſchreiblich, und man kunnte ſich 
nicht gnugſam verwundern, wie es möglich wäre, daß 
ne gefluͤchtete Guth alles in der Stadt bergen 
nne. i i a 
Unterdeſſen gaben die Buͤrger fleißig auf die Frem⸗ 
den achtung, und beobachteten ihre Difcourfe, woraus 
fie ſchlieſſen wollten, wem ſie zu trauen haͤtten, oder nicht; 
da ſich aber etliche einigemal vergingen, und ein Miß⸗ 
trauen auf Unſchuldige, ja ſo gar Leute von Condition 
warffen, und den Stanislaiſchen Hof dahin verwochten, 
daß felbige arretiret wurden / fo befand ein Magiſtrat vor rig wegen 
nöthig / dieſerwegen eine Verordnung ausblafen und an⸗ . 
ſchlagen zu laſſen. Siehe im Anhange Num. 16. C. ſeumden. 
Ein Dantziger Stadt⸗Soldaten⸗Commando ar ſo 
gluͤcklich, daß es denen Ruſſen etliche Karren friſch geba⸗ 
cken Brod wegnahm, welches ſie auf dem Stoltzenberg 
hatten backen laſſen, weswegen ſich die Colacken an die 
nächften Häuſer vor der Stadt machten, und da alles 
wegpluͤnderten, auch fo verwegen vor denen Auſſenwer⸗ 
cken herum flanqpirten / daß unterſchiedliche von deuſel⸗ 
ben mit Canon-Kugeln erſchoſſen wurden. 
Der Herr General Laſey ſwolſte denen Herren Dan⸗ 
tzigern den Brod⸗Korb etwas höher hengen, dahero er 
vielleicht auf Angeben der armen Stadt Feinde das ihr 
fo nuͤtzlich als nöthige Waſſer die Rotaune, abſchnitte, ſo Roraune wird 
daß zu größten Schaden der ungluͤcklichen Stadt die ein⸗ abgeſchnitten. 
tzige und groſſe Mühle, welche 18. Gänge hat, und wie 
vorgegeben wird, ſtündlich 1 80 Ducaten einbringet, 175 
3 ie 
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die von dieſem Waſſer getrieben wird, ſtille ſtehen muſte. 
Da nun die Stadt faſt allein von dieſer Muͤhle ihr Mehl 
haben kan, und ſich viele und die allermeiſten Leute, da⸗ 
mit im Voraus zu proviantiren nicht Rath ſchaffen koͤn⸗ 

nen, weil die Vornehmſten mit ihrem Vorrath / den fie 
ſich wol auf etliche Jahre mahlen laſſen, die Preference 
hatten, auch ſonſt fein Mehl⸗Magazin in der Stadt war / 

ungeachtet man wol auf 10. Jahr Vorrath an Korn lie⸗ 
gen hatte: ſo verurſachte dieſes ein ziemliches lamentiren, 
und man muſte ſich nach und nach bequemen, geſchro⸗ 
ten Brod zu ſpeiſen, welches ſehr Stroh⸗und Koͤrner⸗ 
reich war, beſonders das, ſo vor die arme Leute geba⸗ 
cken wurde, daß fie es kaum genieſſen kunnten / jedoch da 
der Hunger endlich alles hinein trieb, danckete man noch 
Gott, daß man dergleichen nur haben kunnte. 

Das weiſſe oder ſogenannte Eß⸗Brod ward auch 
bald ziemlich rar, und das Weitzene oder die Semmel 
wurden jaͤhling ſo theuer / daß ein Hungriger ohne Be⸗ 
dencken vor 2. Fl. aufeffen kunnte. 

Es ſchlug auch alles nach und nach auf, und blie⸗ 
be währender gantzen Belagerung und Bombardirung 
nichts in feinem ordinaixen Preiß, als das Bier, da man 
denn dieſerwegen alles Gutes denen Bierbrauern nach⸗ 
zuſagen hat, weil fie nicht ſo intereſſiret als die Becker, 
Fleiſcher und Brandtewein⸗Brenner waren / als die von 
der Gelegenheit zu profitiren wuſten. 


Tempel, Bir. Kurtz darauf nahmen die Ruſſen auch der Stadt das 
aſſer gu Tempel⸗Burger⸗Waſſer, und ſtachen den daſelbigen groſ⸗ 


fen Teich aus, dahero das Waſſer mit Gewalt auf 
Neugarten ſtuͤrtzte, und fd viel Fiſche mit dahin ſchwem⸗ 
mete / daß ſie die Leute mit Händen fangen kunnten. 


Da 
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Da nun der Herr General v. Laſcy mit allem Ernſt, der General Lal. 
Stadt ſich zu nahen ſuchte, ſchlug er fein Haupt⸗ Quartier in ei- ey Quartier 
nem Dorffe Weslincke hernach in Pruſt auf, ließ auch an alle zu Weslincke 
Schultzen der umliegenden Dorffſchaften einen Befehl unter dem 
16. Febr. ergehen (a) das jeder den az. darauf ſich ſtellen folte, wo⸗ 
ſelbſt er mit thnen accorditte, was jeder Dorffſchafftliche G mei⸗ 
ne ihm und feiner Armee an Proviſion liefern folten, ſo auch alle⸗ 
zeit richtig geſchehen. 


Indeſſen commandirte er ſeine getreue Untergebene bis St. 
Albrecht einem Miſſionarien-Kloſter, woſebſt fie ſich auch mit 
vielen Spaniſchen Reuter, auch etlichen kleinen Feld⸗Stuͤcken in 
gewaffneter Sicherheit ſtellten. 


Die Rußiſchen Geſellſchaffter die Cofacken ſchwaͤrmeten 
indeſſen Tag und Nacht, immer näher denen Dantziger Voryo⸗ 
fen zu kommen, welche aber allezeit in gutem Wiederſtaude ſich 
finden lieſſen, das die Coſacken jederzeit den küͤrtzern ziehen muſten, 
denn ein Dantziger Soldat eb aa Courage zu fechten I: 
4 beh 


(a) Ich Petras von Laſey, Ihro Rußiſchen Maj. betrauter General en Scheff, 
Guoverneur über Liefland, des Alexandri Newski Ordens Ritter, Gebe 
hiermit denen ſämtlichen Einwohnern der Dantziger Territorii zu verneh⸗ 
men, welcher Geſtalt ich mit der unter meinem commando-habendenArmee 
in keiner andern Abſicht hier angelanget, als Ihro Rußiſchen Maj. meiner 
Allerg. Souverainin, Feinde aufzuſuchen, die Einwohner daſelbſt vollkom⸗ 
men veyſichernd, daß fie in ihren Haͤuſern ſicher wohnen koͤnnen. 


Nun wird zur dubſiſtente der Armes erfordert, alſobald fuͤr deute und 
Pferde das nothige an Proviant und Fourage anzuſchaffen. Solte man ſich 
aber deſſen weigern, mithin fish feindlich erzeigen, fo können alle diejenige, 
welche auf dieſes in guter intention abgelaſſenes Univerſal nicht reflektiren, 
es ſich ſelbſt zuſchreiben, wann mit denſelben, als Feinden, wird muͤſſen 
verfahren werden. Dahero alle Schultzen des Dantziger Werders ſich auf 
den 22. dieſes Februaris im General- Staabs⸗ Quartier zumelden haben. 
Sygn. im General- Stabs- Quartier Weslinck den 16. Febr. 173 


bey 100. Cofacken zu einer Gegenwehr nicht anzutreffen war. 
Eben zu felbiger Zeit geſchahe es, daß einer von denen tapfferen 
Schiedlitzer Cofackifchen Heſden „ ſich auf dem Nonnen» Acker von denen 
Jungens neh⸗ Schiedligigen Jungens mit ſener völligen kriegeriſchen Wehr und 
Den einenCo- Moffen auf feinem Pferde umringet, gefangen, und nach der 
fra gefan: Stadt unter groſſem Geſchrey von felbigen bringen ließ. 


Es ward an den Auſſen und innern⸗Wercken der Stadt Tag 
und Nacht gearbeitet, und in ſolchen Stand geſetzet, ſo daß der 
Feind mit feiner gantzen Macht und vieler Beyhülffe nichts aus- 
gerichtet, ſo ferne er das grobe Geſchuͤtze nicht erhalten. 


Martius Da ſſch nun die Ruſſen gefallen lieſſen in der Schelle⸗Mühle, 
eine Viertelſtunde von der Stadt Quartier zu machen, um daſelbſt 
ihr Getrayde mahlen zu laſſen, ward der Capitain Schmehling 
mit 60. Mann von der Stadt dahin commandiret, felbige zu 
zuiniten, weſcher auch fo glücklich war, daß er es nicht allein ins 
Werck richtete, einige von den Feindlichen auf den Platz blie⸗ 
ben, die andern die Flucht ergriffen, Er aber nebſt feinem Com. 
Be vieles Vieh alvirte, ſo einem Bürger in der Stadt ge⸗ 
rete. 


Daß man nun den Feind auch entfernet begrüſſen möchte, 
Dreck⸗Berg fo ließ ein E. Magiſtrat, von den fo genandten Dreck⸗Berg, an. 
anjetzo Cava- ſetzo der Cavalier-Berg genant, die Spitze welche ſehr hoch wor⸗ 
1 5 ge- den, abtragen, und bielerley grobes Geſchuͤtze darguf pfantzen, 
5 15 10 man den Feind bis hinter nach Langfohr beſchieſ⸗ 

en koͤnte. 


Die unterſchiedene Vortheile fo die Stadt bishero über die 

Ruſſen gehabt, und daß man beſtaͤndig unter die Cofacken , 

wenn ſich ſelbige fehen ſieſſen, canonirte, machte die Leute fo ſt⸗ 
Stadt⸗Lieu- cher, daß ih auch ein Stadt⸗Lieutenant( Woycke) von feiner 
tenane gehet Poſt, (die fo genannte Schlapcke) wagte, und mit einen ſeinem 
von ſeiner guten freunde und 2, Noſquetiers nach alt Emaus, , 
e Aus, 
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haus, über tauſend Schritte von feiner Poſt ginge , daſelbſt post Bier 
Bier auszukoſten;„ welches ihm aber fo übel bekam, daß er auskoſten. 
nebſt feiner Geſellſchafft und dem Wirth von einer Partie Cofacken 
überfallen und weggeſchleppet wurden, der Wirth aber wurde 

nach dreyen Tagen durch Vorbitte des hollaͤndiſchen Reſidenten 

wieder befreyet. 


Aber eine andere Fatalit&e hatte der Stadt⸗Trompeter, da Stadt Prom 
er ſonſten in oͤfftern Verrichtung des Magiſtrats an den Comman- peter wird in 
direnden Rußiſ. Hrn. Gen. en Scheff Lalcy war geſchickt worden, Arreſt behal⸗ 
ſich das letztemahl ereignete, daß als dieſer mit dem Herrn Ge- ten. 
neral vor Langefohr redete, einige Canonen von der Stadt 
probieret worden, welches ihm harte vorbey paffirte , darüber 
er bei eutruſtet ſtunde zum gratial aber den armen Trompeter 
bey fich behielt, in arrelt legen und ſchlieſſen lieſſe. 


Unterdeſſen wolte der K. Stanislaus bey dieſen Krieges⸗ K Seanistai 
Loͤuften GOttes nicht vergeſſen, und ließ in denen Catholiſchen Buß Tage. 
Kirchen einen ztaͤgigen Buß⸗Beth⸗ und Faſt⸗Dag abermahls 
halten, dahin er felbft alle Tage 2. mahl fuhr, und durch dleſes 
Chriſtl. Bezeigen die Liebe unter denen Leuten gegen ſich um ein 
groſſes vermehete, es wurden auch von der Catholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit beſondere Gebethe dießfalls verfertiget. Siehe im An⸗ 
hange No. XXVIL XXVII. ? 


Wie dann bey denen Lutheraner und Reformirten gleichfals 
bereits Hi 9. Febr. ein beſonderer Buß-und Beth-Tag ift gehal⸗ 
ten worden. N 


Weil die Cofacken ſich ſo gar auf die andere Seite der Stadt, 
wo das Land unter Waſſer geſetzet war, wageten, und ſich in einem 
Dorff Reichenbach feſt fegen wolten, ward ein Lieutenant mit 
go. Mann commandiret felbige zu verjagen, der aber das dau 

Ila, 
ff 


diret 
ande, 


dnrinnen ſte ſich in ziemlicher Anzahl aufhielten, verpall 
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fande, daß er ohne Beyhuͤlffe der Canonen ihnen nicht beykom⸗ 
men koͤnte, indem fie von den Boden herunter feureten, er ſich 
mit Verluſt 1. Sergeanten und s. Gemeine reteriren muſte. 


Dieſen Verluſt aber zu raͤchen, wurde des andern Tages 
Stadt⸗ Major der Stadt Vice. Major Trenckius, nebſt 2 Capitaine und 350, 
ſchlecht ver- Mann bey Abendzeit nach Rickforch ins Werder commandiret, 
halten. die Feinde des Nachts anzufallen. Deſſelbigen Hertzhaftigkeit a⸗ 
ber erwieſe ſich ſchon eine halbe Meile von obgedachten Orte, 
indem er die mit ſich habenden Canonen loßbrennen ließ, die 
Feinde aus dem Schlafe zu ermuntern, damit fie ſich in der Zeit 
des Anmarches in guter Poſitur ſetzen koͤnten, den tapffern Hel⸗ 
den ehe er Lufft ſchoͤpffen wurde zu empfangen. Der Major nun 
ſolches merckend, aber nicht wiſſende den Angriff zu machen, gab 
lieber in aller Eyl das Commando Rechtsum, nach der Stadt 
zu, über welches Unternehmen der Capitain v. Blixenfeld, ein 
tapfferer Schwede mit einiger Mannſchafft erhitzet worden, viele 
Cofacken erſchoſſen, der gute Capitain aber durch eine Cano- 
nen⸗Kugel feinen Arm verlohr, auch einige Gemeine guf demplatze | 
blieben. Tapfferer aber hielte ſich der in der Ohre guf Commando 
ſtehende Lieutenant von der Stadt⸗Guarniſon, Schefler, wel⸗ | 
cher beordert, den bey der guten Herberge aufgeworffenen Feind⸗ 
lichen Graben, und deren darinn liegende Ruͤſſen zu attaquiren. 
Welches auch den 16. Marti früh Morgens um 3. Uhr mit ao. 
Gemeinen, und zo. Frey⸗Schützen glücklich vollzogen wurde, 
daß alſo bey dieſer Adtion Niemand mehr als ein eintziger gun 
Schütz bey Ladung ſeines Gewehrs von einer Canonen⸗Kugel 
erſchoſſen wurde, dargegen aber die Feindlichen den Platz raͤQ⸗ 
men muſten und nebft vielen ein guter Rußiſcher Officier geblieben. 


Mittler Zeit, da die Dontziger und Ruffen ſich durch vielerlet 
Scharmutzel mit einander bekant machten und E. Megilt der Stadt 
mit dem Rußiſch⸗ command. Gen enCheffl. aſcy, Briefe wechſelten, 

; 12 a an wor⸗ 
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worinnen der letztere die Annehmung des Könige Augu- 
ſti und ſich ihm zu unterwerffen von der Stadt verlang⸗ 
te; der erſtere aber wegen der geſchehenen Annehmung : 
des Stanislai und deſſen Gegenwart die Unmöglichkeit 
vorſchuͤtzte, fande ſich unvermuthet Ihro Excellenz , der genen. 
Nußiſ. General- Feld⸗Marchall, Her Graf v. Münnich, Yan 
unter den Namen eines Majors, und mit einer kleinen kommt an. 
Preußlſchen Eſeorde per Poſta in dem Rußiſ. Lager ein, 
welches bey denen Statiſten eine nicht geringe Verwunde⸗ 
rung verurſachte/ denn ob es ſchon hieſſe, daß er nur Dan⸗ 
tzig vorbey und ins Bad gehen würde, fo glaubten es 
doch die Klügften nicht fordern bildeten ſich dasjenige 
ein, was hernach wuͤrcklich erfolgte. Dann fie kunnten 
leicht ſchlieſſen, daß, da Ihro Mojeftät , die Rußiſ. Kay⸗ 
ferin, ihren General. Feld Marchall vor die Stadt ſchickte, 
es ihr ein ER feye, die Stadt nach ihren Sinn zu be 
wegen, folglich daß es bey dieſer Rußiſ. armee, welche 
man 8000, gehalten, nicht wurde verbleiben, auch die 
bis dato ihnen ermangelnde Artillerie und Ammunition 
unfehlbar nebſt einem wichtigen Securs ihme auf dem 
Fuſſe nachfolgen wuͤrde. 

Jedoch benahm es der Stadt den Muth nicht. 
Denn die obwol falſche und von der Franzöſſſchen Partie Pobeg chen 
81. Nachrichten einer von denen Pohlen uͤber A 
die Sachfen erhaltenen vollkommenen Victorie, dabey ben, 
über 8ooo. Sachſen, und worunter vornemlich Ihro 
Durchl. der Hertzog von Sachſen⸗Weiſſenfels, der Herr 
Seneral Bauditz und der Chevalier von Sachſen ſich be⸗ 
fanden 0 auf dem Platze geblieben waͤren, die gleichwol \ 
noch alle lebend ſehn; die abermaligen ungegruͤndeten : 
Briefe von der ankommenden Franzoͤſiſ. Flotte, und die „Stanökthe 


bisherige Moderation des Herrn Generals Laſey, als fon. 
D wor⸗ 
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woraus deſſen Unvermogen der Stadt Schaden zu thun 
eſchloſſen wurde, gab die beſte Hoffnung, daß die Auf. 
en je eher je lieber ihren Weg wieder dahin nehmen wuͤr⸗ 
den, wo ſie hergekommen waren. Daß fie ſich aber hier⸗ 
9 innen gar ſehr betrogen, erfuhren ſie deutlich, als der 
Rußiſ. Herr General- Feld⸗Marchall, Graf v. Münnich, 
durch einen General- Adjutanten von der Stadt die Thor⸗ 
Schlüffel fordern ließ, welche fie ihn durch Deputirte in 
- fein Haupt⸗ Quartier; ſo er in Pruſt, eine Meile von der 
Ruß ſches Stadt, genommen, uͤberſenden ſollten, wie er denn eines 
Manifet pon denen ſcharffeſten Manifeſten in die Stadt ſchickte, 
wie im Anhange ſub No. 17. zu leſen. 
Aber eben dieſes Manikeſt, weil es ſehr harte Expres- . 
ſiones in ſich fuͤhrete, machte die Bürger weit ‚verhärtes . 
ter als fie waren; aſſo daß fie auch eine abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort zuruͤck ſchickten. 
Hierauf ließ der Hr. General⸗FJeld⸗Marſchall, Graf 
Schgagze auf v. Münnich, gleich den andern Tag eine Schantze auf dem 
Fang en, Zickanen Berge (welcher dem Hagels Berge gegen über - 
I lieget) aufwerffen / felbige mit Spaniſchen Reutern 
und Graben befeſtigen, und mit ein paar Canonen beſe⸗ 
8 Die Ruſſen brachten ſelbige auch in kurtzer Zeit fe 
Stande, ungeachtet die Dantziger beſtaͤndig vom Hagels⸗ 
und Biſchoffs⸗Berge auf die Rußiſchen Arbeiter cang⸗ 
nirten und bombardirten, auch wie erzehlet wurde, un⸗ 
terſchiedliche Bauren erſchoſſen, als welche von denen Ruſ⸗ 
ſen gezwungen worden, in der Schantze zu arbeiten, wie⸗ 
14 er al hte allermeiften Kugeln in die davor liegende 
100 duͤgel fuhren. 5 ai 
7 Stanislaus ner feindlichen Zuruͤſtung auf dem Zickanen⸗Ber, 
! Reede e ungeachtet, fuhr doch der Stanislaus auf den Hagels⸗ 
ei Se und beſahe ſo wohl feiner eigenen Leute Arbeit, 5 
5 Ye € — > au 
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auch durchberlpectiye das neue Rußiſche Werck und ward 
von feinen ſamtlichen in Dantzig ſich befindenden Scnaco- 
ren Frantzsſiſchen Cavalieren begleitet. Aber der Rußiſche 
Herr Gencral-Feld⸗Marſchall Graf von Muͤnnich, fuchte 
nunmehro mit Ernſt, das an feine Großmachtigſte Mo⸗ 
narchin gethanes Verſprechen zu erfuͤllen, die Stadt Dan⸗ 
gig unter dero Gehorſam zu bringen. Beorderte alſo den 
19. Marti des Abends ooo. Mann fo bey Nachtzeit das 
Dorff Ohra, als eine Vorſtadt einzunehmen, von ſolchen 
wurden 3000. Mann commandıret die Fronte zu attaqui- 
ren und 2090, Mann fo von der andern Seite, durch das 
Jeſuiter Cloſter * einfallen folten , der damahls in der 
Ohra commandirende verſtaͤndige Obriſt⸗Lieut. Mazeppa, 
nebſt zwey andern Officiern wurden bey dem parroliven 
bereits Glock ı 1. Uhr gewahr den Anmalen der Ruſſen, 
festen ſich nebſt andern alsbald in guter Politur , wohl⸗ 
merckende daß es ihnen gelten werde es daurete nicht lange, 
ſo ſahe man einige Wind⸗Muͤhlen in der Hoͤhe brennen 
fo der Feind wegen vorbabender Arbeit, Licht zu haben 
angezuͤndet, das auswaͤrtige Commando und Vorpoſten 
hatten den erſten Angriff, ein jeder wehrete fich ſeiner Haut, 
bis fie ſich genoͤthiget ſahen zu ihren Cameratẽ in der Ohre zu 
retexiren. Der Anfall derer Ruſſen war ſtarck, die Defenſion 
D 2 weit 
* Diefe ſonſt aller Orten beſonders zur Unruhe, ja in Krieges⸗Laͤufften ſehr 
behüͤllliche Leute, thaten auch hierinnen durch ihre liſtige Vorſchlage, dem 
ihnen verhaßten groͤſten Hauffen in der Nobt ein Freundſchaft ſtuͤck zu er⸗ 
weiſen, indem fie vorhers einige Ruſſen in ihr Cloſter practieiret, heimlich 
verborgen , fo hernach den andern Ruſſen den Weg weiſen muͤſſen, (ſonſten 
der Einfall fo leicht nicht geſchehen koͤnnen) vor welches dieſe nicht loͤbliche 
Societæt zum gratial, Schutz von denen Ruſſen erhalten, das gantze Palais 
wurde von ſolchen Feinden mit Erde ausgefüllet, darmit weder Kugeln noch 
Bomben ihnen ſchaden konten, welch enach dieſer offenbaren Verraͤtherey 
die Dangiger ihnen zuſchickten, aber weit beſſer wäre es vielleicht geweſen, 


wan ſolches Neſt beyzeiten ware abgebrandt, und das unnuͤtze Geſchmeiß 
verjaget worden, 8 


Ora vom 
Ruſſen weg⸗ 
genommen. 
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ſweſt haͤrter, durch welches der Feind bey nahe weichen muͤſſen, wann 
nicht alfobald 2000. Ruſſen ſo durch das Jeſuiter Cloſter, von hinten 
darzugeſtoſſen “ihren Brüdern von forne wären zu Hufffe gekomen, 
welche doch auch von eine, an der Kowaltiſ. Brücke ſtehendẽ Schwe⸗ 
diſcheOticier⸗habend. Commando auf das allerbeſte empfangen ı1, 
nach hintenzu begleitet worden, dieſe nebſt denen andern Dansigern, 
in der Ohra hielten ſich von allen Seiten als brave Soldaten, ob 
ſchon gleich Anfangs die ihnen zugeſellte Mannſchafft der Cron. 
Guarde, als furchtſame Bohlen geflohen, und fie allein ſtreiten mu⸗ 
ſten, bis ſich endlich die Uebrigen, nach Mangel der Munitionre- 
folvirten mit dempanquinet quf der Flinten, den Degen in der Fauſt 
durchzuſchlagen, um unter der Stadt Canonen zu gelangen, darbey 
ſte g. Canonen und einige kalconetten falvirten, 4. eiſerne aber, hat⸗ 
te der Feind erbeutet, darunter die groͤſte, ein Canonier vernagelt 
ſich aber ſelbſten, mit dem Pulver⸗ Magazin in die gufft geſprenget. 
Aber ein groſſes Gewichte hätten die Dantz iger bey diefer attague 
gehabt, wen Lieur.Bendt mit feinem Commando,ohnmeit der Oh⸗ 
ra ſtehend, waͤre zu Huͤlfe gekommen, weleher aber lieber in aller Stille 
und Behaͤndigkeit mit den Seinigen nach dem Stadt⸗Thor ge⸗ 
eylet. Doch hatte er noch einen guten Geſellſchafter an Hauptmann 
Sievert (beyde von der Stadt ⸗Guarniſon) welcher noch mit einem 
weit groͤſſeren Commando nahe an der Jeſujter Kirche geſtanden, 
ſich aber nicht unternehmen wolte, einen auch noͤthigen Schuß zu 
thun, ja diejenigen daſelbſt verſammleten Schottland ichen Enwoh⸗ 
ner, ſo ſich dem einde wiederſetzen wolten, drauet er vielmehr darnie⸗ 
der zu ſtoſſen, indem Er und Sie keine Ordre zu fechten Hätten, allein 
ein weit tapfferes Hertze hatte der Obriſte von balmſtruck, ſo mit 
einem Commando von tauſend Mann im Petershagiſchen Shore 
ſtunde, welcher vor Freuden faſt toll werden moͤgen, daß das Thor 
nicht ſolte geöffnet werden, damit er e eee 
iz 


— D. ü b . — nn nn 1 
* Ob zwar die Vorſorge derer Dantziger im Schottland laͤngſt dem Redau- 
nen- Fluſſe alle Bruͤcken weggenommen, ſo wuſten fie doch ohne dieſe mei⸗ 
ſterlich durch zu kommen, nachdem ſolche durch den Jeſuiter Garten an⸗ 
marchiret, ſprungen ſie in groͤſter Eyl in das Waſſer bis unter die Arme 
das Gewehr im Munde, doch koſtete dieſe Paſlage, denen Ruſſen vieles 
Volck, indem nicht allein die Dantziger, ſondern auch die Schottländiſchen 
Einwohner, und die darinnen ſich aufhaltende Frey⸗Schuͤtzen, im herauf 
klettern des Dammes tapffer willkommen gaben. 
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Ruͤcken fallen koͤnte, welcher guch in der That den völligen Eutſatz 
wuͤrde behauptet haben. i 4 

Es blieben zwar die Ruſſen Meiſter von dieſem Platz ver⸗ 
miſſeten aber über 1500, Mann, worunter beſonders der Obriſte 
von Hane mann und 11. Stgabs⸗Officier geblieben waren. Wel⸗ 
cher Erſtere als ein Schwieger ⸗Sohn des Herrn General en 
Cheff Laſcy an ihrer Seite ſehr betauert wurde. 8 

Die Dantziger dargegen hatten nicht mehr als 90. Mann 
todt und 40. bleſlirte, darunter beklagenswͤͤrdig der fo wackere 
Guarniſon-Lieutenant Gellentin, welcher nach der Attaque in 
wenig Stunden, von 14. Bleſſuren in der Ohra feinen se auf 
gabe, über welchen Leichnam die Feinde vidtorihrten , nicht nur 
allein entbloßten, ſonderu auch jeder Gemeiner mit einem Stiche 
feinen Ritter⸗Muht kühlte, ehe er zur Erden konte gebracht werden, 
nebſt dieſen war unter denen hart blefirten, der Capitain Barfuss 
und Freſinet gs guch Lieutenant Schefler, welche ſich alle wohl 
gehalten, davon die erſten Beyde, in der Stadt nach einiger Zeit ge⸗ 
ſtorben, der letztere aber bey ſeiner Geneſung von der Stadt zum 
Capitain erhoben, welcher auch wegen ſeines guten Verhalten von 
J. K. M. Stanislao 100. Duc aten zum ratial empfangen, dargegen 
aber ſeine 2 muntere Soͤhne von 12 und 14 Jahren bey der Attaque 
verloren, ſo der Hr. Gen von Munnich in ſeine Vorſorge genom̃en, 
Nach dieſer Ohraiſchen Einnahme, hielten die Ruſſen und Cofa- 
cken gemeinſchaftlich haus, als gute Wirthe, lieſſen in keiner 
Wohnung etwas liegen, fo fie fanden, ſondern machten ſich alles 
eigen, auch ſolcher Geſtalt, daß wer von den Einwohnern noch 
etwas gutes am Leibe hatte, willigſt hergabe, nur das Leben zu 
erhalten, in Summa es gieng erbaͤrmlich zu, daß viele unſchuldi⸗ 
ge Menſchen Guth und Blut, Ehre und Leben darbey verlohren, 
nach dem aber der Krieges⸗Eyffer vorbey, wurde dieſer Platz zum 
General. Staabs⸗Quartier gemacht, darinnen nach dero Befehl, 
jedermann Gehorſam leiſten muſte, endlich wurde auch der Got⸗ 
tesdienſt wie fonften wieder gehalten, da beſonders gedencken muß, 
daß der daſige Schulmeiſter, die gantze Zeit in einem halb⸗cen⸗ 
ditionirten Schlaff⸗Rock feine Kirchen⸗Oienſte verrichten muſte, 
weilen die fremde Gaͤſte, ihm nichts mehr übrig gelaſſen, do 
da vor hatte er das Vergnügen, daß ſo offt ihn ein Ruſſe 5 
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4 ſich vor ihm zur Erde neiget, und mit Creutz ſchlagen verehrte, 
0 j (welches gewöhnlich vor ihren Papen gefchiehet.) 
Zu gleicher Zeit wurden die Ruſſen auch Meiſter von der 
Schiedlis, E. Magiltrat ließ gleich die nahe an denen Stadt⸗ 
Waͤllen gelegene Haͤuſer abbrechen, die Ruſſen folgten ſolchen 
mit Brennen fleißig nach, das man alſo in kurtzer Zeit dieſe groffe 
und fchöne Vorſtadt vollig in der Aſchen geleget ſahe. 
Allein dero Ruſſen guffrichtigen Mit-Brüder, die Cofacken, 
waren aller Orten indeſſen die Auffmerckſamſten, lieſſen ihren 
raͤuberiſchen Augen nichts entwiſchen, übeten die grauſamſten 
Ruchloſigkeiten an denen armen verlaſſenen Land⸗Leuten, fo ſich 
ihrer Gewalt nicht wiederſetzen konten, auf das alleraͤrgſte aus, 
waren ſie zwar Meiſter geworden, auch daß allerverborgneſte zu 
erhaſchen, fo ſchoneten fie doch nicht, die armen unſchuldigenen⸗ 
ſchen 1 10 und klein, nackend auszuziehn, ja gar auf moͤrderiſche 
Art um ihre Geſundheit und Leben zu bringen, die bedraͤngten 
Leute nahmen zwar, wegen ihrer bereits gegebenen Contributio- 
nes an die Generalität und derer hohen Officiers auch hierinnen 
durch wehmüͤthige Vorſtellung ihre Zuflucht , allein die troͤſtliche 
Antwort wurde ihnen, fie haͤtten zu ſoſchem Verfahren keine Ordre 
gegeben, ja wenn fie die Thaͤter aufbringen koͤnten, ſolten felbige 
vor ihren Augen die haͤrteſten Straffen empfinden allein es blieb 
bey denen Rechten, kein Dieb kan gehenckt werden, man habe 
ihm dann zuvor in Haͤnden. 
Das Rauben, Brennen und Morden wurdengch Länge der 
Zeit immer geöffer, daß auch ſo gar die G ttes-Häuſer nicht | 
in Ruhe blieben, ſondern viele geſchaͤndet, ja einige gaͤntzlich rui- a 
miret und in die Aſche geleget worden, zwar hätten auch die mei⸗ 
ſtenxand⸗ deute ihre Guter ja ſich ſelbſt bey zeiten in Sicherheit brin⸗ 
gen können, wann nicht allzumahl ſolche Leichtglaͤubigkeit bey den 
Gemuͤthern Platz gefunden, daß die Ruſſen als Freunde kaͤmen 
Move Me Geld leben würden , fo aber leyder! gantz anders 
efunden. 
1 Stadt Obri⸗ In der Stadt, aber kam der neue vor die Guarniſon ver⸗ 
. ſter Harang ſchriebene Stadt⸗Obriſte, Mr. Harang an, der fo gleich der 
Ri kommet an. Stadt ſchwur, und ſelbiger durch feinen erworbenen Ruhm 
0 viel gute Dienſte hoffen ließ. u 


Als nun die Ohra alſo, nebft dem meiften Theil vom 
Schottland, in Rußiſchen Händen war, fo flüchtete vol⸗ 
lends alles was nur kriechen kunnte/ in die Stadt/ bey wel⸗ 
cher Gelegenheit mehr als 10000. Bettelleute, darunter 
viel gottloſes Geſinde, die bedraͤngten Einwohner 
der Stadt vermehreten, und hernach denenſelben manche 
Incommoditè und Theurung verurſachten. 

Hierauf ſprachen die Ruͤſſen der Stadt am er. Mar- 
ti als an einem Sonntage, mit kleinen Bomben oder 
groſſen Granaten / wie man ſie nennen ſoll, welche aus 
Haubitzen pflegen geſchoſſen zu werden, zu. Die erſte, ſo 
Abends um 5. Uhr in die Stadt geflogen kam, nahm 
einem unſchuldigen Kinde von 13. Jahr, fo eine Magd 
auf dem Arme krug und damit am Fenſter ſtunde, das 
Aermgen bis an das Gelencke weg. Ob nun dieſes ſchon der 
Magd, als die es zugleich blesſirte, und der gantzen Nach⸗ 
barſchafft ein groſſes Schrecken verurſachte, ſo kan man 
ſich doch dabey nicht gnugſam verwundern, daß dieſes 
Kind weder zu ſelbiger Zeit, noch bey dem Verbinden, 
noch hernachmals über feine Schmertzen geweinet, oder 
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eſchryen, folglich es davon gar keine Empfindung ge⸗ 


abt; im Gegentheil iſt es beſtaͤndig bey ſeinem auf 
ron Weſen geblieben, wie es von Natur vorher ge⸗ 
weſen. 
Dergleichen Schwermer thaten dieſen Abend noch 
unterſchiedenen Schaden, und man wollte vor gewiß 


wiſſen, daß die Ruſſen von dieſen Granaten 72. in dem 


Kloſter zu Oliva gefunden, dahero die Franzoͤſiſ. Partie 


die erſchrockenen Leute, die dergleichen ungewohnet wa⸗ 


ren, tröfteten, daß die Ruſſen bald damit wuͤrden na 


laſſen muͤſſenz jedoch man zweifelt, ob dieſe Nachricht Wird indie 


gewiß geweſen, weilen die 72. Stück gar lange daubeten, ‚Stadt eo 
D 3 auch 
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auch von dar an das Canoniren nach der Stadt angien⸗ 
ge, wiewol die Ruſſen einige Zeit die Kugeln nur nach 
denen Bergen ſchickten. Die groſſen Granaten, deren ei⸗ 
nige gantz gefunden worden, haben 18. auch 18. Pfund 
gewogen. 5 8 0 

60. Schwe Unterdeſſen entſtund in der Stadt einige Freude, 
den kommen weil ſich ein neuer Transport Schweden einfand, der 
* aber ſehr klein, und nur in 60. Mann beſtunde. Zugleich 

vermeynte man, daß durch eine 130 pfündige Bombe, ſo 
die Dantziger von dem Hagelsberg in der Ruſſen Zika- 
nier- Schange geſchmiſſen, ſelbige meiſtens ruiniret ſey, 
fo ſich aber gantz anders zeigete; weil ſie doch bald dar⸗ 
auf eben ſo ſtarck daraus canonirten, wie vorher. 
Die Ruſſen wollten gleichwol eine andere Schantze 
eiter im Vorrath haben, dahero fie eine hinter dem Jeſuiter⸗ 
Schaue. Kloſter anfingen aufzuwerffen, ſelbige auch in Stand 
1 ohne ſich an das ſtarcke Canoniren aus der Stadt 
u kehren. 1 i 
. 1 An dieſer neuen Schantze hatten ſie nicht genug, 
echanze weg ſondern nahmen auch denen Dantzigern die fogenannte 
genommen. Grand ⸗Schantze weg, die gleich neben der Sickanien⸗ 
Schantze, als der ihrigen, lieget, und von dar fie in ge⸗ 
rader Linie nach den Königlichen Haͤuſern auf dem langen 
Marckt feuren kunnten. Die Dantziger verlohren daben 
abermals einen Lieutenant, Namens Goldman, von der 
Guarde und etliche Gemeinen. 5 i J 
Alſo breiteten ſich die Ruſſen nicht alleine auf dieſer 

beg und Seite aus, ſondern es nahm auch in der Nacht vom 23, 

vezgtuomen. bis 24ſten Martii der Rußiſche Major Rothe mit etlichen 
100. Dragounern und Coſacken das ee Haupt 

oder! fe weg, welches an der Weichſel lieget, und die 
Communication mit derſelben und der Stadt ae 
5 : e 


las I We 
Die Dantziger verlieſſen ſolches willig, da fe weder Mann⸗ 
ſchafft und Ammunition gnugſam hatten, ſich zu wehren, 
5 5 ia A 4 FD, en ben de ea 
gleicher Zeit hatten die Ruſſen von der gantzen Nies = 
derung Poffefs genommen, und ſich Längft der Weiche edlen 
oftivet, daß der Stadt alſo auch die Zufahrt an Victua⸗ 
ben abgeſchnitten, und felbige nunmehro vollig einge 
ſchloſſen ward. 
Die Poſten höreten zu gleicher Zeit auf, und der Hr. Mosten gehe 
Gen. Feld⸗Marchall, Graf Münnich, ſchickte nur noch zum " e 
letztenmal diejenige Briefe in die Stadt, ſo Ihro Durchl. 
der Hertzogin von Churland gehoͤreten, wiewol auch noch 
ein Paquet an andere ſo vornehme als guch Magiltrats- 
und Handels⸗Perſonen befindliche Briefe mit ankamen, 
welche jedoch bloſſe Couverte waren, darinnen des Herrn 
Feld⸗Marchalls Manifeſt geleget war. Der darinnen ge⸗ 1 | 
weſene Innhalt von denen Correſpondenten aber war in 1 
der Ohta mit Fleiß vergeſſen worden, welches Ihro Ex⸗ 
cellence darum thaten, weil fie nicht unrecht züdeiffelten, 
ob E. Magiſtrat dieſes ſchon vorher an ihn uͤberſandte 
Manifeft der Stadt wuͤrde öffentlich fund gethan haben, 
daß alſo durch dieſe Gelegenheit ſolches peugliene ansatz 
was mehr unter die Leute kommen koͤnnte. Der Herr 
General-Feld⸗Marchall, Graf v. Münnich, prætendirte 
zwar auch von der Stadt, daß, wie bey Belggerungen : 
ebraͤuchlich, das Lauten und Glockenſpiel moͤchte inne Dioden 
alten; allein es wurde gleichwol damit continuixet, weil för 
man es nicht wohl entbehren kunnte. f 1 . 
Die Herren Ruſſen mochten wohl gerne wiſſen wol⸗ 
len, wie ſich die Stadt anlieſſe, wenn fie etwas zu befuͤrch⸗ 
ten hätten, dahero fie einen Deſerteur dahin ſchickten, der 
dem Stanislao und dem Magiftrat hey dem We f 
a ü b gewiß 
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gewiß weiß machte, daß fine Cameraden in der Nacht 

vom 24. Martii W Orten Sturm lauffen wuͤrden. 

td ward alles, was Soldaten hieß, in die Auſſenwercke 

commandiret, und blieb davon nichts in der Stadt, als 

ein Commando in dem hohen Thor, und bey dem Stanis⸗ 

FAT lao. Von dieſem Augenblick an paradirten die Soldaten 

en, mit Stroh⸗Coquarden auf denen Huͤten, damit man ſe⸗ 

Auſtalt een hen konnte, vor wem fie ſtritten. Die Buͤrger aber und 

Sum in cr, Junge Mannſchafft wurden um 8. Uhr auf ihren Lerm⸗ 

warten, Platzen zu erſcheinen gefodert, welche letztere jedoch zur 

eit nicht kamen, weil ihr Reglement noch nicht eingerich⸗ 

tet. Vor denen Haͤuſern wurden befohlner maſſen Later⸗ 

nen herausgeſtecket, und in Summa alle moͤglichſte Anſtal⸗ 

ten getroffen, ihre vermuthete Gaͤſte zu bewillfommen, 

daß es alſo an nichts fehlete, als an denenſelbigen, indem 

ſie vor dißmal auſſenblieben. Ob fie es gar nicht in 

Willens gehabt zu kommen / oder ob ſie durch die gegebe⸗ 

ne Marque, daß alles in der Stadt allard ſey, davon ab⸗ 

gehalten worden? kan man nicht wiſſen , wie man denn vor 

"gewiß will, in der Stadt eine Raquete haben ſehen aufs 

ſteigen. = ; i 

| . ib Si Unter deſſen brannten ſelbige Nacht die Coſucken die 

9 ll bey M. Ziegel⸗Scheune, eine Scheune an dem Wirthshauſe bey 

0 Gols Engel, dem All SOttes⸗Engel vor dem Oliviſchen Thor ohn⸗ 

dann dveit Langefuhrt, ab, die Kirche verſchoneten fie zwar mit 

dem Brande, jedoch hatten die heilloſen Buben die Glo⸗ 

cke daraus genommen, und das Uhrwerck gantz verdor⸗ 

ben, weil fie alles Meßing und Eiſenwerck davon geſchla⸗ 

gen, und hernach verkaufft. Wie denn der Herr Staroſt 

V. Weiher, als er von Langefuhrt ſelbſt dieſen Raub⸗Vö⸗ 

geln, die eine Glocke vor 1 Rubel abgekaufft / um fie nach 
geendigtem Krieg dieſer ſehr ruinirten Kir an iu 

ur e ’ 


we EL A 
ſchencken, in welcher ſowol das Altar, Orgel, Tauffſtein, 
Geſtuͤhlen und Gotteskaſten gaͤntzlich ruiniretz ja dieſe 
ſchoͤne Kirche zum Pferde⸗Stall gemacht wurde. 
Da nün die Bürger einmal des Nachts zu Walle 
Rauche ſo hielten ſie von ſolcher Zeit an beſtaͤndig des 2 8775 
Nachts ein Piquet von 8. Fahnen, welche an gewiſſen Or⸗ ang gehen. 
ten in der Stadt ſtunden. . 
Und da ſich einige bey dem Truncke verlauten laſſen, 
daß, wenn es ihnen ein Magiſtrat nur erlauben wollte, ſo 
wollten fie einen Ausfall thun, und denen Ruſſen groſſen 
Schaden verurſachen, ſo ließ hierauf der Magiltrat öffent: 
lich ausruffen, daß, wer Luſt haͤtte als Volontair der gata vor 
Stadt zu dienen, ſich bey einem gewiſſen Raths⸗Herrn Voloataltes 
2 ſollte, wie aus der No. 18. im Anhange noͤch zu 
ſehen. ; 
Unter denen Canon⸗Kugeln, ſo von denen Rußiſ. 
Schantzen in die Stadt ſpatzieret kamen, fanden ſich ſchon 
20. . die / ob fie ſchon zur Zeit nur auf der Lan⸗ 
gen⸗Gaſſe beym hohen Thor herum, und in der Alt⸗Stadt 
und in den Wall fielen, waren denen Einwohnern frey⸗ 
lich nicht fo angenehm als die 90. Schweden, die aber? 90. Sauer 
mals zur See ankamen, beſonders da ſie Commiſſion den kommen 
von dem Franzoſiſ. Ambafladeur in Schweden hatten, * N 
der Stadt Hoffnung zu baldiger Nachkunfft noch Toooo, 
Mann zu machen, viele glaubken es, viele aber nicht, weil 
ſie davor hielten, was kommen ſollte, koͤnnte vielleicht 
ſchon da ſeyn, denen aber e e e Ambaſſadeur, 
Marquis de Monti, gar kluͤglich zu begegnen wußte, mit 
der Verſicherung, daß ſie bloß auf die Franzoͤſiſ. Flotte 
warteten, welche alle Tage bey Schweden ankommen ſollte. 
Die Rufen wuſten indeſſen perfect, wo der Solda⸗ 
gen Parade- Platz in denen 1 war, 1 75 
8 ei 
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ben fie gar fleißig groſſe Granaten und Canon⸗Kugeln 

dahin tranſportirten / auch etliche unglückfenge Kerls zu 

unterſchiedenen malen daſelbſt tod ſchoſſen. Wiewol jer 

der Rußiſcher Schuß mit 3. Contra. Schuͤſſen beantwor⸗ 

ie 1105 welches gleichfalls dem Feind groſſen Scha⸗ 
en that. 

Der Schießgarten, darinnen die blesſirten Soldaten 
lagen, ward auch dieſerwegen gantz durch Schieſſen rui- 
nirt, daß ſich niemand mehr getrauen wollte, an dieſem 
Ort zu bleiben. Und weil fo öffters Relationes bey E. Ma- 
giſtrat abgeſtattet wurden, daß faſt alle Nacht in der 

1 Stadt Raquetten aufſtiegen, ohne daß man fo glücklich 
us guettel, Wäre, die Thäter ausfuͤndig zu machen, fo ließ E. Magi- 
die, t auch dieſerwegen eine Verwarnung ausruffen, und 
urch den Druck publiciren; ſiehe im Anhange No. 19. 
Lernen, Kaig. Dieſem ward zugleich eine Verordnung wegen der 
ji : Lerm⸗Plaͤtze, und wie ſich die Einwohner dabey zu verhal⸗ 
N ten, beygefuͤget / die im Anhange No. 20. und 21. zu fin⸗ 


den. 5 
So loͤblich alle dieſe Verordnungen waren / ſo hoͤchſt 
jniöthig hatte fie auch die Stadt, dann der Herr Feld: 
ehe Marchall, Graf von Münnich, ließ abermals eine neue 
aufe. Schantze vor dem Oliviſchen Thore bey Jeruſalem 
aufwerffen, daß alſo die Stadt mit Rußiſchen Schan⸗ 
en gantz umgeben war, die Ruſſen waren auch wie die 
Erd⸗Mauſe, dann auſſer dem, daß fie in einer Nacht ein 
er Stuͤck gearbeitet / worüber ſich des Morgens die 
Dantziger höchlich verwundern muſten, fo wuſten ſie auch | 
im Augenblick die Schangen, welche ihnen der Dantziger } 
Fleiß und Eyfer zuweilen ruinirten, wieder zu verbeffern, 
daß man nicht urtheilen kunnte/ ob fie geſchwinder rui- 
nixt/ oder ſchleuniger wieder hergeſtellt waren. 
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u. Mn. 
Die heimlichen Rußiſch⸗geſinnten Sauer: Wercfer 
in der Stadt kehrten ſich unterdeſſen an E. Magiſtrat 
ihrentwegen gemachten Verordnung nichts, und lieſſen 
beſtaͤndig Raquetten des Nachts ſteigen, zwar brachte 
man einige Fremde auch ordentliche Einwohner in Ver⸗ 
dacht und Verhafft; allein da fie nichts als eine betrüg- 
liche Muthmaſſung uͤberfuͤhren ſollte, muſte man fie wie⸗ 
der frey gehen laſſen. ; 0 } 
E. Magiſtrat ließ alſo denenjenigen ein gut Gratial vers 
ſprechen, welche, jedoch gegründet, einige Berraͤther und 
Spionen in der Stadt angeben würden, welches die Leute 
vollends ſo attent machte, daß fie faſt viel ehrliche und was: 
ckere Leute hätten unglücklich gemacht. So begierig wa⸗ 
ren ſie ihren patriotiſchen Eyfer vor die Stadt Beſtes ſehen 
zu laſſen, und Geld zu verdienen; jedoch brachten ſie da⸗ 
mit nichts an Tag, als endlich einen groſſen Jungen / Mordbrenuer 
welchen fie unter der Bruͤcken gefunden, und der die gruͤ⸗ an Pete 
ne Bruͤcke habe anſtecken wollen, ob es ſich aber wegen des 
letztern alſo verhalten, iſt faſt zu zweiffeln, weil man nichts 
von deſſen verdienter Beſtraffung vernommen. Heubuden⸗ 
Zwar hatte die Stadt vor dißmal mehrers zu thun, Schanze 
weil die Ruſſen ſchon wieder eine Schange, und zwar bey 
der Heubuden, jenſeits der Weichſel, eine kleine viertel 
Meile von der Stadt aufwurffen, welcher die Dantiger gt, aß, 
eſchwinde eine Gontre-Schange vor den Kniephoff im Schauge. 
Dgenannten Ganſe⸗Kruge hinſetzten. Daſelbſten ſogar & 
die Milch⸗Weiber ihr kriegeriſches Hertze an denen Coſacken 
ausuͤbeten, weiln dieſe unangenehme Säfte oͤffteꝛs Nachbar: 
ſthafft machen wollten, fo aber jederzeit blutig abgelauffen. Siren e 
Der Stanislaiſche Hof befand unterdeſſen vor rath⸗ creibere wid 
um feiner Seits dem Commendanten in der Feſtung nach der Män⸗ 
Weichſelmuͤnde / Capitain N einen . DE Oman 
2 Ober⸗ 
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Ober⸗Auſſeher im Commando an die Seite zu fegen, wes⸗ 
wegen er den Stanislaiſchen General-Adjutanten, Hrn. Ba⸗ 
ron v. Stackelberg,, dahin transportirte, und ihm nebſt ei⸗ 
ner guten Anzahl geharniſchten Hollaͤnder den Chara- 
cter eines Obriſtens mitgabe. 
1 Aragein Die Ruffen wollten auch nicht muͤßig ſitzen, ſondern 
Sung. machten ſich eine Motion an der Sommer⸗Schantze die 
- ihnen fehr in die Augen ſtach, als mit welcher ſie die Com- 
munication zwiſchen der Weichſelmůnder⸗Feſtung und der 
Stadt ziemlich hemmen können es fehlete auch nicht viel, 
daß ſte ſie bekommen; dann ob ſich ſchon der darinnen com⸗ 
mandirende Capitain Leland brav hielt, ſo wollte es ihm 
doch zuletzt an Ammunition fehlen / die aber noch zu rech⸗ 
ter Zeit in einem Prahmen von der Muͤnde ankam; da⸗ 
hero verdoppelte ſich das Feuern der Attaquirten, und 
Groſſe olan zwangen die Ruſſen zur Retirade, welche in dem groſſen 
der verbrannt, Holländer (ein Wirthshaus jenſeits der Weichſel) geſcha⸗ 
a he, ſo aber die Dantztger Frey⸗Schuͤtzen gar bald in 
Brand ſteckten / und dabey einige Rußiſche Pferde erbeu⸗ 
theten. Jedoch hatte der dabey commandirte Capitain 
Schmehling mit feinen 150. Mann nichts weiter ausrich⸗ 
ten konnen / ſondern mußte ſich mit Verluſt einiger Mann⸗ 
ſchafft wieder zurück ziehen. 
Gloſſe Pranme Hierauf ließ die Stadt den hierzu aptirten Stein⸗ 
Wache die Prahmen/ welcher mit 8. groſſen Canonen beſetzet war, 
nebſt einer armirten Fregatte in die Weichſel gehen / um 
kuͤnfftig zu verhindern / daß die Ruſſen nicht wieder Ap⸗ 
petit nach der Sommer ⸗Schantze bekommen möchten» 
Und da man ſichere Nachricht haben wollte, daß die 
fleißigen Ruſſen in der Ohra und durch Schottland die 
Haͤuſer durchbraͤchen und unter ſelbigen einen verdeckten 
Gang bis nach dem Petershagner⸗Thor zuhaben, ſo 5 


ee 37 


der Obriff-Lieutenant Palmfruck die Percrshagner Schu⸗ Schottland 


“ 


le und Bleich⸗Wohnung anſtecken, und ſofort nach Schott, A ange. 


land zu abbrennen. . 

Die Frey⸗Schuͤtzen fanden dabey ihr Conto, und hiel⸗ 
ten es ihnen nicht vor nuͤtzlich / wenn ſie barmhertzig ge⸗ 
gen die armen Einwohner wären, und fü lange mit dem 
Anſtecken der Häufer warteten, bis fie ihr weniges / was 
fie noch darinnen hatten, in Sicherheit gebracht, üngeach⸗ 
tet fie flehentlich und mit Thraͤnen darum gebethen wur⸗ 
den, ſie brannten alſo immer fort, und gaben der Stadt 
lich Fa Spe&acul in der Betrachtung der Vergaͤng⸗ 

ichkeit. n Re 23 Ne f 


hero man hoͤchſt noͤthig hatte, den lieben Gott zu einen 
Schutz - Patron anzunehmen, und nunmehro Öffentliche 
und beſondere Beth⸗Stunden die Woche zweymal, als 


Montags und Freytags, anzuordnen, deren die Erſte den 


29, Martii mit groſſer Andacht und auch entſetzlichem Zus 
lauff des neubegierigen Volcks in der groſſen Pfarr⸗Kir⸗ 
che und andern GOttes⸗Haͤuſern gehalten wurde, ſiehe 
im Anhang No. 22. 3. Hr 


Bisher hatte man in der Stadt noch die Correſpon- Preußiſ Poßt 
dentz mit der Koͤnigebergiſchen Poſt führen koͤnnen, al⸗ Lide. 


lein das Ende des Monats Martii machte auch mit dieſer 

ein Ende, und die Ruſſen ſchickten zum letzten mal die 

Poſt⸗Caleſche, jedoch gantz ausgepluͤndert, in die Stadt, 
Sie wollten ſich denen Dantzigern immer naͤher zei⸗ 


gen und Pan einen Lauffgraben von dem Zickanten⸗ Thor. 


Berg herab quer vor das Ollviſche Thor, fo, daß ſolcher 


kaum 300. Schritte von dem Schlagbaum entfernet war. 
Dieſis wollten und kunnten die Ben freylich ur 
Jel⸗ 


Dieſes ward vor ein Worſpiel dessen en angeſehen, Beth 
was fich mit der groſſen Stadt ſelbſt ereignen konnte, da: || 


Lauffgraben 


Olli. 
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Dantiger leiden, daher fie in 200. Mann ſtarck nebſt Gewehr und 
Ausfall. Schauffeln hinaus wanderten / des Vorſatzes, die Graͤ⸗ 
ben zuzuſchmeiſſen. Allein ſie funden darinnen mehr Ruf 
fen, als fie ſich eingebildet / indem fie ſich alle zur Erden 
geducket / und ſtille gehalten hatten; ſo bald aber die Dan⸗ 
tiger an die ſpaniſche Reuter kamen, und in die Gräben 
kuckten, feureten ſie erſchröcklich auf fie los, daß fie es am 
ſicherſten hielten, ſich mit Verluſt etlicher Tode eylends 
wieder hinter den Wall zu begeben; und da die Ruſſen 
ſo ſchlimm geweſen, und vor die ſpaniſche Reuter Fuß⸗ 
Angeln geſtreuet, davon die Dantziger nichts wuſten, fo 
on hatten ihrer viele dergleichen Zeig in die Fuͤſſe durch und 
fehen. durch getreten / und groſſe Bleſſuren mit zu Haufe ge⸗ 
bracht. In der Stadt bildete man ſich gleichwol ein, 
daß man dieſe Brille vor der Naſe nicht leiden, und des 
andern Tages einen neuen und ſtaͤrckern Ausfall thun 
wuͤrde, welches die Leute curieux machte, daß ſie die Ber⸗ 
wegenheit Hatten, und auf etliche 1000. (darunter unzeh⸗ 
lige Weibsbilder mit Regen⸗Tuͤchern befindlich) auf den 
Hagelsberg, welcher am Oliviſchen Thor / und nur etwa 
400. Schritte von dem Rußiſchen Lauffgraben entfernet, 
lieffen, um diefen Ausfall anzuſehen, ohne daß fie be 
dachten, daß ſte mit Felconert- oder kleinen Canon⸗Kugeln 
konnten getroffen werden. So unverantwortlich nun die⸗ 
fer Vorwitz war / ſo vergebens war er auch / indem dieſes⸗ 
mal nichts vom Ausfall pasſirte, und die Naſen⸗ weiſe 
Leute, auſſer etliche Bomben nach dem Graben ſchmeiſſen 
zu ſehen/ nichts weiters zu beurtheilen bekamen; jedoch 
ward aus dem Holtz⸗Raum, und der Fregatte, die ſich 
quer vor den Graben gelegt hatte, den gantzen Tag ca- 
nonirt und bombardirt, fo aber meiſtens die Erde in dee 
nen Bergen incommocrte. Un : 
eo» Ns 
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- - Unterdeffen war man mit der jungen Mannſcha 15 2 8 
zur Richtigkeit kommen / und die Schuſter⸗Purſche . 5 5 
ten den Anfang auf den Wall zu ziehen den 3 1. Martü, 
wie dann fünffzig taͤglich 2. Compagnien davon zu Wall 
egen; und ihre Poſten auf den Einhorn und Löwen 

eym Langgartenſchen Thor hatten. 

Die Jeſuiter wollten ſich das Feuer in Schottland 
nicht zu nahe kommen laſſen, dahero fie beyzeiten etliche 
Haͤuſer an ihrem Kloſter wegreiſſen lieſſen fo auch der 
entſetzlich⸗wuͤtenden Flamme wohl ein Ende machte, 
aber der Begierde derer Ruſſen nach der Muͤnde und 5 
Sommer⸗Schantze nicht. Dann der Herr General en Sade und 
Cheff von Laſey ſchickte dahin, und ließ beydes auffor⸗Sommer⸗ 
dern, nebſt der Erinnerung, Auguam Il. als ihren recht⸗ Schanze wer⸗ 
mäßigen König in Pohlen zu erkennen, worauf dann der ver sulaefor 
Capitain Celand, Commendant in der Sommer⸗Schan⸗ ! 
sc folle geantwortet haben, daß ihm nicht bewuſt fey, wer 
Koͤnig in Pohlen waͤre, aber das wiſſe er wohl, daß ihm 
ein Magiſtrat und die Stadt Dantzig die Sommer⸗Schan⸗ 
tze anvertrauet, und dieſe wolle er auch bis auf ſeinen 
letzten Bluts⸗Tropffen verdefendiren. 1 

So loͤblich dieſe Antwort war, fo wenig war ſie dem der Sonner⸗ 

fragenden Herrn General Laſey angenehm, daher er Schanze. 
auch die Sommer ⸗Schantze abermals | kielle , 

elbige aber nicht bekam. Dagegen aber nahmen die 

uſſen die Winter⸗Schantze weg und zwar mit leichter Winter, 
Mühe; weil fich die Dantziger nicht darinne halten kunn⸗ Chae e 
ten, ſondern ſich retirirt hatten. n 

Alſo waren die a Meiſter vom gantzen Holm, Schanze auf 

und da fie eine neue Schantze bey der Legan aufgeworf⸗ Khan. 
fen, eanonixten fie davon beſtaͤndig in die Weichſel auf 
den groſſen Prahmen, und erſchoſſen 2. Soldaten Oe 
innen, 5 ? ie 
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einn Sie verfertigten noch eine Kedoute von Holt und 
; Fachinen in den Holm, und machten Lauffgraͤben von ei⸗ 
ner Schantze in die andere, jedoch alles über fich, weil der 
Boden purer Moraſt und Sumpff iſt. Wer die unbe⸗ 
ſchreibliche und unmenſchliche Arbeit darbey betrachtet, 
kan ſich nicht gnugſam uͤber den Fleiß und Unverdroſſen⸗ 
heit derer Ruſſen verwundern; beſonders da fie bey ih⸗ 
rem Arbeiten von der Münde und denen andern Dan⸗ 
015 Schantzen beftändig mit Canoniren beunruhiget 
worden. E : 
2. Pferde wer, Die Ruſſen hatten bisher die Vorſtaͤdte etliche Ta⸗ 
Ey ge mit Canoniren verſchonet, und man meynte ſchon, 
geſchoſſen. daß fie es ſtets thun würden, als fie auf einmal wieder 
boͤſe wurden, und unter andern einen Fuhrmann, als er 
bey der ſogenannten Steinbocksbrill fuhr, beyde Pferde 
an der Teichſel todtſchoſſen, ſo aber den Fuhrmann, ob 
er ſchon auf dem Pferde faß, nichts zu leide that. 

Neue Lügen. Es waͤre ſchade geweſen, wenn die Herren Novella- 
rii nicht unterdeſſen einige neue unwahrheiten erſonnen, 
dann fie hatten Nachricht, daß der Graf Tarlo und Ge- 
neral Steinpflicht bey Dirſchau die Ruſſen rotaliter ge: 
ſchlagen: ſie wollten auch wiſſen, daß bey Oliva etliche 

1000. Sachſen oakommen waͤren, die jedoch zu dieſer Zeit 
noch ſehr weit von Dantzig wären. Das wahrhaffteſte 
aber, fd man gleichwol vernahm, war / daß ſich die Ruf 

— ſen El ingen bemaͤchtiget, und felbiges um ein ziemliches 
geg beſſer fortificirten. Dieſes verdroß denen Herren Stanis- 
laiſten nicht ein geringes, indem der Herr Marquis de 
Monti nicht lange vorher dem daſelbſt befindlichen Com- 
mendanten und der Buͤrgerſchafft 150000, Fl. baar Geld 
gegeben, die Fortification guszubeſſern, auch ihnen etliche 
100. Centner Pulver uͤberſchickt, welches hernach die Ruſ⸗ 
ſen ſelbſten gegen die Stadt anwandten, Der 


A 5 41 

Der Herr Seneral-Feld⸗Marchall, Graf n Mün- 
nich, war ſo ein gewaltiger Feind von den Schnaphaͤ⸗ 
nen, daß er die Stadt fehr offt erinnerte, dieſe Leute ab⸗ 
zuſchaffen, auch etliche, ſo er Hen beh. bekam, gantz ent⸗ 
ſetzlich und erbaͤrmlich hinrichten ließ. Gleichwol fand 
er vor dienlich, ſich contra Schnaphaͤne anzunehmen, de⸗ Nufenhasen - 
rer er guugfam haben konnte, well dergleichen Volck vor zar Sen 
Geld alles thut, dieſe mengten ſich öffters unter die dan⸗ 
ziger, und kamen durch dieſe Gelegenheit par Compagnie 
in die Stadt, daſelbſt fle alles auskundſchafften, ſich tote: 
der ohne Gefahr, weil dieſe tapffere Leute uͤbetall frey i 
paſſixten, wieder zur Stadt hinaus machten, und ihrem 14 
Herrn von allem die genaueſte Nachricht brachten, wel⸗ 
928 hernach die unſchuldigen Raqueten mußten gethan 

aben. . 2 ; 4 3. 

Mittlerzeit verfügten ſich nach erhaltener Erlaub⸗ Eren und 
niß die Engl. und Holſandiſ. Herren Relidenten nebſt Fatale 
dein Poſpneiſter von Billau nach den Herrn General. hen ns Ruß 
Feld⸗Marchall in die Ohra und bemuͤheten ſich eine klei⸗ ſoe Lagen 
ne Veränderung mit der Poſt zu erbitten, erhielten aber 
weiter nichts, als daß die Engl. und e üfe 
aus der Stadt paſſiren konnten,, jedoch ſollten fre bey de⸗ 
nen Rußiſ. Schantzen allezeit anhalten, und ſich vifriren 
laſſen, damit bey dieſer Gelegenheit weder verdächtige 
Perſonen noch Wgaren mit ſvegkaͤmen: welches abe 
cin Magiftrat der Stadt denen Herren Engel und Hol 
laͤndern nicht geſtatten wollte, und ihnen drohete, de 
woferne ſie ſolches thun wuͤrden, ſie ſie vor Feinde hal⸗ 
ten, und von ihren Schanzen auf fie nen wollten. 

Der Herr General. Feld⸗Marchall war ſo gnädig ge Dig ſuzgen 
weſen/ und den Engliſchen Herrn Reiſdenten alf ſein An; Scheffer fon: 


ſuchen des Captain 8 eee Scher f 
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5 frey zuruͤck zu geben, dem er jeden einen Ducaten ges 
ſchenckt, und ſie ermahnet kuͤnfftig auch ſolche brave Sol⸗ 
daten zu werden. wie ihr Vater ſeye. Das Volck lieff 
ua ihnen in der Stadt nach, daß fie kaum gehen kunnten. 
"al N Die Umſtaͤnde der Affairen noͤthigken die loͤblichen 
IM Ordnungen, daß fie faſt täglich. von Morgen bis in die 
Nacht deliberirten / was in ihren betruͤbten Zuſtand an⸗ 
zufangen ſeye; denn da die Ruſſen ſich vor der Stadt im⸗ 
mer vermehrten, ihnen aber der verſprochene Securs noch 
x auſſen bliebe / und ihre Beſatzung nach und nach abnaͤh⸗ 
10 eder, ML ſich auch niemand groß mehr zu Soldaten angaben, 
1 Faul er ſo ward unter öffentlichen Trommel⸗Schlag geworben 
17 000 Zrommeb Und alle tuͤchtige junge Muͤßiggänger von denen Straß 
0 Schlag. ſen weggenommn. E 
; Denen Rufen ward auch die Zeit lang, weil ihr 
ſchwer Geſchuͤtz nicht kommen wollte, dahero wollten 
fie. einmal die Dantziger zu einen Ausfall locken, und ſteck⸗ 
ten die Haͤuſer vor der Schidlitz auf dem ſo genannten 
Baufe Bars Lauſe⸗Berge an, in der Meynung / daß die Dantziger das 
Mannes, Feuer zu loͤſchen, heraus kommen wuͤr den, da fie dieſelben 
dann brav wegputzen wollten, allein die Dantziger dach⸗ 
ten dieſesmahl nolime tangere, und lieſſen es in Gottes 
Namen brennen. \ N 
Man verwunderte ſich uͤbrigens, daß die Kugeln de⸗ 
rer Ruſſen nicht wollten alle werden, und wußte nicht wo⸗ 
her fie ſolche bekaͤmen, bis man erfuhr, daß fie alle Amı- 
munition von Elbingen und Marienburg hierher ge⸗ 
ſchleppt, auch eine groffe Quantität Kugeln zu Putzig in ei⸗ 
nem alten Gewölbe gefunden hatten. RN 
Fiamzſſche . Unterdeſſen war es einmal Zeit denen beaͤngſteten 
Nahe 7 Bürgern. eine neue Hoffnung zu ihrem verſprochenen 


der Fl. Se cours zu geben / welches eine Franzöͤſiſche Jagd / die bey 
+4 Ans > der 
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der Munde anfam, am beſten verrichten funnte. Man 
tröſtete alſo die darnach ſeuffzende Soldaten nicht allein. 
mit dieſer neuen Zeitung / daß die Sranzöfifche Flotte ber * 
reits im Sunde waͤr, ſondern ordnete ihnen auch 2. Can podle x 
daten zu, die Beth⸗Stunde mit ihnen halten, und alle den ange 
Sonntage predigen mußten, fiehe im Anhange No. 24. men. 
Der eine hielt feinen Gottes dienſt auf den Biſchoffs⸗Berg, 
und der andere beym Oliviſchen Thore. ER. 

Nachdem der Herr Biſchoff v. Cujavien in dem Ruf Tambour bon 
ſiſchen Lager angelanget, ſchickte er durch einen Tambour Se, von 
feine ſchrifftliche Verwunderung in die Stadt, die er bes 
zeugte, daß er die gute Stadt Dantzig an ſtatt in aller vs 
unfertbänigften Treu gegen ihren rechtmaͤßigen König 
Auguſtum den 3fen, feiner Mepnung nach, anzutreffen, 
ſelbige als eine ſich ſeinem rechten Könige widerſetzende 
und halsſtarrige von deſſen hohen Allürten aber belager⸗ 
ten Stadt gefunden. Der Tambour hatte das Ungluͤck, 
daß er im Anmarch nach der Stadt von einen Schnap⸗ 
han durch den Arm geſchoſſen wurde / weil er nicht beſtaͤn⸗ 
dig getrommelt. : } 3 

Daß dieſer Brief der Stadt nicht allzuangenehm ger f 
weſen, erhellete daraus, weil man erfuhr, wie die 180. Schluß ſich 
Männer beſchloſſen, ſich ferner auf das Aufferfte zu weh⸗ in wehren. 
ren, und alle Anſtalten vorzukehren, ſich in richtigſten De. 2 
lenſions- Stand zu fegen ‚ ſwie dann ſogleich Ordre gege⸗ vey der Mn. 
ben ward daß bey der Munde einige Haͤuſer, die der Ve⸗ 1 el, 
ftung ſchaͤdlich denen Ruſſen aber nützlich ſeyn kunnten, amn 
abgebrannt wuͤrde. t 11 1179 

Es hatten mittlerzeit die benachbarten Oerter alles 
billiges Mitleiden mit der armen belagerten Stadt, und 
fanden ſich noch immer Leute davon, welche ihr Leib und 
Leben wagten, der nothleidenden Stadt ein und anders 
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Ficher ge, an Victualien zuzuführen, es hatten auch 5. Fiſcher⸗Bothe 
425 in das Stück; mie ihren Fifih-Ladany ö 
die Stadl. noniren von denen Rüßziſchen Schantzen, die fie vorbey 
paſſiren mußten, ohne ſonderbaren Schaden in die Stadt 
zu kommen. Jedoch wußten ſie ſich ihre Angſt, fo fie 
ausgeſtanden, gar wohl bezahlen zu laſſen, und verkauff⸗ 
ten die in der Faſten fo noͤthig als angenehme Fiſche theu⸗ 
er 9 2.8 Maſſen ſie gar gerne vor einen Lachs, fo ſon⸗ 

ſten 1. Rthlr. gekoſtet, 12. Rthfr. bekamen. 
Nachdem auch die Stadt erfahren, daß die Ruſſen 
ſchwer Geſchuͤtz nebſt Mörſern und Bomben uͤber Lübau 
caper ird ztix See bekommen würden, ſchickten fie ihnen eine Fran⸗ 
chic. “ zoͤſiſche Caper entgegen, fie aufzuſuchen, und in Grund 
zu ſchieſſen; wiewol man hernachmals von feinen Ver⸗ 
richtungen nichts vernommen: wohl aber ward von der 
Muͤnde der angenehme Rapport geſchickt, daß abermals 
Schwedische eine Schwediſ. Jacht aus Franckreich mit Pulver und 
d Slinten angefommmen,, (0 die Nachricht gebracht, daß 6. 
lünen. Franzdſiſ Kriege-Schiffe in Katgat hinterm Sund lägen, 
Da ſich die Ruſſen durch die Schiedlitz immer naͤher 
Dos ander an Neugarten machten ſo ließ E. Magiftrar durch die 
Neugarten berühmte Frey⸗Schüͤtzen das andere Neugarten in Brand 
wird in brant ſtecken, damit die Ruſſen daſelbſt kein Dach und Fach 
beer. finden möchten, dieſes verdroß fie fo fehr, daß fie einige 
Gttende Ku. Tage ſehr ſtarck mit gluͤenden Kugeln in die Stadt ſchoͤſ⸗ 
gie lad ge fen, dle zwar Schröcken, aber GOtt Lob! keinen Brand 


die Stadt ge⸗ fe Ä 
„ vperurſachten. Kaluga 1 A 
* g Been ungeachtet ließ der Herr General-Feld⸗Mar- 
chall an die Stadt gelangen, daß man ihn etliche Faß 
Wein nebſt Gewuͤrtz vor Geld mochte hinaus ſchicken, wer 
ches auch geſchahe / und durch den Engl. Reſicenten ſpedirt 
wurde. a BAR 8 
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Daß die Ruſſen etwas wichtiges bp en Nuſſen ziehen 


ar wohl muthmaſſen, weil fie noch 2000: Dann 
im zogen, und bey die Winter⸗Schantze poſtirten, 
man vermeynte zwar, daß er Wind von der ankommen⸗ 
den Franzoͤſiſ. Flotte hätte, und alſo vor nöthig achtete 
ſeine Beſatzung zu verſtaͤrcken, allein dieſe Gedancken ver⸗ 
giengen auch, als einige Briefe alle Hoffnung, ſo die 
vorher kommenden Nachrichten, von dem ſich herbey 
nähernden Secours gebracht, auf einmal uͤber den Hauf⸗ 
fen ſchmiß, maſſen fie berichteten, daß zur Zeit kein eins 
zig Kriegs⸗Schiff zu Breſt Seegel⸗ fertig lage 
So gewiß als man nun dieſen Briefen Glauben zu 
geben Urſache hatte fo wenig that man es, und hoffete 
gegentheils täglich auf die Erfüllung des Herrn Am- 
bafladeurs Vel ſprechungen. al 
Die Rufen hingegen kehrten ſich gleichfals an nichts, 
und canonirten wacker in die Stadt, kraffen auch etliche; 
mal das Zeug⸗Haus, fo, daß die eine Kugel einen Stapel 
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Kugeln roini- 
ren Flinten im 


fab Küin 


von 40. Franzöſiſchen letzt⸗geſchenckten Flinten ruinirte, an. Magen 


eine andere aber einen Zinngieſſer⸗Jungen, ſo eben ein 
zerſprungen Gewehr dahin gebracht, den Leib entzwey 
ſchoß; merckwuͤrdig war es, daß dieſer Junge kurtz vor⸗ 
her; ehe ihn der Meiſter damit fort geſchickt, von freyen 
Stuͤcken das Lied, wer weiß wie nahe mir mein Ende, 
geſungen. Dergleichen Ungluͤcks⸗Faͤlle geſchahen gar 
viel / da bald da, eine Magd ohne Kopff, dort ein Menſch 


ohne Arm, an einem andern Orte ein Junge mit zer⸗ 


Eniefchten Beinen lag; deſſen ungeachtet gieng jedwedes 
auf denen Straſſen ſeine Wege, und die Leute wurden 
die Kugeln fo gewohnt, daß fie es vor etwas ordinaires 
hielten; eee 
ſen muͤſten nun bald aufh er Da fie doch TONER 
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Atta que an Attaque an die Kalck⸗Schantze zu erkennen gaben / da 
g n ſerſich noch feſter ſetzen wollten. Nat 2 — : ’ 
5 An den Stanislaiſchen Hofe war man gleichfals be⸗ 
muͤhet/ deſſen Feinde und die ſogenannten Spiouen aus⸗ 
zukundſchafften, wie man dann auch durch einen Brief 
Slaroſte wird entdeckte daß ein gewiſſer junger Starofta ihnen nach⸗ 
2 N de theilige Correlpondentz mit denen fich bey denen Ruſſen 
dacht. aufhalſtenden Pohlacken führete, und weil ihm ſeine ei⸗ 
gene Hand feines Verbrechens ſogleich überfuͤhrte, ward 
er auf Ordre des Stanislai fans Fagon Nachmittags um 
3. Uhr mit, Dragounern von der Straſſe am Juncker⸗ 

Hofe weggenommen, in die Koͤnigl. Anti- Chambre ge⸗ 

bracht / daſelbſt verhoͤrt, und hernach öffentlich durch 
obige 6. Dragoner mit aufgeſteckten Bajonettern zu uf 

fe an das Oliviſche Thor in Arreſt gebracht, daſelbſt er 

auch geſchloſſen verblieben, bis ſich die Stadt der jetzi⸗ 

gen Königl. Majeftät Augufto den III. unterworffen. 

Major Srenck. Der Vice-Major, Trenckaus, fo vor einigen Wochen 
aan das Ungluͤck gehabt, fein Commando nicht kecht zu ver⸗ 
richten, ward nunmehro abgeſetzt, und bekam Ordre ſich 
noch in ſeinem Quartier zu arretiren. i 
Unterdeſſen hatte man unverhofft eine kleine Freude, 

als ſich / ohne daß man weiß / wie es zu gegangen, wie⸗ 

Ralaune derum etwas Waſſer von der Nataune in der groſſen 
kommt wieder. Muͤhle einfande, daß man auch etliche Gaͤnge zum Mah⸗ 
len employren kunnte, ſo ein groſſes Frohlocken in 

der Stadt verurſachte / das aber nicht laͤnger daurete, als 
5 Waſſer, indem es in etlichen Tagen ſich wieder ver⸗ 
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Scholland Das Canonixen derer Ruſſen hielt einmal etliche Ta⸗ 
e 17 etwas ein, daß man nicht ſo viel Kugeln in die Stadt 
ekam, jedoch trauete man den Land⸗Frieden nicht, 91 
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die Schnaphaͤne brannten auf das neue die Modlauiſche 
Gaſſe in Schottland an. 5 We ; 
Und als ſich es die Stadt am wenigſten werfähe, fo_ Briefe kam 
bekam fie wieder Briefe, und zwar über Ser, von der Min nu oe 
de / welche jedoch mit groſſer Gefahr herein gebracht wur⸗ Munde in die 
den, dahero mußte man auch mehr als doppelt Poſt⸗Geld Stadt. 
geben, ſo die meiſten Leute aber nicht achteten / und froh 
waren, daß fie etwas neues zu leſen bekamen; wiewol 
man unter allen Briefen nichts zuverläßiges von der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Flotte fande, das man doch mit größten Eyfer 
darinnen ſuchte. ; 
Mittlerzeit brannten bald die Dantziger das ſo ihnen 
in Wege war, bald die Ruſſen, was ſie nicht wollten ſte⸗ 
hen laſſen, weg, daß man alle Tage und Nächte etwas 
brennen ſahe, fo ein jaͤmmerlicher Anblick war. 
Aber ein nicht geringes Aufſehen machte es in der 
Stadt, als ein Adjutant von dein Graf Larlo, und ein Aeiztanehon 
Fähndrich von dem Freneſiſchen Dragouner- Regiment n indie 
von einer Rußiſchen Efcorte begleitet, an das Majoren⸗ Stadt. 
Thor ankamen, und herein gelaͤſſen zu werden verlang⸗ 5 
au fo 55 nachdem es an gehoͤrigen Orten gemeldet wor⸗ 
en, geſchahe. 
Dieſe Officiers brachten Briefe. von dem Graf Tar- 
10 an den Stanislaum, welche vom Graf Münnich waren 
eröffnet worden, und darinnen zum Schein andere Affai- 
ren ſtunden/ als der Adjutant mündlich auszurichten hatte; 
ſo klug aber als der Graf Tarlo verineynet, daß er es an⸗ 
gefangen, ward er doch raiſonable betrogen, und der Ad- 
Jutant bekam keine Gelegenheit ſo leicht wieder zu dem 
Grafen zu kommen, als er von ihm gereiſet. 5 
Die gantze Affaire aber war diefes Der Graf Tarlo Rug Gene: 
hatte mit einein Corpo von 10000, Pohlacken und 2000, f ht den 
regu- Graf Tarlo, 
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regulaire Trouppen den Rußiſ. General Sagresky etliche 
Meilen von hier angetroffen, welcher ungefehr ein Com- 
mando von 3000. Ruſſen bey ſich hatte, es mochte fich 
ein jeder vor den andern gefuͤrchtet haben, der erſte vor 
der Ruſſen Bravour, und der andere vor der Pohlacken 
Menge. Dahero trachtete ein jeder den andern zu betruͤ⸗ 
gen, der Graf Tarlo war willens fein Volck in die Stadt 
zu werffen, oder wenigſtens die Ruſſen von hinten anzu⸗ 
acken, wenn die Dantziger von forne wuͤrden einen Aus⸗ 
all thun, alſo war guter Rath theuer, wie er fein Vor⸗ 
haben und ſeine Ankunfft der Stadt möchte zu wiſſen 
thun. Doch fügte es ſich nach feinem Wunſch, daß ihn 
der General Sagresky fragen lieſſe, was feine Ankunfft 
bedeuten ſollte , und ob er als Freund oder Feind kaͤme ? 
that ihm zugleich zu wiſſen, daß die Stadt bereits mit 
denen Ruſſen in Tractaten ſtuͤnde, und er alle Augenblick 
die Nachricht eines gemachten Friedens erwartete. Die⸗ 
ſes war nun dem Tarlo ein gefunden Freſſen, bey ſolcher 
Gelegenheit den General um eine Eſcorte zu bitten, wel⸗ 
che 2. Officiers von den Seinigen zu dem Herrn Gene- 
ral-Feld⸗Marchall bringen möchten, der ihnen alsdann er⸗ 
laubte, in die Stadt zu reiten, und dieſerwegen Ordre 
von feinem Konig einzuholen; der General Sagresky ſtund 
ihm dieſe Bitte gar gerne zu, well er dadurch kunnte Ge⸗ 
legenheik haben, feinen Zuſtand dem Herrn General- Feld⸗ 
Marchall zu melden, und um eyligen Secours anzuhalten. 
Mittlerzeit er mit dem Grafen einen Stilleſtand auf 3. 
Tage machte, damit er ſeinen Secours deſto ſicherer er⸗ 
warten konnte; beyde betrogen alſo einander, ohne zu 
wiſſen, ben welchem es am gluͤcklichſten ablaufen würde, 
Die 2. Officiers kraffen Bey dem Herrn General Feld⸗ 
Marchall in der Ohrg ein, brachten ihr Verlangen 1 
: 5 5 un 
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und gaben auch willig die an den Stanislaum mitgegebe⸗ 
ne Briefe ab, damit er 5 leſen könne. Es gieng hier 
auch alles auf beyden Seiten gantz aufrichtig (leilicer) zu. 
Denn der Herr Graf Münnich ſtellte ihnen nicht allein 
die Briefe, nachdem er fie gelefen, wieder zu, ſondern ließ 
ſie ſogleich durch eine Eſcorte bis an das Majoren⸗Thor 444 
bringen, jedoch mit dem ausdruͤcklichen Beding , binnen ne. 
einigen gewiſſen Stunden wieder an dem Majoren⸗Thore 
zu ſeyn, widrigenfalls er fie nicht würde repalſiren laſſen. 
Und damit fie den Termin nicht verſaͤumen moͤchten, gab 
er ihnen ſeine eigene Uhr mit, darauf fie fleißig ſolſten 
nach denen Stunden ſehen; er aber war verſichert, daß 
unter der Zeit derer gegebenen 5. oder 6. Stunden Friſt 
der Stanislalſche Senat nicht ſo geſchwinde würde zuſam⸗ 
men kommen, noch etwas richtiges ſchlieſſen können, wel⸗ 
ches auchſ accurat eintraff, dann die abgeſchickten wunden 
ein paar Stunden fpäter, weil man glaubte, es wurde 
der Herr Graf Münnich nicht fo ſtricte auf fo kurtze Zeit 
ſehen, (jedoch ohne Briefe) abgefertiget. Aber eben die⸗ 
ſes dienete dem Herrn General- Feld⸗Marchall zur Gele⸗ 
genheit, ſie wegen nicht gehaltener Parole bey ſich zu be⸗ 
halten, und troͤſtete fie, daß fie ſich um ihren Grafen 
Tarlo nicht leid ſeyn laſſen ſollten, maſſen fie bald Nach⸗ 
richt von ſeinem Zuſtand erfahren wuͤrden, indem er waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthalts in der Stadt, 2000. Dragoner 
dahin geſchickt, ſich darum zu erkundigen. Dieſe waren 
auch fo bald nicht daſelbſt angelanget, als der Graf Far- 
lo ſchon ſchmertzlich empfand / daß er ſich ſelbſt betrogen 2 
hatte; mit kurtzem, die Herren Pohlacken wur den dermaſ⸗ ’ 2 
fen gepeitſchet, daß fie hertzlich gerne Talaſei machten, und 
feie dem der Stadt Dangig nicht wieder Helffen wollten 
Sobald der Herr ö 2 5 
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Nachricht bekam, theilte er ſolche ſeinen 2. Gaͤſten mit, 
und ſchickte ſte damit wieder in die Stadt, fernere Ordre 
von ihrem König zu holen; die aber nach der Zeit be 
ſtaͤndig darinne verblieben, weil fie nicht wußten, wo fie 

ihren fluͤchtigen General antreffen ſollten. er 
ada Cor Eben als dieſes vorgieng, lieſſen die Dankigers.hal- 
den auf ben be Carthaunen auf die Ecke des Hagels⸗Berges führen, 
Hagelsberg ge und ſelbige ſtuffenweiſe pflantzen, die fie allemal gleich 
25 auf einander abfeureten, und damit die Grand- und ſoge⸗ 
nannte Lauſe Schantze ruiniren wollten, davon aber die 
allermeiſten Kugeln drüber weg⸗oder in den Fluß des Ber 
ges giengen. f 1 9 Hr, 
Die Beſatzung hatte auch willens einmal einen rech, 
mananfiger ten ſtarcken Ausfall zu thun, und wurden deswegen auf 
len. ansfal 4000. Mann darzu commandiret/ die auch bereits hinter 
dem Majoren⸗Thor fertig ſtunden; da aber kurtz vorher ei⸗ 
ne Raquete in der Stadt aufſtieg, und darauf die Ruſſen 
viele Leicht⸗Kugeln ſchmiſſen / kunnten ſie klaͤrlich ſehen / daß 
fie verrathen waren / dahero ſte auch wieder zu Hauſe keh⸗ 
reten, und ſich die neue Zeitungen erzehlen lieſſen, wie ein 
Kauffmann in Briefen von Breßlau wollte erhalten ha⸗ 
ben, daß nemlich der Woywode Kyowsky das Gluͤck ges 
habt, die gantze Saͤchßiſ. Armee zu ruiniren / item ein an⸗ 
Franzdſſche derer, daß die Sranzdfifche Flotte ſchon wieder den Sund 
len, Pasfiret; daß ſie aber den Weg nach Dantzig nicht ſin. 
8 kunnte / erfuhr man leider gnug, weil ſte niemals 
„ ankam HEBEN 
celeb: Wohl aber traf der Engl Refident aus dem Rußif 
Hunden auge Lager ein, welcher nicht ohne Betrübniß denen Buͤrgern 
kommen. erzehlete, wie er daſelbſt ſowol 3. Mortiers, als auch 400. 
Bomben geſehen, und alle Tage deren noch mehr kom⸗ 
men ſollten, ſo aber niemand glauben wollte / u Rn 
U ö Ute 
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Leute nicht begreiffen kunnten / wo er fie her bekommen. 
Dann daß Ihro Migjeft. der König in Preuſſen derglei⸗ 
chen Waare / die Stadt Dantzig zu verderben, nicht wuͤr⸗ 
de durch fein Land pasſiren laſſen, hatten ſie einen gar 
zu groſſen Glauben, und daß die Ruſſen zur See nichts 
bekommen konnten, verſicherte ihnen das mächtige Ver⸗ 
trauen auf ihren Caper, welcher dieſerwegen ſchon vor 
einiger per in See geſtochen, und dieſes verhindern wuͤr⸗ 
de. Dahero zweiffelten fie billig an der Wahrheit dieſer 
Erzehlung, und hielten den Engl. Refidenten vor par- 
theyiſch, es ſey dann, wie die Canaille redete, daß fie 
ihm der Teuffel zugebracht wiewol man es in 8. Ta⸗ 
gen darauf mehr als zu wol erfuhr, daß erwehnter Herr 
Refident die Wahrheit geſprochen, die Bomben mochten 
hergekommen ſeyn, wo ſie wollten. Wie man dann nach - - 
dieſem die gewiſſe Nachricht bekam, daß von Dreßden . Mörkr - _- 
ans 2. Mörfer auf darzu a part verfertigte Wagen mit Eacen pe. 
Poſt Pferden über Berlin, unter den Nahmen des Herz roſto. 
gogs von Weiſſenfels Equipage, in dem Rußiſchen Lager 
angelanget, welches eine Begebenheit iſt, die man ſo 
leicht nicht in der Hiſtorie findet, da man 2. Moͤrſer auf 
ei ae mit der Poſt durch anderer Herren Land ge⸗ 
hicket. 2 1 4 
Es ſey wie ihm wolle / die Dantziger furchteten ih 
damals noch nicht vor den Bomben, und erfreueten ſich 
vielmehr über etliche groſſe Schiffe / die ſich in ihren Per⸗ 
ſpectiven auf der Rhede ſehen lieſſen, wohin aber ſelbige 
gem geſchwinde wieder gekommen, hat man noch bis 
ato nicht erfahren konnen. 7 9 
Unterdeſſen ſahe man doch etliche Abend⸗Feuer bey Esbrernt an 
der Hen- Bude, und an etlichen Orten laͤngſt der Weich: Ganda 
ſel hinauf / brennen, welches, wie etliche Lands⸗Leute aus⸗ 
G 2 fagten, 
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ſagten / darum geſchehen wäre, daß die Rußifchen Fahr⸗ 
un en welche Ammunition gebracht, und bey Bonenz 
act und andern Orten mehr ausladeten ſehen konnten, 
jedoch dieſe Leute redeten auch nur, der Dantziger Mey⸗ 
nung nach / aus falſcher Muthmaſſung. 

Unrrbige! Ungeachtet es in der gantzen Chriſtenheit an dem 
fie Sreotag Char⸗Freytage auf das ſtilleſte zugehet, ſo geſchahe doch 
Oi, Sag. Dißmal ſolches hier nicht, denn es war noch kein Tag bis⸗ 

her geweſen, an dem ſo ſtarck von beyderſeits gegen ein⸗ 

ander geſchoſſen wurde, als an dieſem Stillen⸗Freytag. 

Wie groß die Andacht bey dem armen erſchrockenen Volck 

in denen Kirchen muͤſſe geweſen feyn, kan man ſich leicht 

einbilden, wie dann en weil es ſtehet, keinen fo 

beftürgten und betruͤbten Sfier-Tag wird gehabt haben, 

als dißmal. Alle Menſchen kunnten ſich über das Anden⸗ 

cken ihrer theuren Erloͤſung an dieſem Tage freuen, nur 

die arten Vantziger und alle Fremde, ſo ſich in der Stadt 

befanden, mußten ſich alle Augenblick zu ihrem Tode be⸗ 

reiten, dann das Canoniren derer Ruſſen war dieſen Tag 

fo entſetzlich und unbeſchreiblich, daß niemand auf denen 

Straſſen ſicher gehen kunnte, und es wurden damals 

wohl 12. Perſonen todt oder zu Kruͤppeln geſchoſſen, wie 

dann vor gewiß geſaget wurde, daß an dieſem erſten O⸗ 

ſter⸗Tage 360. Kugeln in die Stadt gekommen. 

General Der General Steinpflicht, welcher ſich bisher bey den 
komm an. Stanislaiſchen Pohlacken aufgehalten, verließ felbige, weil 

fie ihn nicht recht pariren wollten, und hatte das Glück, 

ſich in die Stadt zu practieiren, daſelbſt er denen Sta- 

nislaiſchen gar ſehr angenehm war; aber der Brief, wel⸗ 
8 5 chen der Herr General. Feld⸗Marchall, Graf von Mün- 
0 nich, am 2ten Oſter⸗Tage an die Stadt ſchickte, war de: 
ſto verhaßter, weil der Herr Graf darinne nieht 8 he 
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Stadt nochmals aufforderte, ſondern auch im Verwel⸗ 

gerungs⸗Fall einen ordentlichen Termin zum Anfang der 

Bombardırung ſetzte, welcher den 30. ſeyn follte, ſehe um 

Anhang No. 20. Die Fremden aber hatten von 900 0% 

bis den 20ſten ſich zu ihin, oder wohin fie wollten, zu re⸗ 

tiriren die Exlaubniß, wie denn dieſerwegen unterſchiedli⸗ 

che Warnungs⸗Briefe an hohe und vornehme Fremde 

von dem Haren Feld ⸗Marchall beygeleget waren, die zwar 

uͤbergeben wurden, ihnen aber die Stuben aus der Stadt 

au dr von der zten Ordnung nicht zugeſtanden ward. 

Selbst Ihro Durchl. dem Hertzog von Churland und 

Sr. Hochfuͤrſtl. Frau Gema fin ſchingen ſie ihr Begeh⸗ 

ren zu dreyen mal e eee wie es nun⸗ 

mehro zu ſpaͤt, und wieder die Kriegs⸗Mamier einer bela⸗ 

gerten Stadt feye, jemanden aus der Stadt du laſſen, ſo 

die Beſchaffenheit derſelben, und was bis daher vorge: 

gangen, wüßte. Man mußte ſich alſo relolviren, nach⸗ 

dem man vorher das Gute in der Stadt erdulten loͤn⸗ 

nen, vorjetzo auch das Schlimme mit abzuwarten, es 

würde doch fo arg nicht ablauffen, als gedrohet würde, 

da es ohnedem mit dem Feinde viel Geſchrey und wenig 

Wolle waͤre. Unterdeſſen hatte man doch in der Stadt 

etliche Tage ruhigere Sit indem die Ruſſen die Canons 

auf das ſtarcke Exercitium , ſo fie am erſten Oſter⸗Tage 

gehabt, wieder ausruhen lieſſen. 
Und eben dieſes brachte die Leute ſogleich auf die . gleiſher, 

Gedancken, daß die Drohung von der Bombardirung nur un — 4 

ein Schrecken ſey, und daß fie davor gantz ſicher leben den, daß fe 

koͤnnten; wiewol doch 2. Fleiſcher⸗Knechte aus dem Wer⸗ Bomben und 

der kamen, und beſchwuren, daß fie bey Bonenſack einen n 

groſſen Vorrath von Bomben und einigen Moͤrſern nebſt 

Tanons haͤtten ſehen ausladen 6 und daß 1200, Pferde 
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im Werder aufgebothen waͤren, dieſe unnoͤthige Menbles 
in das Rußiſche Lager vor der Stadt zu benen ja es 


kam auch ein Bauer von Kaͤſemarck nem Dorf, der 

leichfalls fchivur, daß er fehr viel Wagens mit Bomben 

fahr geſehen. Welches alles gleichwol die Franzoͤſiſch⸗ 

und Stanislaiſchen denen erſchrockenen Leuten ausredeten, 

und ihnen weißmachten, daß dieſer Bauer nicht recht ge⸗ 

ſehen / indem es zwar wahr fey, daß die Ruſſen aus eilt 

chen angekommenen Fahr⸗Zeugen etwas ausladen und 

wegfuͤhren lieſſen, fd aber allerhand Lebens⸗Mittel und 

Müntirung vor die Armee ſey, wie dann dieſer Bauer 

die oben aufliegende zuſammengebundene Stiefeln vor 

Bomben angefehen hatte, Dieſes e (weil 

es nach ihrein Sinn war) nun viel eher, und es war des 

Bauers Gluͤck, daß er nicht mehr anzutreffen war, ſon⸗ 

ſten fie ihm vor feine ſchlimme Nachricht ein ſehr uͤbel 

Tradtament würden gegeben Aen. RESET 

5 on Die abermaligen einlauffenden Briefe, ſo man von 

weten dern Coppenhagen haben wollte, waren viel angenehmer, weil 

Flotte Pam- ſie rechte groſſe Umſtaͤnde von der durch den Sund pas- 

ben ende Aten Franzoͤſtſ. Flotte, und ſo gar eine ordentliche Liſte 
en Sund. pon der Anzahl der Schiffe, und der am Bord habenden 
Ladung bey ſich fuͤhret e 

Kirche bey der Die Dantziger wollten ſich dahero Platz machen, 
abba“ daß die Franzoſen die Ruſſen recht artaquiren konnten, 
und brannten ſelbſt die Kirche bey der Muͤnde ab, ſchick⸗ 

ten auch die 2 neu⸗zugerichteten und wohlarmirten Holt 

can de. Schulte und Scheck Boote mit Brieſeg aus der Stadt 
Minde ge. und allerhand Noth urfft nach der Mi Ade. ee a 
fir. 0 110 n hr ih 3 
lichen Weg zu palſiben hatten, dahero waren ſſe nad 

ler StOglcen wahl yerwwahret, denn aufer den, 1 
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d ohne in ung 
Roh de. — die Zur aht 1 de Des Danziger 
I u ie ae Tag ‚als ſie wie⸗ Han bo der 


Ku t allein ſchanden ge 
Be euer Gögeſchoſſen, Bee auch ch der darauf de I ofen, un 


es alſo in ie nice 8 9 ekommen, welche die 1.6 

darauf ſeyende fan nahmen; das groſſe 

Boot aber kam — 5 N durch, und in die Stadt, da 

es nebſt einer Partie eingelauffener Briefe 66. Saͤcke 
Mehl und 3. todte Soldaten mitbrachte. Das erfreu⸗ 
lichſte , ſo ſic rapportiefe, war, daß abermals eine Fran⸗ 

zoſiſche Fregatte in der Munde die Annaherung der Flot⸗ 

te gemeldet. 

Als der letzte Tag vor geſetzten Termin des Ba bar- 

dements kam, fanden ſich doch ame Bea die Kt 57 

in die Keller trieb, daß ſie daſelbſt ih 17 auf⸗ 
ſchlugen, um vor denen Bomben Kl zu u hn, a dann 

eines gewiſſen Raths Herrn Frau, Berbern, das Unglück Aachen 
«hatte, als fie ſich eben in ihrem Keller, aus Furcht vor de. n gala, 
nen Bomben, retirirte, von bey ſich habenden la e Sant m 
tzen Kohlen⸗Dampff um ihr Leben gekommen, dann da 

ſie aus ihren beſondern Urſachen des Nachts niemand 

bey ſich im Keller behalten wollen, und ſie des Mo 177 

nicht nach ihrer Gewohnheit die Thuͤre e I 

auch zu lange verſchloſſen bliebe, bis man 
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ſchlug fand man fie auf ihrem Bette ohne Empfindung; 
und % fie ſchon wieder etwas zu ſich kam) muſte ſie doch 
den andern Tag von dem an ſich gezogenen Kohlen Gifft 
die Schuld der Natur bezahlen. 

Andern hingegen wollte es ſchon dauren, daß ſie 
durch groſſe Unkoſten ihre Haͤuſer in etwas vor die Bom⸗ 
ben verwahren laſſen, und denen Drohungen des Herrn 
General-Feld⸗Marchalls ſo leichte Glauben zugeſtellet hat⸗ 

Bombarai. fen) weil er an beniehmten 29. April nicht frühe anfleng zu 
sung» An, bombardiren, hielten es auch ſchon in ihrem Hertzen vor 
fang Rodomontaden, als gantz unberſehens den 38. Aprd A⸗ 

bends um g. Uhr die Vor⸗Poſten von Bomben in die Stadt 
kamen / und in der erſten Nacht etliche Haͤuſer ruinirte, 

Me. fo den andern Tag ein entſetzlich⸗und ungewohntes Spe⸗ 

ctacul verurſachte. Das Schecken in der Stadt war all: 
Stanislaiund gemein / und viel Leute waren nicht zu fröften; der Sta- 
der Vomehm⸗ nislaus mit feiner Hof⸗Stadt verblieben noch einige 
aan Tage, da er ſich alsdann unſicher in der Stadt achke⸗ 
ii. te, dahero er auch alsdann nach ze in das 
Graͤfl. Dohnaſche Haus, allwo der Eron⸗Schatz⸗Melſter 
Oſſolinsky logirte, retirirte / und weil das Bombardiren 
den andern Tag ſtaͤrcker wurde, dabey die Ruſſen ſo or⸗ 
dentlich waren, daß ſie allemal, wenn eine Bombe 
geſchmiſſen wurde , 2. Canon > Kugeln hinterdrein 
ſchickten damit eines dem andern die Wege weiſen koͤnn⸗ 
le/ ag ihm alles nach, was nur Quartiere in Langgar⸗ 
ten bekommen kunnte, die auch daſelbſt fo theuer wurden, 
daß man vor ein klein Stuͤbgen die Woche 2. Ducaten 
bezahlen mufte, es ward auch alles da fo übermengt, daß 
eines auf das andere lag. e e e 
ſolchem gefährlichen Zuſtand wurden alle Kram⸗ 
erloffen, und in 24. Stunden waren die Straſſen 
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ſo leer, als wann alles ausgeſtorben ware, und ſahe 
man nichts darauf als unzehlige Wagen / welche deute / oder 
Guͤter und Meubles in Sicherheit brachten und wieder 
andere, fo Sand, Breter / Wolle und allerhand in dieſeni⸗ 
5 Haͤuſer fuͤhreten, deren Herren nicht vorher begreif⸗ 


en wollen, daß es möglich ſey, wie die Rufen könnten 
omben in die Stadt ſchmeiſſen; fd fie aber nummehro 
mit ihrem Schaden erfuhren, und ihre Leichtglaͤubigkeit, 
ſo ſie denen Berſicherungen des Franzoͤſiſchen Ambaſſa⸗ 
deurs, Marquis de Monti, aufgeopffert, verfluchten, weil 


ihnen nunmehro ihre Haͤuſer unter denen Haͤnden derer 


Arbeiter, ſo ſie befeſtigen ſollten, ruiniret würden. Denn 
dieſer Herr hatte allezeit den Troſt gegeben / daß die Her⸗ 
ren Ruͤſſen zwar mit Bombardiren drohen, aber mit de⸗ 
ren wirklichen Vollziehung es nicht wagen koͤnnten, 
noch duͤrfften, weil ſolches weder Preuſſen noch Enge 
land, weder Schweden noch Holland zulaſſen würden. 


Ja er verobligirte ſich, alle Bomben, ſo nach der Stadt 


kommen wuͤrden, wolle er auffreſſen; fo ſich aber hernach 
leider! gantz anders ausgewieſen, indem man dieſer gu⸗ 
ten Stadt Dantzig wohl alleine die Ehre gelaſſen, das⸗ 
jenige, was ſie init wenig Nutzen angefangen, mit ih⸗ 
rem allergroͤßten Schaden, ja faſt gäntzlichem Ruin, 
auszuführen. Lene een e 
Es war jaͤmmerlich und entſetzlich, wie manchmal 

die von denen grauſamen Bomben zerſtimm elte Menz 
ſchen ohne Arme, Beine und Koͤpffe, ja gantz zerſchmet⸗ 
tert, ſowol in denen Haͤuſern, als auf denen Strafen 
herum lagen, und es wurde jedwedes auf einmal ſo nie⸗ 
dergeſchlagen, daß es gerne ſein Haab und Gut in ſti⸗ 
nem Hauſe denen Bomben Preiß gabe, wenn es nur 
durch eine eylige Flucht a in Sicherheit brin⸗ 
f gen 


* 


n 


4. OORERENRRO 
en kunnte. Das Pflaſter ward, wie ſonſten bey der⸗ 
* on Unglück gebräuchlich, auf denen Straſſen nicht 
| aufgehoben, damit ſolches nicht die Leute verzage ma: 
chen füllte, welches aber denen Haͤuſern deſtomehr Scha⸗ 

den verurſachet, indem ſelbiges die Bomben wie die Erb⸗ 

fen. herum ſchmiſſen, und viele Fenſter rumirte, die viel, 

. leicht waͤren gantz geblieben / auch viele Menſchen un⸗ 
gluͤcklich machte. 10 ’ ; 

Man hätte fich gleichwol nicht einbilden ſollen, daß 

bey ſo unbeſchreiblichem Ungluͤck nicht alle Bosheit ſollte 
entwichen ſeyn; jedoch erfuhr man mit Entſetzen / daß 

bey oͤffters ſich ereigneten Ungluͤcken die von Bomben 
ruinirten Leute noch darzu von denen allerruchloſeſten und 

böfeften Hoͤllen⸗Braͤnden gottloſer weiſe beſtohlen wor⸗ 


| den. ? 
\ Austen: Die Ruffen wuſten gar bald daß ſich ſowol Sta- 
* Kaeiphek nislaus, als auch die Vorhehmſten der Stadt nach Lang⸗ 
Bi | 3 garten retirirt, und da fie ſich ſo gut / als wie jene hiel⸗ 


1 ten, vermeynten ſie eben das Recht zu haben, ſich da⸗ 
5 ſelbſt Quartier zu machen; dahero avaneirten fie nach 
0 den Kneiphoff » um ſich davon Meiſter zu machen, 

muſten aber mit Verluſt ihren Rückweg ſuchen. Die 

Dantziger aber, da 15 die Rußiſche Intention ſahen mach⸗ 

ten ihnen auf fünfftig den Weg ſaurer, und warffen for 

Danziger wol eine Schantze bey dem ſogenannten Ganſe⸗Kruge, 

See gun als auch am Ne ringiſchen Weg am Drey⸗Eck auf. 

hate. n die Stadt flogen die Bomben Tag und Nacht 

haͤuffig / und als man vermeynte, daß ſelbige, nach 

des Franzoͤſiſchen Ambafladeurs Tröſtung , bald aufhoͤ⸗ 
ren muͤſten, erfuhr man erſt zum gröften Leidweſen, daß 
die Ruſſen noch 200. Conſtabler und Canonirer erhalten 
haͤtten / ſo denen Leuten die unfehlbaren Sedance, 
bi 3 
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te, daß, wo fo viele Handwercks⸗ Leute wären, auch 
andwercks Zeug und Materialien entweder zugegen 
ſeyn FD achte 
gutes zu verſprechen hätten. Zwar freueten ſich viele 


Danger 
als vor gewiß verſichert wurde, daß eine Danziger Bom⸗ 5 fäut 
nichs 


be in des Herrn General- Feld⸗Marchalls Quartier nach 2 


der Ohra gefallen, allein da fie ihn, ihrem Wunſche ter. 
nach, nicht todt geſchlagen, halff es ihnen wieder nichts. 
AUnterdeſſen beunruhigten die Coſacken die Dantziger 
faſt täglich auf den Damm vor Langgarten, und mach⸗ 
ten dadurch manches Schrecken unter denen daſelbſt aus 
der Stadt geflüchteten Ewigranten; Jedoch war bey 
ihnen der Schrecken nicht ſo groß, als bey einigen Por polacken er. 
lacken, die mit 10, Ellen langen perlpecttwen auf dem [hreden aufn 
Langgartenſchen Kirch⸗Thurm gegangen waren, ſich Sockeſchlag 
nach der Franzoͤſiſchen Flotte umzuſchen; dann als die⸗ 
fen Tag die Rußiſchen Bomben fo uber naturlich hoch ges 
trieben wurden, daß fie in der Lufft erepirten, und die 
Stuͤcken davon bis nach Langgarten bey des Stanislai 
Quartier flogen, glaubten fie gantz gewiß / als über 
ihren Köpffen der Kammer auf die Glocke ſchlug, darun⸗ 
ter fie ftunden, daß dieſes auch eine Bombe ſey, weswe⸗ 
en ſie auch halb todt / unter Sober Creutz⸗ machen und 
ruſt⸗ſchlagen, alle auf den Boden niederſſelen, welches 
andern, die dabey waren, ein ungemeines Gelaͤchter 
verurfachte, I 
Das Brennen um die Stadt herum continuirte/ und 
das beſtaͤndige Bombardiren brachte viel Menſchen um, 
und ruinirte eine groſſe Anzahl Haufen, Die Leute hat⸗ 
ten nachgerechnet, daß die 400. Bomben, ſo der Herr 
General-Feld⸗Marchall nur ſollte bekommen haben (und 
da von der Franzoͤſiſ . verſichert hatte / 725 
8 2 as 


wre on 

das die erften und letzten ſeyn würden) laͤngſt muͤſten al⸗ 

le ſeyn, folglich es gantz gewiß ſey, daß er deren eine neue 
Anzahl bekommen haͤtte. Deswegen die Bürger das 
Warten auf die Franzoͤſiſ. Flotte uͤberdruͤßig wurden, 
Pe und einen Magiftrat erſuchten, eine Deputation an ihren 
eu Khnig zu ſchicken / und um genaue Nachricht deswegen 
ſich befragen zu laflen ı fo auch ſolenniter geſchahe, und 

man erfuhr, daß der Wort⸗fuͤhrende Herr feine Anrede 

an den Konig, darinnen er den allerelendeſten Zuſtand 

und Jammer der Stadt und armen Buͤrgerſchafft vor⸗ 

geſtelt, mit Thraͤnen gehalten habe, fo den Stanislaum 

zwar ſehr bewegt, ihnen aber gleichwol keinen andern 
Stanislaife Troſt wiederfahren laſſen, als daß fie muͤſten Gedult ha⸗ 
Aelolatien ben, die Sache wäre einmal angefangen worden, und 
ſie muͤſte unerſchrocken ausgefuͤhret werden. Es wuͤrde 

auf eine kurtze Zeit nicht ankommen, ſo muͤſte der unterwe⸗ 

gens ſich befindende Secours von 20000. Mann Franzoͤſiſ. 
Trouppen anlangen, und die Stadt würde ſich durch 

ihre unerhoͤrte Treue einen unſterblichen Ruhm machen, 

wann fie es die kurtze Zeit noch aushielte, da fie bereits 

das allermeiſte ausgeſtanden; der Koͤnig von Franck⸗ 

reich habe Geld gnug ihnen dieſe Treue mit reichlicher 
Gnade zu belohnen, und ihnen allen Schaden doppelt 

zu erſetzen. Die Herren Deputirten mochten hieraufrepli- 

eirt haben, daß fie dieſe hohe Gnade zwar mit allen un⸗ 
terthänigen Danck erkennen würden / gleichwol würde 

es ihnen lieber ſeyn, wann die ſchon lang verſprochene 

Flotte ſchon zugegen waͤre, und daß ſie faſt nicht mehr 

im Stande waͤren, dem unruhigen und an der Franzoͤ⸗ 

ſiſchen Huͤlffe verzweifelnden Volck die Gedancken zum 
accordiren zu benehmen. Worauf der Herr Ambafla- 

deur zu antworten beliebt hatte, daß der König 92 255 
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laus und er ihnen freyſtellen wolle, ob fie die Rußiſche 
Bombardirung, welche doch bald ein Ende nehmen imuͤſt, 
vollends großmuͤthig ausſtehen und ihrem rechtmaͤßigen 
König Stanislao freu verbleiben, oder durch Accordirung 
mit denen Ruſſen eine baldige und weit gewaltigere Fran⸗ 
tzoͤſiſche Bombardirung ſich auf den Hals ziehen wolten, 
mit welcher Refolution die Herren Depuurte zwiſchen 
Thuͤr und Angel ſteckend ihren Beſcheid hatten. Wahr 
render Zeit, daß fie bey dem Könige Stanislao waren, 
hatten ſich viele Bürger vor deſſen Quartier verſammlet, 
um fein balde eine angenehme Refolution zu erfahren; 
Da ſie aber in ihrer Herren Deputirten Gesche, als ſie 
wieder herunter kamen, eine ziemliche Confternation er⸗ 
blickten, vermutheten fie ſich wenig Troſtes, und errie⸗ 
then es gantz gu daß es würde bey dem alten bleiben; 
fie giengen alſo gantz betruͤbt zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung denen Herren Deputirten nach, welche in die Stadt 
fuhren, denen Ordnungen Relation von ihrer Verrich⸗ 
tung 10 thun. Ein Rath hielt dazumahl Seſnon in der 
Pfahl⸗Cammer, die Gerichten aber hatten ſich bey dem 
Diener⸗Hauptmann verſammlet. v 

Alſo muften die Ordnungen refolviren auf die Slot: 
te, um einen guten Ausſchlag ihrer Sache, zu hoffen, 
und thaten zu Jedermanns Vermuthen, nach Moͤglich⸗ 
keit ihren Feinden Wiederſtand. 

Da man aber nicht ohne Entſetzen ſahe, daß die 
allermeiſten Bomben und Kugeln nach dem Glocken, 
Spiel und Pfarr⸗Kirche geworffen, durch welches das 
ſchoͤne Gottes⸗Hauß fehr ruiniret wurde, fo that der E. 
Magiſtrat Befehl, daß bey dieſer feindlichen Belagerung 
alles Glocken⸗Spiel, Kirch⸗Lauten und gewöhnliche Thor; Das Glocken. 
Glocke ſolte aufgehoben Be damit der Feind nicht ebenen 

37% wei⸗ 
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weiter Gelegenheit hätte die Zierde der Stadt zu verder⸗ 
ben. Doch kehrte ſich der Herr General y. Münnich 
wenig daran, ſondern gab feinen Canomern, Tag und 
Nacht beſtaͤndige Arbeit, fleißig zu continwiren. 

Man ſahe auch, das jenſeit der Weichſel ſtehendes 


Der Heine Wirths Hauß, der Hollander genand, im Feuer, fo ohne⸗ 
Holländer abs ztweiffel denen ſtreitenden Partien im Wege geweſen, im⸗ 


a entſtand Nachtzeit, vor dem hohen Thore uͤber 
er Redaune in der Sandgrube, durch eine Bombe, in 
einem Stall ein Feuer, ſo doch aber bey allem darauf 
feindlichen Schieſſen gar bald gedaͤmpffet und der Scha⸗ 
den nicht groß geachtet wurde. . 
Nachdem der Hr. General- Feld⸗Marſchall die Stadt 
zeithero mit vielen harten Brieffen, und andern Unter⸗ 
nehmungen begegnet, fo ließ er durch feinen Secretarium 
viel gelaſſener an ſie ſchreiben, und zum Accord bewe⸗ 
en, daß ſie ſich feiner Ordre und Gnade, fo er von feiner 
nuͤberwindlichſten Monarchm empfangen, unterwerf⸗ 
fen, und den Koͤnig Augaftum III. vor ihren Herrn er⸗ 
kennen mochten, alſobald ihm das eine Thor der Stadt, 
und die Veſtung Weichſel⸗Muͤnde einraͤumen, daß ſie 
ſich ſolches refolviven ſolten, gabe er ihnen noch einmahl 
24. Stunden Bedenck⸗Zeit, ſoſerne aber, fie feiner letzten 
Vorſtellung nicht Gehorſam leiſten wolten, wuͤrde er ge⸗ 
nöthiget, die Stadt mit der groͤſten Force anzugreiffen, 
und den Sinn Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Maj. ganzlich zu 


erfuͤllen. 
Er bemuͤhete ſich auch auf allerhand Art derſelben Ab⸗ 


2. aue über bruch zu thun, wie er denn 2. groſſe Taue uber die Weich⸗ 
die Veichſel. ſel ziehen lieſſe, um denen Holtz⸗Schuͤtten, welche bishe⸗ 


ro, des Rußiſchen Canonirens ungeachtet, etliche mahl 
nach der Weichſel⸗ Munde und wieder zurück gefahren 
die Paflage zu verwehren. Die 
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Die Antwort der Stadt aber auf das obige Ver⸗ 
langen blieb bey der alten Beſtaͤndigkeit vor Stanislaum, 
womit aber dem Herrn General-$eld-Marfchall wenig 
gedienet war, wurde aber gleich darauf den 7. May fo 
luͤcklich, daß er die Sommer ⸗Schantze ohne die gering⸗ 8 Sommer⸗ 


e Force, noch Gegen; Complimenten bekahm, welches geen 


aber die Stadt zur ſelben Zeit denen darinnen befinds 
lichen ſehr ſchlechten commandirenden Ofkiciers als Capit. 
Fıfchern und Lieut, Ringe zu dancken hatte, dieſer von 
Natur allerſeiten befestigte Flag war nicht allein mit 
130. Mann, Kriegs, und Mund⸗Proviſion auf viele Mo⸗ 
nathe verſehen, es gieng auch von beyden ſeiten ordentlich 
zu, der Herr ceneral y. Münnich ſchickte an obgedachte beyde 
Officiers zmahlige Schreiben, derer Innhalt, und wies 
dergegebene Antwort, denen elbigen alleine nur bekant 
iſt blieben. Die guten Soldaten machten ſich den Tag 
vor der erfolgten Nacht⸗Attaque wunderliche Gedanden, 
indem die Officier ihre bey ſich habende Meubles nach 
der Muͤnde transportiren lieſſen, welches ſich auch bey ih⸗ 
nen um ein groſſes vermehrte, daß keine auswaͤrtige Po⸗ 
ſten bey anbrechendem Abend als ſonſten geſtellet dorften 
werden, es daurete nicht lange, ſo waren ihre nicht feine 
Officier mit etlichen Gemeinen verſchwunden, fie erblick⸗ 
ten ſolche auch nach der Muͤnde fahrende, befunden aber 
fo gar, daß fie von ihren Otficlern in den Pallifaden vers 
ſchloſſen waren. Da fie dieſes kaum vermercket hatten, 
brachen auch alsbald die Ruffen ein, und maflacrivten fie 
alle, ohne daß fie ſich wenig zur Gegewehr ſetzen konten, 
bis auf 18. Perſonen, welcher Gluͤcke ein redlicher Deuts 
ſcher Officier war, fig pardonirte, und als Gefangene dem 
Herrn General v. Münnich uͤberbrachte. Sie hatten 
zwar ihr Leben zur Beute, allein die Feinde . 
ie 


Jungen wol⸗ 
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fie uͤbel / raubten ihnen alles vom Leibe, muſten Hunger 
und Bloͤſſe ausstehen und zum Theil verderben, bis ihnen 
endlich einige Korn⸗Saͤcke von einer ehrlichen Bauer⸗ 
Magd zugeworffen wurden / aus welchen ſie ſich Spaniſche 
Kleider verfertigten. ; 

Genug die Rufen waren von dieſer Sommers 
Schantze, die nicht ſtarcken Uberwinder zu nennen, un⸗ 
terdeſſen wolte man doch Nachricht in der Stadt haben, 
daß einmahl der Vor Troupp von Frantzoſen angekom⸗ 
men waͤre, und dann 4. Fregatten mit 2. Negiementern 
bey der Muͤnde en hatten, 24. Schiffe vom erſten 
Range aber folgeten dieſen angelangten Fregarten auf den 
Fuß nach; Nachdem man es aber beym Lichte beſahe, war 
es eine kleine Schwediſche Fregatte, die etwas Gewehr und 
Pulver nach der Muͤnde gebracht. 

Zu dieſen Zeiten, hatten unter groſſen Eyffer die 


Handwercks⸗ mer Handwercks⸗Jungen, ſich uͤber 500. bey dem O- 


len denen Ruſ⸗ 


liviſchen Thore verſammlet, mit allerley ſelbſtgemachten 


ſen die Schan⸗ Gewehr, dem Ruſſen feine Schantzen zu zerſtoͤren, und 


tzen wegneh⸗ 
men. 


das Geſchuͤtze als eine Beute ſich zu bemeiſtern, welches 
auch zur ſelben Zeit, weil wenige Ruſſen verhanden, 
Gur ſelben Zeit warn dieſelben den Pohlen entgegen ge⸗ 
gangen, dahero die Schnaphaͤne die vorige Nacht ver⸗ 
merckt daß Feine Ruſſen im Lauf⸗Graben ſondern Hol⸗ 
ser, mit Manteln behenckt Huͤte aufgeſetzt, davon fie 
einige ſolcher Wachhalter erbeutet und nach der Stadt 
gebracht haben) gar leicht geſchehen koͤnnen, wenn nicht 
der damahls kluge Ochcier fie hatte abgewieſen, indeſſen 
hielten Be in der Stadt gute Aufſicht, bis ſolche ent⸗ 
lich aus Boßheit vielerley Excefle begingen, das E. Magi- 
ſtrat gezwungen wurde, ſolcher unnoͤthigen Helden obriſten 
Perſonen nach dem Stockhauſe zu bringen. Die 
i 


Die Einwohner von Dautzig ſaſſen am gten May Attaque 
Abends gantz gelaſſen vor Ihren Quartieren an denen am Keil. 
Thoren zu Langgarten, und ſahen mit groſſen Schmer⸗ 
gen die ihnen fo hoͤchſt⸗ſchaͤdlichen Bomben aus denen 
Rußiſchen Schantzen aufſteigen, und in ihre verlaſſene 
Haͤuſer fallen, als fie nach 10. Uhr, durch ein jähling in 
denen Auſſenwercken entſtandenes Schieſſen und Cano⸗ 
niren, in die groͤſte Alteration und Schrecken geſetzt wur⸗ 
den. Es fiel erbaͤrmlich in die Augen, wie das beſtaͤn⸗ 
dige Blitzen von denen Canon Schuͤſſen und Salven aus 
kleinem Gewehr den gantzen Himmel erleuchtete, und die 
bäuffig auf einander folgenden Bomben denen armen 
Leuten, die noch in der Stadt waren, den gaͤntzlichen Un⸗ 
tergang ihres elenden Lebens droheten. Es wurde zwar 
überall die Sturm» Glocke geſchlagen, und die Lermen⸗ 
Trommeln giengen durch alle Straſſen, ja alle Buͤrger 
und junge Mannſchafft lieffen mit ihrem Gewehr, und 
mit Pulver und Bley wohl verſehen, auf ihre Lermen⸗ 

Plaͤtze aber niemand wuſte zu ſagen, was dieſes alles be⸗ 
deute. Das immerfort daurende ſehr hefftige Feuren 
ließ gleichwol muthmaſſen, daß etwas wichtiges vorginge, 
und die ausgeſchickten Reuters brachten endlich die be⸗ 
truͤbte Zeitung, daß die Ruſſen, unter dem Commando 
des commandırenden Herrn Generals Laſcy, eine formelle 
Attaque an dem Keſſel bey dem Majoren⸗Thor, nebſt dem 
Hagels⸗Berg thaͤten, wiewohl fie ſchon vorher 2. falſche 
Attaquen, Die eine am Oliviſchen Thore, und die andere 
am Legeu⸗Thore gemacht hatten. 110. N 
Niemand war hertzhaffter, als die Bürger, ihren 
Feind von denen Waͤllen abzuhalten, dahin fie ſich in be⸗ 
ſter Ordnung begaben, um ihre Freyheit zu beſchuͤtzen, 
und niemand war beſtüͤrtzter und aͤngſtlicher, als die Weis 
ber und Kinder, welche N ihre Maͤnner und im 
r 
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ter zu verliehren. Das Lamentiren derſelben war uns 
beſchreiblich, und das Wehklagen und Jammern derer 
armen Leute unerhoͤrt. Niemahlen bat man fo haͤuffig 
die Straſſen mit armen Leuten belagert geſehen, welche 
mit ihrem wehmuͤthigſten Geſchrey zu GOtt den Himel 
beſtuͤrmeten, und nach einem sfhindigen Lermen endlich 
den Sieg vor die Stadt erbetheten und beſungen. Wenn 
auch ein Menſch von Eiſen und Stahl ware geweſen, 
hätte ihn doch dieſes erweichet, daß er nebſt denen andern 
guf ſeine Knie fallen muͤſſen. Selbſt der König Stanis⸗ 
laus hielt mit ſeiner Geiſtlichkeit Beth⸗Stunde in feinem 
Zimmer, und lag die gantze Zeit auf denen Knien, keine 
Feder iſt vermoͤgend, dieſeu elenden Zuſtand zu beſchrei⸗ 
ben, welcher immer gefährlicher wurde, je langer dieſe 
Attaque daurete, und je ungewiſſer man war, wie ſolche 
ablauffen wuͤrde. Zwar hatte man zu Zeiten einige Nach⸗ 
richt, daß die Feinde noch hertzhafft abgetrieben würden, 
ſo noch einigen Troſt gab, allein ſolcher ſiel bald wieder 
in Brunnen, als die Nachricht kam, daß es der Beſatzung 
an Kraut und Loth fehle, ungeachtet jeder 30. Patronen 
in der Taſche gehabt, woraus man das entſetzliche Feuern 
urtheilen kan, wuͤrde auch ſchlecht genug um den Hagels⸗ 
Berg geſtanden haben, wenn aus dem Pulvber⸗Thurm, 
von denen darinnen vorräthigen Patronen , nicht bald 
wären zu Huͤlffe gebracht worden, indeſſen ſchickte man 
auf die Walle und Buͤrger⸗Eiquets, und ließ von denen 
Buͤrgern in aller Geſchwindigkeit die Patronen zuſamen 
fordern, allein da viele darunter blind, und die andern 
zu groß waren, daß ſie ſich in die Gewehr nicht ſchickten, 
weil deren Muͤndung nicht fo weit, als der Dantziger 
Bürger Flinten, war, fo nutzten fie ihnen wenig, ja im 
Gegentheil hatten fie Urſache ſeyn Fönnen, daß die Ber 
ſatzung den Berg eingebuͤſſet, dann die Ruſſen 1 5 
ur 
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durch ihre Bravoure, unter dem haͤuffigſten Verluſt ihrer 
Cameraden, rechts und Find gleichwol das Ravelin erſtie⸗ 
gen, da fie doch mit kleinen Lettergen uber etliche Reihen 
Pallıfaden ſteigen, und den jaͤheſten Weg zum Wall hin 
auf unter purem Kugel⸗ Hagel klettern muͤſſen. Aber 
dieſes beram ihnen nicht wohl, weil die Auaquirten, derer 
ſich ein Theil reterirt hatte, ſich wieder erholeten, und durch 
die kluge Zuredung ihrer tapffern Okticiers, nachdem man 
ihnen friſche Patronen gegeben, auf das neue auf ihre 
Feinde loßgiengen, und nicht allein diejenigen, fo das Ka⸗ 
velin beſtiegen, niedergeſchoſſen, odes gefangen nahmen, 
ſondern auch die andern, fo ihren Cameraden auf das Ra 
velin folgen wolten, glücklich mit denen Sturm⸗Balcken 
zuruͤck trieben, fo ein recht erbaͤrmliches Geſchrey vers 
Urſachte, welches auch der anbrechende Tag dieſer entſetz⸗ 
lichen und 5. Stunden gedaureten Attaque ein Ende 
machte. Die Dantziger Cartetſchen begleiteten die ſich 
retirirenden Ruſſen beſtaͤndig, und machten noch eine 
geoft Menge davon entweder lebloß oder zu Krippeln, 
aß auch der Weg von dem Keſſel an bis nach dem Zi; 
janicken⸗Berg, als daher fie gekommen waren, und wie, 
der zuruck giengen, über und uͤber mit Leichen und Blel- 
lirten beſaͤet war. Vor dem Keſſel war der Graben 
gantz voll todter Ruſſen angefuͤllet, und es wurden den 
andern und folgenden Tag an die goo. auf dem Platze 
der Attaque begraben, ohne was der Herr General- Feld⸗ 
Marfchall mit unzehlichen Wagen nach der Ohra und ans 
dern Orten bringen ließ, wie man dann nach dieſem in 
der Stadt gewiſſe Nachricht bekommen, daß von denen 
Ruſſen auf die 4048. Todte, darunter viele hohe Officier 
begrieffen, und über 4000. blellirte gewiß geweſen waren, 
gegentheils von denen Dantzigern tiber 20, bis 30, nicht 
geblieben und 80. blefhrte zu zehlen. 
2 
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Die Dantziger hatten geoffe Urſache Gott zu dan⸗ 
cken, und über dieſe Vierone die allervollkomenſte Freude 
zu bezeugen, welche auch ſo unermeßlich war, daß fie die 
wenigen Stunden, ſo noch bis zum Anfange der gewoͤhn⸗ 
lichen Tages + Verrichtungen uͤbrig waren, in der aller⸗ 
ſuͤſſeſten Ruhe zubrachten. 8 5 

Am Morgen aber waren fie curieux die Ureache zu 
erfahren, warum der Herr General-Feld⸗Marſchall dieſe 
Attaque vorgenommen, da fie dann entdecken wolten, 
daß ſolches aus Livfache geſchehen, weil er die Nachricht 
bekommen, daß ſich die Sachßiſche Armee näherte, und 
da er gleichwol gewuͤnſchet, mit ſeinen Prouppen die Ehre 
zu haden, vor dero Ankunfft, entweder die Stadt ſelbſt, 
oder wenigſtens die Auſſenwercke zu erobern; mit feinen 
Briefen und Maniteſten aber nichts ausrichten koͤnnen, 
er unumgänglich wäre gezwungen geweſen, Diefe Arraqus 
zu hazardiren, die jedoch zu der Dantziger Vortheil aus⸗ 
geſchlagen, weil Gott mit im Spiele geweſen. 

Den andern Tag hatte man gnug zu thun, die Tha⸗ 
ten eines jeglichen, ſo ſich auf dem Keſſel und Hagels⸗ 
Berg bey dieſer Artaque befunden, anzuhören, und die 
Beute, ſo die Uberwinder von ihren Feinden gemacht, 
zu beſehen, wie dann viele Ducaten, Rubels, ſilberne Ring⸗ 
Kragen von Officieren, Gtenadier-Muͤtzen und Rußiſche 
Flinten genugſam herum getragen würden, davon ſich 
die Frey⸗Schuͤtzen am meiſten zugeeignet hatten, als 
welche bey dem Pluͤndern die erſten waren, ob ſie ſchon 
im Treffen die letzten gewſen. 

„Die Freude derer Dantziger, uͤber den erhaltenen 
Sieg, war allgemein, viele dauckten GOTT, ſelbſt der 
König Stanislaus enge feine Danckbarkeit, mit reich⸗ 
licher keen e an denen Armen, die Magnaten fielen 
ihm hierinnen ruͤhmlichſt bey, und thaten ae 
au 
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auch die Soldaten wurden mit Beſchenckung vom Koͤ⸗ 
nige ermuntert, bey fernerer Gelegenheit kreulich zu 
fechten, in Summa ein jeder, dem es nur moglich ware 

machte ſich einen guten Tag, und truncken des Königs 
Stantslal und aller wohl wollenden Geſundheit, im vollen 
Vwat ruffen, e ihr innigſtes Vergnuͤgen an den 
Tag zu legen, als auch einen friſchen und neuen Muth 
auf die Fünftige Nacht zu bekomen, indem ſich die gantze 
Stadt gewiß einbildete, die Ruſſen wuͤrden ihr Heyl auf 
das Neue verſuchen, welchen aber vor dieſe Zeit, Die Bez 
ſtuͤrtzung des groſſen Verluſts alle fernere Luft benomen 
hatte, ſie vermeinten vielmehr daß die Dantziger einen 
wichtigen Ausfall wagen, und ſich ihrer vollends bemaͤch⸗ 
tigen würden, Hohe und Gemeine hatten ſich zur d lucht bey 
ereignetem Ausfall bereit gemacht; allein hier fuͤrchtete 
einer ſich vor dem andern. Die Sonne war an dieſem 
erſten Tage der Freude, kaum untergegangen, ſo ſahe 
man die gantze Buͤrgerſchafft, Kauff⸗Geſellen, und junge 
Mannſchafft, ja faſt alles, was nur ein Gewehr tragen 
konte, nach denen Wallen und Bergen marchiren, den 
Feind mit groͤſter Courage zu empfangen, und continu- 
irten täglich mit ſolcher Begierde gantz unermuͤdet, der 
Stadt Wohlſeyn zu maintentren. 

Der Muth war bey allen Leuten dermaſſen groß, 
daß man glauben kan, daß fie ſich vor die gantze Armee 
nicht wuͤrden gefuͤrchtet haben, wie felbige auch in der 
That völlig unglücklich geweſen, wann fie es noch einmal 
haͤtten wagen wollen, aber die wachſamen Streiter mu⸗ 
fen dieſe Nacht, und einige folgende umſonſt allard ſeyn / 
bis ſie vermerckten, daß die Ruſſen vor diesmahl mit 
angethaner Ehre zufrieden waren. Doch davor den 
dritten Tag, wiewohl unnsthig, mit einer entſetzlichen 
Menge Bomben, Kugeln und Steine ſie ſich | 
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Kine Bombe daß man nichts als Knallen und Zerſchmettern hörte, 
Hen Sager Die Bomben ſtiegen beſonders ſehr hoch, daß ſo gar eine 
aufm Pfarr- den 11. May auf dein Pfarr⸗Thurm den Thurin⸗Bla⸗ 
Thurm tod. fer toͤdtete. . \ r 

„Nachdem die Dantziger eine fo herrliche Nickorie 
uber die Ruſſen erhalten, wuͤnſchten fie gar ſehr, daß die 
Frantzoͤſiſche Flotte bald ankommen möchte, um dieſer 
hoͤchſt⸗verdrießlichen Sache vollends ein Ende zu machen, 
und da in der Stadt wuͤrckliche Nachricht ſeyn wolte, 
ohne daß man wuſte, wo ſie hergekommen, die von ei⸗ 
Nachricht ner abermahligen Annaherung der Frantzoſiſchen Flotte 
She late vieles erzehleten, lief ein jedes, ſo nur ein Perlpectiy hats 
Ankunft. ke, auf die Thuͤrme, und brachte viele Stunden, darauf 

vergebens zu, ohne ſelbige zu entdecken. 3 
Der Herr General- Feld Marſchall hielt auch an we⸗ 
gen der letzteren Attaque und ſonſten, Aus wechſelung, 
Die Gefan der gefangenen und blellirten Ruſſen, gegen die gefange⸗ 
gegen nam ue Bantziger, fo ihm auch den 14. May die Stadt, auf 
der ausge⸗ Cavallier- Parole, bey der Jeruſalems⸗Schantze vor dem 
wechselt. Oliviſchen⸗Thor auf einigen Wagen, derer 65. Perſonen 
mit ihrer Mondur, Brod und Geld, lieferte. Die Dans 
tziger aber derer weniger, wurden denſelben Abend, hoͤchſt⸗ 
milerabel, gantz nackend, an ſelbiger Stelle uͤbergeben, 
welche aber die Hungers⸗Kunſt wohl gelernet, und das 

ſchlechte Verhalten jedermann zu ruͤhmen wuſten. 

Es ward auch vom Thurm rapportiret, daß es mehr 
Die Niede⸗ gls an 15, Orten in der Niedrung brennte, welches alles 
ung brennet der Herr General-Feld⸗Marſchall darum that, die Dantzi⸗ 
er zu zwingen, daß fie ſich ihm unterwerffen möchte , 
0 fie aber doch nicht zum Abweichen bewegte; In ge 
gentheil, da fie vermerckten, daß die Feinde am Stoltzen⸗ 
berge fleißig anſtengen zu arbeiten, nahmen die Frey⸗ 
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ſtunde, der Ruſſen ferneres Vornehmen zwobferviven / 
welchen Exempel die Rufen und Cofaken aller Orten 
nachfolgeten, und alles aus dem Weg raumeten, was ſie 
nicht leiden konten, da es denn das Kloſter und die Kirche 
derer Barfuͤſſer zugleich entgelten muſten, welche ſte ſehr 
zuinivten, die Leichen⸗Gewoͤlber eroͤffneten / und die dar⸗ 
innen von anderen Oertern geflüchtere verborgene Güter 
in ihrer Sicherheit mit wegnahmen. Durch dieſes 
Brennen wurde der weitlaͤufftige Stoltzenberg in einen 
Steinhauffen verwandelt, daß ein daſelbſt geweſener Ein, 
wohner fein Hauß oder die Brandſtelle feines Hauses 
ſchwerlich wieder finden kan, welcher tpeckaculeuſe An⸗ 
blick an den meiſten Orten der Stadt und deren Landes 
reyen zu ſehen war. 3 ‘ 
Endlich kamen doch einmahl den 13. May etliche 
Schiffe in der Munde an, welche 500. Frantzoſen aus, co Fran⸗ 
festen, die zwar eine unbeſchreibliche Freude denen Ein⸗ 5 e 
wohnern in der Stadt verurſachten, aber fie auch wieder de au, gehen 
ſehr beſtürtzt machte, als ſie ſolche den andern Tag ſahen wieder weg. 
von der Muͤnde wieder abgehen, die ihren March weiter 
1 ohne daß man erfuhr, wohin ſolcher gerichtet 
wäre. 
Ob nun ſchon die Bomben denen Belagerten Augſt 
32 machten, und viele Menſchen Ir Schanden ſchlu⸗ 
gen, fo verurſachte doch auch ein ſtarckes Donner⸗Wetter Starkes 
einen nicht geringen Schrecken, als ſolches in ein Hauf Denner Wet⸗ 
in der Nieder⸗Stadt ſchlug, und einen Kauffmann, nei" 
Ben 2. Perſonen darinnen, bald in die Ewigkeit geſchickt 
Unterdeſſen machten ſich eine Partie Freywillige 
nebſt denen Schnayhaͤnen oͤffters eine Motion nach dem 
Stoltzenberg, um die Ruſſen zu verhindern, daß ſie da⸗ 
ſelbſt ihre neue Schantze, fo fie aufbaueten, nicht ſolten 
zu 
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zu Stande bringen, welches manche Haar⸗Collation vers 
urfachte, dabey die freywillige Leute, offt auch ziemliche 
Stoͤſſe bekamen. 

Der alten. Die alten Weiber bezeigten auch nicht wenigen Eif⸗ 
Weiber grau: fer gegen die Ruſſen, wenn ſelbige fie ſchieſſen hoͤreten, 
famer offer da war kein Fluch zu finden, weichen fie nicht auff plat⸗ 
Ruſſen. deutſcher Sprache ausſtieſſen, jedes mahl fo in fpecıe eine 

Boimbe aufgeſtiegen kame, fo ſpeiten fie 3 mahl aus, 
phy, phy, phy, da kömmt dee Drack getagen, fie ermah⸗ 
neten alle, daß fie muſten Geſellſchafft leiſten, damit dies 
fer Drache ſich nicht zu ihnen ziehen moͤchte, ja fie hatten 

Naͤrriſcher blelerley der e i in [pecie wer etwas von einer 

Aberglaube. Bombe oder Kugel im Haufe haͤtte, der wuͤrde ſich von 
Are Beefters mehr auf den Hals ziehen. Es geſchahe 
v gar von ſolchen tapffern alten Weibern auf der Alt⸗ 
Stadt, als im feindlichen Lager vieles geſchoſſen wurde, 
da dann ein Jeder vermeinte, daß die Ruſſen ſtuͤrmen 
Weiber würden, ergrieffen dieſe einen auf der Straſſe ſtehenden 
rüſten ich. Leiter⸗Wagen, eine Jedwede machte ſich von ſolchem 
ein Gewehr, dem Feinde bey ſeinem Einfall zu begeg⸗ 
nen, und gewiß würden auch hundert tauſend Mann 
feindliche Voͤlcker / ſich von den ſaͤmtlichen Einwohnern 
malſacriret haben ſehen muͤſſen, dann die Erbitterung 
war hefftig und groß. Gott aber hat dieſes Unglü 
abgewendet, daß es nicht zn weit groͤſſerm kommen iſt; 
Wiewohl viele tauſend Menſchen und Kamſlien in den 
allerelendeſten Zuſtand gerathen, die ſonſt in gutem 
Wohlſtande geſeſſen. 

Der Vorrath an Fleiſch und Feder⸗Vieh, wie auch Fiſchen, 
wolte nunmehro auch anfangen aufzugehen, dahero die Einwoh⸗ 
ner hertzlich gerne wünſchten, a fie von denen 11000. Ochſen 
ſo die Polacken denen Ruſſen ſolten abgenommen haben, eine 
Partie in der Stadt hätten, die Nothdürftigen Victualien ſtie⸗ 
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gen allzumahl 4. und . mahl höher als fonften geweſen war, da 
nichts weiter am beſten Kauff war, als Heringe, alles was fi 
nun von Leuten bewegen kunte, gab einen Herings⸗Haͤndler ab, 
ſo man aller Orten 9. bis zı, ftück der ſchoͤnſten Hering vor ein 
Duͤtchen kauffen konte, da zu Friedens⸗Zeiten, vor einen fo viel 
muß gezahlet werden, dieſes war den Dürftigen und Armen ein 
Mittel, das recht elende und hachelichte Brodt hinunter zu brin⸗ 
gen, umb des Hungers ſich zu erwehren, mit Recht mufte es 
hier heiffen: Der Hunger verwandelt den Sinn. Die Becker 
wuſten die ſo lang geſammleten Kleyen bey der Gelegenheit am be⸗ 
ſten loß zu werden, an welchen jeder Lebenslang dencken wird. 

Es hatten ein paar Bauren von Bonenſack und der Niede⸗ 
rung Gelegenheit gefunden, in die Stadt zu kommen, davon der 
Erſtere erzehlete, daß die Ruſſen alle Säcke fo ſie auftreiben koͤn⸗ 
ten, zuſammen bringen lieſſen, felbige mit Sand anfüllten, an 
2. Shaun binden, und fie bey der Winter⸗Schantze in die 
Weichfel wolten ſencken laſſen; Der Andere brachte die betruͤbte 
Nachricht, daß die Ruſſen in der Niederung faſt alles, biß auf 
einige Kirchen und Schulen abgebrandt hätten, auch daß ſie alles 
Vieh daſelbſt und in denen Werdern zuſammen treiben lieffen , 
und gedrohet, die Menſchen nachzuholen, und ſie bey dem Sturm 
vor Dantzig zu employren. 


Die Stadt befand unumgaͤnglich, die kleine Holtz-Schutte Holz Schütte 
abermahls nach der Weichſel⸗Muͤnde abzuſchicken, ungeachtet gehet nach der 
die Ruſſen etliche Thaue über die Weichſel gezogen, fo fand fie Münde. 


auch einen Fiſcher der die Oommiſſion über ſich nahm, die Holtz 
Schütte pallirend zu machen, war auch fo gluͤcklich, daß er, nach⸗ 
dem er etwas voraus geſchwommen war, durch ein paar reſolute 
Schnitte mit einem Haar⸗ſcharffen groſſen Meſſer die Shane 
durchſchnitte, daß die Hols-Schütte zwar ohne Auſtoß der Thaue, 
jedoch nicht ohne ſcharffe Attaque der Canonen von denen Rußt⸗ 
ſchen Schantzen, endlich nach der Weichſel⸗Muͤnde kam. Der 
Fiſcher bekam hierauf von dem K. Stanislao einige Ducaten zu 
Lohn, von der Stadt aber die Ehre, unter ihre Guarnifon auf 
genommen zu werden. i 


Es entſtand auch neben dem Juncker⸗Hoff, item an der An verſchie⸗ 


Silber⸗Huͤtten, als auch bey Mr Suchhändler.in n 1 
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kommt Feuer ſe, Feuer, fo durch bie Bomben verurſachet, weiſ es brennende 

aus. Materie gefunden, der Wind aber zugleich hefftig angeflammet 
hatte, ſolches aber wieder von den Mennoniſten, welche beſonders 
in ſolchem Falle dazu verordnet (weiln ſie keine Krieges⸗Dienſte 
verrichten Dörften) bald gedaͤmpffet, daß der Feind feinen Willen 
zu ſtarckem Brande in der Stadt niemals bringen konte. 

Weil denen 91 fe von der Kalck⸗Schantze viel Schaden 
geſchahe , hätten fie ſolche gar zu gerne gehabt, jedoch, da ſie 
ſehr vortheilhaftig gelegen, ziemlich fortificiret, und mit einem 

je Shan: guten Commando verfehen war, fo wandten Feimmer vergebe⸗ 
es ne Mühe an, ob ffe felbige auch ſchon bombardirten wie ſie 
wird bombas. denn Auch der Veſtung Weichſel⸗Muünde gleichfals eine Bomben⸗ 
diret. Viſite gaben, dabon aber von zoo. eine mit geringem Schaden 

hinein gekommen. W e 

Buden wer⸗ Ein Theil der Einwohner zu Langgarten konten einige klei⸗ 
den in Lang⸗ ne Nothwendigkeiten an weiſſer Waore, Schuh, Strümpffe 
a0! aufge und andern Sachen nicht entbehren, gleichwol weder in der 

chlagen. Stadt, noch ſonſten wo bekommen; und ein anderer Theil häte 
te gerne auch bey denen betrübteſten Umſtaͤnden Geld gelöfet , 
woferne fie nur ſicher ihre Wanren hätten. verkauffen können. 
Beyden ward endlich in ihrem Verlangen gewillfahret, als man 
anfieng kleine Buden in Langgarten aufzuſchlagen, welches einer 
dem andern nachthate, daß es in kurtzem einem kleinen Dominic 
oder Leipziger Meſſe gleich ſahe; ja ſelbſt die Fleiſcher ſchlugen 
am gewoͤhnſichen Sonnabend ihre Schraͤgen auf, und verkaufften 
daſelbſt ihr von Tag zu Tag theuer werdendes Fleiſch, welches 
bes thun . der Mangel des Furters und Verderbung des Bier 

verurſachte. 

Ruſſen und Der Frantzöſiſche Secours kunte bis dato noch nicht den Weg 
Coſacken Se- nach Dansig finden, da doch ein guter Secours Ruſſen und Co- 
cours. lacken ihr Lager vor Dantzig gar wohl traffen. 

Und obſchon der Hr. Feld⸗NMarſchall die Gütigkeit hatte, 
und ſolches allezeit der Stadt zu melden beliebte, ſo ward dieſes 
doch niemahls zu Hertzen genommen, au contraire, man hoffte 

Neue Nach⸗ vielmehr auf neuerhaltene Nachricht, ſo der Marquis de Monti 
nich von der bekommen, wie gantz gewiß 20. Orloge-Schiffe durch) den Sund 
Aa paſliret waren, daß als der Stadt Secoyrs jenem bald W 
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wege weiten würde. Dieſe erfreuliche Zeitung hatte die zurlck⸗ Holz Schüste 
gekommene und von den Kuffen entſetzlich durſchoſſene Holt⸗Schuͤt⸗ Ruͤckkunſſt. 
te mit gebracht, die auch dismahl etliche Todte ansladete ; es 
kehreten aber die Dantziger ſich nichts daran, daß der Herr Ge. 
neral-Feld⸗Marſchall die Stadt nochmahls ermahnete, ſich zu 
ergeben, und die Fremden mit ihrem Vermoͤgen abfolgen zu laſ⸗ 
fen , im wiedrigen Fall aber er den Weichſel⸗Strohm verſencken, 
und bey Eroberung der Stadt keinen Menſchen verſchonen, auch 
das gantze Werder eben ſo, wie die Nehrung, verheeren und 
verbrennen laſſen wolte. 0 

Ob dieſes ak General-Felb⸗Marſchalls würckliches 
Drohen geweſen, muſte man dahin geſtellt ſeyn laſſen, unterdeſſen 
wurde es doch erzehlet, und bey rechter Unterſuchung, der auf 
der Holtz-Schutte mitgebrachten Nachrichten, auch eine Ent⸗ Neuer Wind 
ſchulditgung angetroffen, warum die Frantzoſen, die doch laͤngſt von Frontzo⸗ 
den Sund paflirt hatten, noch nicht vor Dantzig angelanget, een. 
dann da fie vor vortheilhafftiger erfunden die Ruſſen von hinten 
zu attaquixeu, haͤttten fie ſich nach Elbingen begeben, ſolches 
denen Ruſſen wieder abgenommen, und wären nunmehro in 
Erocinctu von dar zu Lande nach Dantzig zu kommen, und die 
Ruſſen aus Ihren Schantzen in die Dantziger Hände zu jagen. 
So vergnügt jedwedes darüber war, fo verdrießlich war es guch 
hernach, als man erfahren muſte, daß dieſes Project nur einem 
muͤßigen Kopffe getraͤumet, und daſz man dieſe Wind⸗Hiſtorie 
zu denjenigen Nachrichten protocolliren muſte, welche einige 
haben woſten, dafz die Frantzoſen Erffurth in Thüringen einge 
nommen und nunmehro bald in Sachſen einrücken würden, um 
den König auguſtum zu zwingen, die Dantziger in Ruhe, und 
10 ee König Stanislaum auf feinem Thron ungeftöhre 

sen zu laſſen. ; 

Der Herr Graf von Münnich bemühte ſich auf allerhand 
Art die Dansiger zur Raifon zu bringen, gleichwol reuffirte er 
nicht, ob er auch ſchon an die 2000. abgebrandte und ausgepluͤn⸗ 1 2000, Arne 
derte arme und ganz nackende Perſonen aus der Nehrung an das zie Stade 
Lauggartſche Thor recht ſaͤmmerlich treiben ließ, daß ſie denen Ach 
Einwohnern der Stadt das Elend der Land⸗Leute zu Gemüthe 
Führen ſolten. Er aber durch fein hartes Verfahren gegen die 
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unſchuldigen Land⸗Leute, die Dantziger noch empfindlicher mach⸗ 
te, und ſeinen Zweck dieſesfalles nicht erreichte. 

8. uhr. Den er. May. flog ein Stücke Bombe Abends um 8. Uhr 
accurat auf die gte Nummer des Ziffer⸗Blattes, am Naths⸗ 
Thurm, welches vielen Einfältigen zu allerhand Reflexionen 
Gelegenheit gab, beſonders aber, da man dieſes ſchon vor 14. 
Tagen ſpargiret hatte, jedoch mit dem Unterſchied, daß ſolches 

damahlen frühe um 8. Uhr ſolte geſchehen ſeyn. 
Daͤnbofiſches Das Daͤhnhofiſche ziemlich artig und gang neu erbaute Pa- 

Palais iſt zu lais am Majoren-Thor war ein ordentliches Ziel worden, dar⸗ 

Schanden ge: nach ſich die Rußiſchen Canonirer exercirten , maſſen es denen 

ſchoſſen. Ruſſen durch Spione und Ileberläͤuffer nicht unbekandt war, daß 
die Dantziger alle Nacht ein Piquet von §. bis 600. Mann dar⸗ 
inn poſtirten, es flogen unzehlich viel Bomben als Kugeln dahin, 
die auch das Palais ſo durchſichtig, wie einen Kaͤſe⸗Korb gemacht 
haben. Die Bomben verrichteten aller Orten des Herrn Gene- 
rals von Münnich Commando, daß auch das Zucht⸗ und Spend⸗ 
Haus nicht verſchonet blieben, in dem erſteren hat der darüber 
gebietende Raths⸗Herr Renner, ſich ſelbſt bey denen Gefange⸗ 
nen in Sicherheit begeben, wurde aber auch bald genöthiget die 
Flucht, vor andern, aus dieſem Behaͤltniß zu ergreiffen. . 

Bomben kom. Denen Flüchtlingen zu Langgarten wurde auch um ihre Si⸗ 

men bald bis cherheit ziemlid) bange, als die Bomben fo unverſchaͤmt waren, 

Langgarten. und ihnen faſt nahe kamen. Hätten ſie auch an dieſem Orte 
nicht mehr ſicher ſeyn koͤnnen, ſo waͤren fie überall verlohren ge⸗ 
weſen; Jedoch es waren nur ein paar Extravaganten von Bom⸗ 
ben, dergleichen ſobald keine nachkamen. { 

Der Frantzoͤſſche Herr Ambalſadeur, welcher fein Hauß 
unbeſchreiblich wohl verwahren laſſen, und darinnen verblieben 
war, bekam endlich auch einen Zuſpruch von einer Bombe, die 
eine ziemliche Revifion unter feinen auf dem Boden liegen haben⸗ 
den vorraͤthigen Dragouner⸗Saͤtteln hielte. Wi. 

Herr Bürger⸗ Unter denenjenigen , fo die Endſchafft der Dautziger Be⸗ 

meister Ben- lagerung nicht erlebten, war auch der Bürgermeifter Benzemann, 

zemann stirbt der die Schuld der Natur in dem Hoſpital zu Langgarten (dahin 

im Hospital. ihn, nebſt andern mehr die Bomben religirt hatten) bezahlte. 

Denenjenigen, fo. an der Wiſſenſchafft der Frantzoſen enk 
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fenthalt gelegen war, ward eine Nachricht gebracht 


daß felbi- Frantzoͤſiſche 


ge bey Putzig gelandet, und daß fie denen Ruſſen 1. Moͤrſer uud Zeitung. 


6. Canonen abgenommen, welches jedoch nicht contirmiret ward; 
wohl aber hatten die Ruſſen einen groſſen Moͤrſer nach dem Zi⸗ 
ganicken⸗Berg bringen wollen, davon aber zwiſchen dem Hagels⸗ 
und Biſchoffs⸗Berg die Laverten entzwey geſchoſſen, daß fie dieſe 
alles verderbene Machine muſten liegen laſſen, die ſie aber den⸗ 
noch unter der unbeſchreiblichſten Arbeit des beſtaͤndigen Dantzi⸗ 
ger Canonirens, fo fie darauf thaten, ungeachtet, endlich weiter 
und an die gehoͤrige Stelle brachten. FRE 

Das beſtaͤndig⸗auhaltende ſtarcke Bombardiren der Ruſſen, 
und das anhaltende Augenbleiben der Frantzöſiſchen Flotte, hatte 
endlich die Ordnungen zu der Refolurion gebracht, den Herrn 


General-Feld⸗Marſchall um einen 48. ſtündigen Stilleſtand zu Stileſtand 
erſuchen, welches er auch mit groſſer Mühe und zweydeutigen auf 48. Stun⸗ 


Expreflion accordirte. Die Freude, auch nur eine kurtze Zeit den. 
ruhig und ohne Lebens⸗Gefaht herum zu gehen, war bey allen 
Leuten unbeſchreiblich, und da dieſer Stilleſtand eben am Son⸗ 
tage den 23. May. gehalten wurde, fo waren die Kirchen in der 
Stadt fo voller Leute, daß kein Apffel zur Erden kunte, weilen 
die meiſten ſchon in etlichen Wochen keinen Gottesdienſt abwar⸗ 
ten konnen. Alles gieng und fuhr in die Stadt den betrübten 
Anblick derer ruinirten Haͤuſer in Augenſchein zu nehmen, wel⸗ 
ches bey vielen Shränen aus denen Augen preſſete. Hier ſahe 
man ein Haus ohne Giebel, dort eines ohne Fenſter, bey einem 
andern hingegen, die Tapeten und zerſplitterte Balcken durch die 
zerbrochene Fenſter auf die Straſſen, und bald wiederum ein an⸗ 
ders, fo alle Augenblick den Einfall drohete. So jämmerlic) 
als dieſes Spectacul jedweden in die Augen fiel, ſo erleichter wurd 
auch einem jeden das Hertz in Sicherheit friſche Luft ſchoͤpffen zu 
konnen; Diejenigen fo die Furcht vor die entfeglichen Bomben 
in die Keller getrieben, kamen heraus gekrochen wie die Dachſe 
aus ihren Löchern, und ſchnapten nach der Lufft als ein Karpen 
aus dem Waſſer, waren auch eben ſo froh wie die Gefangene, 
fo etliche Jahre im Arreft geſeſſen hatten , und nun auf freyen 
Fuß geſtellet wurden. Die Leute bedienten ſich der Freyheit 
daß fie ſo gar auf die e und Berge ſpatzirten, an 
3 e 
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fie die Dantziger und Ruſſen mit einander aus ihren Lauf⸗Graͤ⸗ 

ben diſcouriren fanden. Wie dann auch die Rußiſche Generali- 

tät bey dieſer Gelegenheit denen Auſſenwercken der Stadt die Eh⸗ 

re anthate, und felbige gantz nahe an den Pallifaden vorbey reu⸗ 

tend recognoſeirten, Lnter-Officier und Gemeine einander ein 

Schnuͤpfchen Toback præſentirten, zugleich ſahe man auch viele 

remarquable Obſervationes, fo die Wuͤrckung der Bomben 
verurſachet. 3 

Die Stadt hatte ſich noch des andern Tages bis Abends 

um 6. Uhr des Stilleſtandes zu erfreuen, an welchem Tage ſich 

Preußische auch 2. Preußiſche Commiſſari, als Ihro Excellenz der Herr 

kommen ide Saueler don Gromkau, und Ihro Excellenz der Herr Gehel⸗ 

Stab. ie Rath von Brand in der Stadt einfanden, welche (wie gefage 

4 wurde) Mediariones vorgeſchlagen haͤtten, ffe waren beyder⸗ 

ſeits einer nach dem andern, bey dem König Stanislao, Und 

deſſen Umgebene hielten ſolches vor ein Kennzeichen eines guten 

Ausſchlags der ſtreitenden Sache. Allein da ſich der Stanislai- 

ſche Hof einbildete, daß auf das Signal etlicher Canon- 

Schüſſe, fo in der vorigen Nacht bey der Munde von einigen 

angekommenen Schiffen war gegeben worden, die Frantzdſiſche 

20 „oder wenigſtens ein groſſer Theil davon, unfehlbar da» 

ſelbſt eingetroffen wäre, hielte er nicht vor nöthig Die vielleicht 

zu feinem Heyl dienlich geweſenen Vorſchlaͤge des Preußiſchen 

Hofes zur Zeit anzunehmen, ſondern ließ dieſe Herren, nachdem 

fie durch einen Rußiſchen Tambour von dem Herrn General- 

Gehen wie: Feld⸗Marſchall zu ihrer Rück⸗Reiſe erſuchet worden, in pace wie⸗ 

der hinaus. der abziehen. Dieſe Herren waren auch kaum zu der Stadt hin. 

ans, als der Hencker wieder auf einmahl loß wurde, die Ruſſen 

bombardirt und canonitten fo eylig nacheinander drauf, daß es 

ſchien, als wenn es ihre Pflicht erforderte, dasjenige wieder eins 
zubringen, wos fie in den vorſgen 2. Tagen verſäumet. 

Die Statiſten bemüheten ſich unterdeſſen die Leute in ihrem 

Haß gegen die Ruſſen zu unterhalten, und wuſten ſehr viel Ge⸗ 

waltthatigkeiten zu erzehlen, die fie auf dem Stoltzenberge, auch 

andern Orten ſolten ausgeuͤbet haben, wie dann der Prior des 

Barffuſſer⸗Ordens daſelbſt, von Brockenthal Rahmens , der 

ehemahlen ein Saͤchſiſcher Obriſter geweſen, folten he ha⸗ 

en, 
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ben, der aber zur Zeit noch friſch und geſund ſich in feinem geiſt⸗ 
lichen Orden befindet. 

Viele arme Leute, ſo übel bekleidet, kamen auch nachmals 
vor das Majoreu⸗Thol, und baten um G ttes willen, einge⸗ 
laſſen zu werden, welches auch endlich das Mitleiden des Kon. 

Stanislai dahin brachte, daß E. Magiftrat ſolches geſchehen lieſſe, 
weil fie. der Erſtere zu verſorgen, verſprache. 

Ihbro Durchl, der Hertzog von Curland hatten ſich als Hertzog von 
ein ehemahlen berühmter General, bis hieher von denen Bom⸗ Curland zie⸗ 
ben nicht wollen vertreiben laſſen, und hatten fo großmuͤthig als Lap Sil 5 
beherzt dieſelbe um und neben ſich fallen und ſchlagen laffen, allein Er 
da fie ſo offters kamen, und es fo grob machten, daß er nicht ein 
eintzig Fenſter in feinem Zimmer behielte, muſte er ſich auch refol- 
viren, ſein ſchon ziemlich ruinirtes Haus den 22. May. zu verlaſſen, 
und ſich auf die ſogenannte Frey - Schuie in der Niederſtadt zu 
reteriren. 

Das Signal bon denen Schiffen war dismahl nicht Blend⸗ 5 Frantzöſi⸗ 
werck geweſen, indem endlich einmahl ein Frantzoͤſtſcher Se eours Be 9 J 
bey der Münde angekommen war, jedoch beſtund felbiger lange unde an. 
noch nicht in der gehofften Anzahl, ſondern es waren nicht mehr 
als 3. Bataillons, jede von 12. Compagnien, und jede Com- 
pagnie mit Ober- und Unter⸗Officiers und Gemeine, von 43. Mann 
ſtarck, worunter 1. Capitain und 2. Lieutenants befindlich, alſo 
zuſammen, 2193. Mann, davon der Brigadeur de la Motte 
Commandeur war. Ungeachtet nun dieſer Secours bey weiten 
nicht hinlaͤnglich war, die Dantziger aus ihre Noth zu erretten, 
ſo hatten ſie doch Freude gnug, daß ſie nur wuſten, daß Fran⸗ 
vers angekommen waren, derer gewiß noch mehr erfolgen 
würden. 

Die loͤbliche Ordnungen der Stadt befanden alſo vor rath⸗ Die Ordnus⸗ 
ſam, ſich ſchleunigſt zu verſammlenſ, jedoch nicht mehr auf ihrem 22 kommen 
Mahthauſe, weil demſelben fo viele Kugeln und Bomben zuſpra⸗ e 
chen, ſondern fie kamen zu Langgarten ohne alle ſonſt gewoͤhnli⸗ 
che Ceremonie und ohne Maͤntel bloß in Stock und Degen zu- 
ſammen. E. Magiſtrat hielt feine Seſſion in der Schule, die 
Schoͤppen in dem Hospital, und die zte Ordnung bediente ſich 
der Kirche, daſelbſt ſie auch in die Sac riſtey die Kum 
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Amt nieder. 


Soldaten 
wollen nicht 


Herr Præſi⸗ 


nach de: Muͤn⸗ 
de. 
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die geheime Audieng und Cabinet war in des Rector Lademanng 
Bepauſung, daß alſo gantzes Langgarten zur Recht en Stadt mit 
allen Collegiis geworden. 

Bey dieſer Seflion legte der aͤlteſte und regierende Herr 


dent v. 38h: Stad⸗bræſident und Bürgermeiſter von Böhmeln aus wichtigen 
meln legt ſein 


Urſachen fein Prefidenten-Amt nieder, und überlie feinem Herrn 
Collegen, dem Kriegs ⸗Præſidenten von Grodeck indeſſen die 
mit ſoſchem Amt verknüpfte Vorſorge 5 
Weil ſich durch den Stilleſtand die Dantziger nicht zu guter 
Entſchlieſſung beguemeten, ſondern'auf ihrem Sinn verblieben, 
zeigete ihnen der Herr General-Feld⸗Marſchall, daß er ſich mit 
Verbrenn⸗und Verheerung derer um die Stadt liegende Oerter 
noch ferner rechen koͤnte und ließ auf einmahl unterſchiedliche 
Doͤrffer und Haͤuſer in Brand ſtecken, darunter viele unſchuldi⸗ 
ge Menſchen in jaͤmmerlichen Zuſtand geſetzt worden. So ſehr er 
auch gedrohet, den 25. Mah aus 24. Mörfern zu werffen, fo 
wenig wurde doch denfelben Dag bombardiret und geſchoſſen 
und weil gemeiniglich auf eine Stille allemahl ein deſto ſtaͤrckeres 
Lermen zu erfolgen pflegte, fo glaubte man einem Rußiſchen De⸗ 
ſerteur gar leichte, als er vorgab, daß die Ruſſen dieſen Tag 
an 3. Orten Sturm lauffen wuͤrden, dahero auch gegen den A⸗ 
bend alles in Waffen auf denen verordneten Lermen⸗Plaͤtzen, je⸗ 
doch vergebens parat ſtunde, auffer daß die Ruſſen von der Zus 
den⸗Kirchhoffs⸗Schantze ziemlich ſtarck auf das Lege Thor und 
nach der Stein⸗Schleuſe canonirten, fo. ihnen aber von dem 
Gerdruden⸗Baltion und Biſchoffs⸗Berg eine kurtze Zeit inhibiret 
wurde, indem fie die Rußiſche Schantze ſtarck rüinirten, die 
jedoch den andern Tag in vorigem Stande wieder zu ſehen war. 
Die Dautziger hingegen hatten ein gautz ander Concept ges 
macht, ſo das oft erwehnte Scheer⸗Boot mit gewoͤhnlicher Ge⸗ 
fahr nach der Weichſel⸗Münde bringen muſte, wiewol es vorher 
darauf gar unordentlich zugieng, indem die darauf commandirs 
te Beſatzung dieſe Reiſe (welche ſchon vielen ihrer Cameraden 
dgs Leben gekoſtet hatte,) nicht antreten wolte, wenn ihnen 
nicht gleichfalls über die gewoͤhnlichen Soldaten Loͤhnung 
bas Gratial beſonders, wie andern vorher geſchehen, auch 
zu Theil wurde, und daher vorhatten mit det Sb Las 
X ung, 


* 


a ee 
dung zu denen Ruſſen Überzugehen / welches aber einige 
Redlich⸗geſinnete beyzelten offenbahrten, worauf die Re- 
bellen in Arreſt gebracht, und nach gehaltenem Krieges 
Recht über ſie, 2. ain Pfahl gepeitſcht und infam ge⸗ 
macht wurden, die andern aber durch die Spiß⸗Zuthen 
lauffen muſten. Sie vermeynten nemlich, durch Huͤlffe 
derer Franzoſen, die Ruſſen auf einmal aus dem Holm 
zu vertreiben, oder wenigſtens denen Franzoſen eine Paf- 
lage nach der Stadt zu machen. Es ſollten a ſo die Fran⸗ 
zoſen die Rußiſche Schantze bey der Muͤnde von fornen 
attaquiren, die Dantziger aber wollten zu gleicher Zeit ei⸗ » 
nen Ausfall von hinten mit 2000. Mann nach dem Holm 
thun. Es war zwar wohl in Dantzig beſchloſſen, und 
nach der Plate, daſelbſt die Franzoſen campirten, uͤber⸗ 
bracht, aber ſchlecht gnug ausgefuͤhret. Die Dantziger wur⸗ 
den des Nachts nber die Weichſel auf den Holm geſetzet, 
und die Franzoſen drungen auch mit der groͤſten Bra⸗ ar 
vour durch das Rußiſche Verhau, attaqnirten auch deren Sana 
Retrenchement auf eine furieufe Art, daß die Ruſſen Rußiſche ge. 
au zu thun hatten, dieſelbige mit Verluſt 560. Mann enchemene 

ode und viele Bleßirte wieder zuruͤcke zu treiben. Der 
groͤſte Schaden / den die Franzoſen dabey hatten, war der 
Comte de Plelo, welcher fie angeführet, und der par plai- 
far mit ihnen von Coppenhagen hierher gegangen war ob 
er ſchon die Stelle eines Franzoͤſiſ. Envoye 1 0 
tete. Seine Gemahlin, ſo auch in Coppenhagen war, 
wuſte davon nichts, und fie betruͤbte ſich hernach deſto 
ſehrer, weil dieſer Herr dieſes unternommen, ohne daß 
es feine Function geivefen, und er es auch bey feinen 50000. 

Ithlr. Revenuen nicht Urſache gehabt. Er hatte bey der 
Attaque 2. Söhne, noch junge Knaben, mitgenommen, die 
er zugleich angeführst, IN ſich auch ſo brav W 
als 
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als die wackerſten Kerls, jedoch ward einem ein Arm wege 
geſchoſſen, welcher kurtz darauf ſtarb, und der andere kam 
auch ſehr bleſſirt zurück auf der Plate. Sein und feines 
Sohnes Leichnam wurden denen Franzoſen abgefolget, 
in der Muͤnde balſamirt, und nach Franckreich geſchafft. 

Die Dantziger warteten unterdeſſen mit Berlangen 


5 hinter den Holm auf die Ankunfft der Franzoſen, die ſich 


wuͤrden durchgeſchlagen haben, oder auf die Ruſſen, die ſich 
retirixen würden; doch da es ihnen zu lange dauchte, avan- 
eirten fie nach den Wald, und funden wieder Vermuthen 
ein fo ſumpfficht Terrain, daß fie nicht paſliren kunten. Es 
hatte zwar vor etlichen Tagen der Stadt ⸗Major die gan⸗ 
tze Gegend recognofeirt, da es aber drucken Wetter eben 
war, bekam er damals von Sumpff nichts u ſehen, wel⸗ 
chen ihnen nunmehro ein eintziger ſtarcker Regen, ſo in 
ſelbiger Nacht fiel, ſehr tieff gemacht hatte. Sie mach⸗ 
ten dennoch Halte, um neue Ordre zu erwarten, ob ſie wie⸗ 
der zuruͤck ziehen ſollten; allein die Ruſſen wollten fie da 
nicht lange auf Ordre warten laſſen, ſondern canonirten 
aus ihren Schantzen, fo fie in Holm hatten, dermaſſen 
unter fie, daß fie ſich mit Verluſt weniger, ſo die Kugeln 
trafen, retiriren mußten. i 
Ob nun ſchon dißmal nichts ausgerichtet war wor⸗ 
den / ſo breiteten doch die Stanislaiften aus, daß die Fran⸗ 
gefen das beſtellte Signal gegeben, woraus fie erkennen 
dnnten, daß felbige ſowol die Sommer⸗ als Winter: 
Schantze erobert hätten. Das Hefft ſollten ſie auch wegge⸗ 
nommen haben, und viele truncken ſchon der Franzoſen 
Wohlergehen non ihres 41 Verhaltens / als man 
die Nachricht bekam, daß alles nicht wahr wäre, auſſer 
daß die Franzoſen auch Schläge bekommen hätten, wel⸗ 
ches niemand groß glauben wollte, ſo wenig als die eg 
richt, 
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richt, die der Herr General- Feld⸗Marchall Ihro Zurchl. 
der Hertzogin 5 und durch einen Tambour uͤberſchick⸗ 
te, daß nemlich den 25. May der Hertzog von Weiſſen⸗ 
fels, Johann Adolph, mit 2. Colonnen Sachſen, als 6. 
Battaillons Infanterie, und 6. Regimenter Cavallerie bey 
Langefuhrt eingeruͤcket, die ihr Lager zwiſchen Neu⸗ 
Schottland und Oliva ſchlagen laſſen. Dieſe hatten ei⸗ 
nen ſehr ſchlechten March durch Pohlen gehabt / und da⸗ 
bey viel Todte und Krancke bekommen, deſſen ungeachtet, 
hatten fe auf Erinnern des sn General-Seld-Mar- 
challs ihren March dermaſſen beſchleuniget, daß fie rr. 


ertzog von 

eiſſenfels 
kommt mit 
Sachſen zu 
Langelurtß 
an. 


Tage eher vor Dantzig angekommen, als es nach der 


March- Route porherd eingerichtet geweſen. 

Der Saͤchſiſche Regiments⸗Tambour von dem Ru- 
dowskyſchen Regiment, der dieſe Nachricht an den Gene⸗ 
ral der Stadt uͤbergeben muſte, wurde in ſeiner propren 
Montirung daſelbſt zwar von vielen Leuten betrachtet, 
aber nur vor eine Rußiſche ee die de⸗ 
nen Dantzigern etwas weiß machen ſollte, went die 
die G Partie der Stadt durchaus bereden wollte, daß 
die Sachſen unmoͤglich vor Dantzig kommen koͤnnten, 
weil fie der Kiowsky und Tarlo daran verhinderten. Der 
General von der Stadt uͤberbrachte des Herrn SrafMün- 
nichs Brief an die Hertzogin von Churland dem Koͤnig 
Stanislao, der ihn durch den jüngern Grafen Bilinsky an 
dieſelbe abgeben ließ mit dem Erſuchen, woferne etwas 
neues darinnen ſtuͤnde, ihme ſolches zu communiciren, 
ſo ſelbe auch zu thun kein Bedencken truge / und ihm den 
gantzen Brief zum durchleſen uͤberſandte, darinnen er 
zwar nichts angenehmes vor ſich ſand, aber ihn gleichwol 
mit groſſen Daͤnckſagungs⸗Complimenten an gehörigen 
Orte zuruͤck bringen ließ 25 

L 2 Die 
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Die Sachſen waren nun alſo vor Dantzig, ohne daß 
es die Leute glauben wollten, ja ob fon den andern Tag 
viele auf denen Thuͤrmen durch die Perſpectiye die dritte 
Colonne unter dem Commando des Herrn General-Lieu- 
tenant von Burckholtz, beſtehend in 3. Eſquadrons reuthen⸗ 
de Trabanten, 3 Regimenter Cavallerie, und 2. Battaillons 
Infanterie nebſt der Artillerie auch ankommen ſahen, ſo 
muſten es doch gleichfals verkleidete Ruſſen ſeyn, die om⸗ 
brage zu machen, hin und her zoͤgen, wie fie ſolche Tou- 
ren ſchon oͤffters an andern Orten gemacht. 5 
Es beſtunde aber die Saͤchſiſ. Armee in folgenden 
Battallions und Eſquadrons, als: 
1. Vom Rudow sky Regiment groſſe Grenadiers 1 Bat. 
2. Vom 1 zu Weiſſenfels Regim. 2 at. 
N 7 


3. Lowentha 2 N „2 Bat. 
4. Harthaufen 45 5 I ZBat. 
J. Unruyg⸗ B . N, 7 1 Bat 
6. Wilcke ⸗ 5 ai na Bat. 
l Summa 8 Bat. 

Beutherey. 


7. Reuthende Trabanten „ „ 3 Efe. 
8. Curaffir. Promnitz „ 2 Efe. 


9. „ + Venediger „Efe. 
10. Brand 2 = = „ 2 Eſc. 
m + = Badıf. Gotha her 2 Efe. 
12. = König. Prinz 2 Ele. 


i Dragouner. 

13. Cheyalier von Sachſen 2 Efe. 

14. Schlichting . 2 Efe. 
15. Leipziger 5 nes. 

36, Arnſtadt . z „E 
Summa 21 Eſc. 


Ob 
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Ob nun ſchon alſo von jedem Regiment nur die Helffte, 
auch weniger zugegen waren, ſo befanden 955 doch bey 
Jeden die Herren Obriſten ſelbſten mit, alſo was wahr 
war, glaubte man nicht, da hingegen alle Lügen, wann 
fie nur der Frantzoſiſchen Partie zum Nutzen, vor Glau⸗ 
bens⸗Atticul angenommen wurden, wie man dann aber⸗ 
mahls 5. Fregatten mit weiß und blauen Flaggen von 
denen Thuͤrmen hatte in das Fahr⸗Waſſer ſehen einlauf⸗ 15000. Fran. 
fen, und gewiſſe Nachricht eingekomen waͤre, daß 15000 zoſen ſole ber 
Frantzoſen, in Putzig ans Land getreten; Mitlerzeit ung ange 
theilte der König Scanislaus Allmoſen aus, und ließ wo, nnen sen 
cheutlich vor der Langgartiſchen Kirche jedesmahl 7000. Hönig Sta- 
und mehr Ducaten auskheilen, und unter die Armen brin, Amos ang 
gen, welche andere Tage aber, die Pohlniſche Magnaten ; 
beſtändigſt nachfolgten, daß alſo dieſer in die Stadt gelafs 
1 weit glücklicher, als wohl rooo. Hauß⸗Arme 
nicht waren. 
In dem Saͤchßiſchen Lager hatte der Durchl. Her⸗ 
tzog alle gute Veranſtaltungen getroffen, die bey einer 
regulairen Armee ſich gehoͤreten, und vor allem ihrem 
sangen Volck eine gute Harmonie mit denen Ruſſen arts 
recommendiret, beſahen auch in hoher Perſon alle Rußi⸗ Dem Hertzog 
ſche Wercke und Aprochen, in deren einen ihm eine Dan; de ge 
tiger Canon-Kugel vom Biſchoffsberg bald einen Ubeln beym Lepff 
Willkommen gemacht hätte, jedoch brachte fie ihr Com. vorbey. 
liment dieß mahl an einem Rußiſchen Soldaten an, dem 
Tee den Hut mit ſamt dem Kopff weggenomen, und weil 
Ibro Durchl. nur 2. oder 3. Schritte davon geſtanden, 
hatten fie ſich muͤſſen gefallen laſſen von der gepreßten 
Lufft Hut und Peruque zu verlieren, ſo aber eher wie⸗ 
der auffzuheben war, als des Soldaten Kopff. 1 
Die ſo offt nach der Be paſſirte a Holg-Schütte 
3 muſte 


% ( 


geben nach der mulſte deu 29. May noch einmahl auf die Reife, um aller⸗ 
Nünde. hand Nothwendigkeiten nach der Weichſel⸗Muͤnde zu 
bringen, die ſowohl unter dem hefftigſten Canoniven das 
Gluͤck hatte, hinunter als auch wieder zuruͤck zu komen, 
ſie brachte noch ein klein Scheerboot mit, dem zwar der 
Maſt abgeſchoſſen wurde, aber durch Fleiß derer Ruder 
rer mit durchwuͤſchete; jedoch waren etliche Todte und 
Bleſſirte darauf. 5 5 5 

Dieſe Holtz⸗Schuͤtte war in Dantzig noch niemaß⸗ 
len ſo hen n geweſen als dißmahl, indem ſie einen 
30. Fran- Frantzoͤſiſchen Ingenieur, nebſt 30. Frantzoͤſiſchen Artille⸗ 
bach Han kisten mit ſich brachte. An dieſer Handvoll Leute konte 
N man die unermeßliche fen fade e ſehen, ſo die 
Bürger ber ihre Ankunft ſpuͤhren Tiefen, das Ver⸗ 
trauen auf fie, daß niemand capable mare, die belagerte 
Stadt von ihrer Bedrangniß zu ervetten, leuchtete denen 
Einwohnern aus ihren Augen, und dem Officier gieng 
es nicht anders, wie bey denen Catholicken einem heili⸗ 
gen und frommen Einſiedler, maffen ihn der Poͤbel auf 
r Straſſe umringete, und ihm die Haͤnde bald abfraſ⸗ 
ſen, die ſie unzehlichmahl kuͤſſeten. Die meiſten, beſon⸗ 
ders die alten Weiber, waren gerne zufrieden, wann ſie 
nur ſeinem Rock dieſe Ehre anthun konten; dieſer gute 
Menſch war im Anfang daruͤber ſehr beſtuͤrtzet, in⸗ 
dem er nicht wuſte, ob man ihn umbringen wollte, 
nachdem er aber ſahe, daß dieſes Freuden und Eh⸗ 
ren⸗ fai in ae wären, verwandelte ſich ſeine Er⸗ 
ſchroͤckniß in groſſe Verwunderung, jedoch war er ſol⸗ 
ches gar bald uͤberdruͤßig, weil es ihm an ſeinen 
Verrichtungen hinderte. Die andern gemeinen Fran⸗ 
tzoſen genoſſen thaͤtlichere Freudens⸗Bezeugungen, und 

wurden überall umfonſt cractirt, wo fie hinknmen. 
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Nebſt dieſem Franzoͤſiſchen Secours erhielt man auch auch Briese. 
in der Stadt ſowol eine ziemliche Anzahl Briefe, welche N : 
nach und nach in der Münde angekommen waren als 
auch eine erfreuliche Nachricht einer Franzöſiſchen Vi&to- „ande 
rie, fd fie über die Ruſſen erhalten, wiewol die letztere 
eclatirte erſtlich 2. Tage darauf, weil der Secretarius des 
Herrn Marquis de Monti ſolche nicht eher hatte koͤnnen in 
das reine bringen. Es war aber dieſe: 
Daß die Franzoͤſſſche Efcadre eine Rußiſche totaliter 
ruinirt, indem fie 3. Fregatten in Grund geſchoſſen , 4. 
a bekommen; auf denen fie folgende Prifen 
6, Ober, Officiers, darunter des Herrn BrafMün- 
nichs Schwefter- Sohn, 
46, Matrofen, 
4000, Bomben, 
go. Carcaflen, 
13, Mortiers, 
24. gantze Carthaunen, 
3000. Flinten, 
300000. Rubeln an baaren Geld. 
Diefes alles waͤre in der Muͤnde eingebracht worden. 
So wichtig nun dieſe Zeitung war, und ſo viel Freu⸗ 
de fie denen Einwohnern verurfachete, ſo unwahr wur⸗ 
de fie nachdem befunden, und wurde aus der gantzen 
Victorie nichts, als ein mit Mehl beladenes Schiff, wel 
ches einem Königl. Preußiſ. Unterthanen gehoͤret hatte⸗ 
und der ſolches Mehl zum Verkauff gebracht, es auch 
vorhero denen Franzoſen und an der Munde dargebo⸗ 
ten; weilen es aber ſchon gantz verdorben befunden, wur⸗ 
de dem Befiger freygegeben, ſolches zu verfauffen, wo 
er wolle; zugleich aber verbothen, es nicht an die 1 3 
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fin zu bringen, ſo er aber nach dieſem doch thun wollen 
und daruͤber leiden muͤſſen, daß es ihm weggenommen 
worden, wiewol man es hernachmals doch dem Beſitzer 
wieder frey gegeben. N ) 
Unterdeſſen durffte doch niemand an der oben er⸗ 
swehnten Victorie zweiffeln , weil die Specification von 
der Prife von denen vertrauteſten Leuten des Marquis de 
1 1 wurden / folglich unfehlbar wahr 
eyn muſte⸗ i 
Auf dieſe gute Zeitung chargirten die Dantziger alle 
Abende mit denen Ruſſen auf dem Stoltzen⸗Berg, um 
fie zu verhindern / die daſelbſt bauende Batterie nicht zu 
Stande zu bringen. 0 
Es wurden auch in der Stadt einsmal 2. Raquetten 
in die Höhe geſchickt / ohne daß jemand noch weiß, aus 
was Urſachen; die Herren Sachſen aber haben ſich dar⸗ 
auf (wie man nachdem erfahren) eines Ausfalls befuͤrch⸗ 
tet, und ſich in guter Verfaſſung gehalten, wie ſie dann 
auch nicht allein eine neue Redoute gegen der Winter⸗ 
Schantze uͤber verfertigt / ſondern auch die Redoute bey 
der Schelle⸗Muͤhle reparirt hatten. Sie hatten ferner al⸗ 
le Fiſcher⸗Boote laͤngſt dem See⸗Strande bis nach Ka- 
lipke aufſuchen, und deren etliche 30. auf 300. Schritte 
von dem See⸗Strand ans Land bringen laſſen, damit ſie 
die Franzoſen nicht wieder wegholeken, indem ſſe ſelbſt 
ſolche bey einem vorhabenden Bruͤcken Bau uber die 
Weichſel noͤthig hatten. Bey der Attaque zu All⸗GoOt⸗ 
tes⸗Engeln hatten ſie auch ſehr ſtarck an denen Blendun⸗ 
en und Traverfen gearbeitet, wornach zwar aus der 
tadt hefftig canonirt und bombardirt wurde / ſo aber 
wenigen Schaden gethan hatte. 5 
er Hertzog von Weiſſenfels war beftändig age 
\ ciren 
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‘feiren geritten, und uͤberall zum Rechten geſehen / daß er 

auch öffters um Mitternacht erſt wieder in fein Quartier 

gekommen war. Er hatte ſich an kein Canoniren, web 

ches die Dantziger allemal auf ihn und feine Suite tha- 

ten, gekehret / in der Hoffnung, daß fein hoher Nahme 

auf keiner Kugel ſtuͤnde. Nach etlichen Tagen ſeiner An⸗ Haan von 

kunfft meldete er auch ſelbige ſchrifftlich feiner Durchl. chende 

Frau Muhmen, der Hertzogin von Churland, und er⸗ Herzogin von 

dweckte zwar bey derſelben eine ungemeine Freude Über Eburlanı. 

ſeine hohe Gegenwart, aber auch eine nicht geringere 

Sorgfalt wegen der gꝛoſſenGefaͤhrlichkeiten, ſo Se. Duschl. 

Perſon unterworffen waren. Der Herr General- Feld⸗ 

Marchall hatte Ihrer Durchl. berichtet, daß er einen Cou- 8 
rier erhalten / welcher ihm die angenehme Nachricht uͤber⸗ 

bracht, daß die Rußiſche Kayſerl. Flotte mit einer zahl⸗ 

reichen Artillerie wuͤrcklich aus Cronſtadt ausgelauffen 

ware, und daß auf der Rhede bey Pillau 6, Franzöͤſiſ. 

Schiffe zu ſehen wären, t 
Übrigens hatte ein Franzoͤſ Deferteur dem Hertzog ge- 

meldet, daß feine Cameraden guf der Plate groſſen Man⸗ 

gel an Geld, Fleiſch und weiſſen Brod häften / welches 

alles Sachen wären, die die Franzoſen unmöglich ent⸗ 

behren konnten. 5 

Jenſeits der Oliva hatten fich zwar 2. Franzdſiſche 
Schiffe ſehr bemuͤhet, zu landen, hatten aber wegen ſeig⸗ 
ten Waſſers und Sandes nicht ankommen konnen. 
Ihro Durchl. der Hertzog von Weiſſenfels hatten Sichſiſhe 

das Forige Lager vor ihre Armee nicht commodebefün. bur daun 

den, weilen Dangiger Seiten darauf ſtarck gefeyert, auch a 

viele verunglückt worden, deßwegen felbe ein anders abſte⸗ 

chen, und die Armee darein ruͤcken laſſen, und da es denen 

Franzoſen jenſeits der Weichſel b war, u. 
Ü . N ie 


U | 
B go 220 * 5 
| die Stadt zu werffen, befuͤrchtete der Hertzog, daß fie 
| ſolches diſſeits verſuchen möchten, ae ein ſtarckes 
Retrenchement, 460, Schritte lang, zwiſchen der Oſt⸗und 
Kaſper⸗See anzulegen, befohlen hatte, fo auch bald ins 
Werck geſtellet worden war / wie nicht weniger eine Com- 
munication zwiſchen denen 2. Redouten gegen der Som⸗ 
4 mer ⸗Schantze gezogen worden. N 
Was die Franzoſen auf der Plate anlangete, woll⸗ 
ten felbige auch nicht muͤßig ſitzen, ſondern verretran⸗ 
I chirten ſich ziemlicher maſſen, um von der ankommen⸗ 
den Rußiſchen Flotte etwas ficher zu ſeyn. : 
Wapiti von In der Stadt kam abermals ein Tambour mit ei⸗ 
on, Parbat eng Brief von Igro Durchl. dem means an den Herrn 
Boninsky General von der Stadt an, darinnen fie ihm die Beſor⸗ 
kommt in bie gung der Beylgge (ſo ein Manifeſt des Sächfff. Confee- 
Stadt. erations-Marchalls, Grafen Boninsky, an den Magiftrat 
war) recommandirte, 

Und da in dem Rußiſ. Lager der Herr General Lu- 
bras nebſt ſeinem Commando von Warſchau ankommen 
war, und ſein Lager hinter Pruſt aufgeſchlagen hatte, 

bildete man ſich ſoͤ gleich ein, daß es der Kiowsky oder 
| Graf Tarlo mit einem Pohlniſchen Entfag wäre, ſo man 
i aber hernach anders erfuhre. RE 
i Enfernen wer⸗ Die Beſatzung hatte bey bisherigen Scharmügeln, 
Pr en Sahne auch durch die auf die Auſſenwercke geworffene Bomben 
gebaut. Und Kugeln, fo viel Blesfirte und Krancke bekommen, daß 
man nicht wuſte, wo man ſie alle laſſen ſollte, dahero 
ließ der Franzoͤſiſ. Ambafladeur einige hoͤltzerne Caſernen 
a auf der groffen Reyer-Babhne zu Langgarten aufbauen, 
1 ſelbige mit Lager⸗Stellen und Matratzen verſehen, und 
a dieſe arme Menſchen dahin bringen, worüberein S 


Balbier nebſt einem 3 und einige Offieiers die 
Aufſicht bekamen, welche die meiſten glücklich curirten. 
Weil die Franzöſiſ. Flotte fo gar lange ausbliebe, ſo 
hatte der Hr. Graf Poniatowsky an deſſen Ankunfft gar 
ezweiffelt, weswegen der Franzoͤſiſ. Ambafladeur mit 
ihm eine groſſe Werke angeftellet hatte, daß ſie unfehlbar 
in einer gewiſſen Zeit eintreffen wuͤrde. Daß der Herr 
Graf die e gewonnen, haben alle Umſtande bewie⸗ 
ſen / ob aber dieſe Wette nicht von dem Herrn Marquis 
aus Politique geſchehen, um dieſen Herrn mit Manier 
ein Preſent zu machen, mögen andere umterſuchen. 
Gnug daß ich die Stanislaiſchen Mühe gaben aller 
hand ordcedien zu fpielen, damit denen Dantzigern die 
Sehnſucht nach der Flotte nicht verglenge; die Herren 
Thurm⸗Pallagiers frequentirten folche täglich, und erzeh⸗ 
leten ihren Glaͤubigern zwar von keiner ankommenden 
Franzoſ Flotte jedoch von einer gꝛoſſen Disharmonie unter 
denen Sachſen und Ruſſen, (welche erſtern ſie nunmehro 
nach und nach, jedoch in gone geringer Anzahl / vor ge 
genwaͤrtig hielten, Jund ſchmeichelten ſich mit der ange⸗ 
nehmen Hoffnung / daß ſich dieſe 2. alliirte Armeen wohl 
ſelbſt bey die Köpffe nehmen, und dadurch der Stadt die 
Sa in die Haͤnde geben wurden / ſich ihrer Fein⸗ 
de quitt zu machen. Es ſtaͤrckte auch die Leute in ihren 
Gedancken, daß zu Zeiten ein Saͤchſiſcher und Rußiſcher 
Beſerteur in die Stadt kam, und ihnen nach ihrem Sin⸗ 
ne etwas vorſchwatzte, wie ſie es gerne hoͤreten, und nach⸗ 
dem fie ihm auch viel Trinckgeld gaben. Abſonderlich 
beſchwehreten ſich die Rußiſ. Deferteurs uͤber die Schnap⸗ 
haͤne, daß ſie ihnen nicht Pardon gaͤben, wann ſie uͤber⸗ 
gehen wollten, indem ſie ſie erſt nahe kommen lieſſen, und, 
des gegebenen Zeichens F VS 
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| nach auf dem Peltz ſchöſſen / um ſie nur plündern zu fon. 
nen. Sie verſicherten anbey, wann dieſes nicht waͤre, daß 
unzehlig Ruſſen wuͤrden übergehen, weil fie die entſetzli⸗ 
chen Fatiquen, fo fie Tag und Nacht haͤtten, nicht mehr 


1 auszuſtehen vermochten. 


Hierauf gab ein Kriegs⸗Rath der Sadt, welcher 

gerne geſehen batte daß die c de 2, Armeen überge⸗ 
Ordrewegen gangen waren, die Ordre, daß ſich dergleichen die Schnaps 
Ka bar, Pane nicht ferner unterſtehen ſollten, widrigenfalls, wann 
ſolches weiter geſchaͤhe, ſollte er bey dem erſten Comman- 
do von der Beſatzung fans Facon von 4. Mufquetiers har- 

queboufirt werden. . ö 

Bey dem Herrn General. Jeld⸗ Marchall war unter⸗ 

deſſen die Nachricht eingelauffen, daß die Rußl. Kayſerl. 

lotte vor Pillau angelanget, da man hingegen in der 

| tadt niemals glauben wollte, daß fie in See wäre. 
Ihro Durchl. der Hertzog hatten ö Beſchleunigung des 

ruͤcken⸗ Baues uͤber die Weichſel ihre eigene Zug⸗Pfer⸗ 

de hergegeben, und hatten mit dem Herrn Seneral-Feld⸗ 
3 Marchall, Graf von Münnich, dem commandirenden 
Herrn General von Laſey, dem Saͤchſiſchen General- 
Major Renard und dem Gen. Quartier⸗Meiſter eine lan, 

ge Conference gehalten, wie bey nunmehriger Ankunfft 
der Rußiſchen Holle die Operation wider die Stadt zu 

pouſſiren ſey. 15 H 

Ole Hufen Daſelbſt wurde abermals die Holtz⸗Schuͤte nach der 
eben > Di Munde geſchickt, die feit dem nicht wieder zuruͤcke kom⸗ 
Wichſl. men konnen, weil die Ruſſen des Tages drauf 2. ſtarcke 
Baͤume mit Eiſen beſchlagen uͤber die Weichſel gezogen, 

daß kein Fahrzeug capable war zu palſiren. Die Burger 

in der Stade verfluchten zwar die inventieufen Einfaͤlle 

derer Rufen, ſo zu der Stadt Schaden geschehen al 
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lein es blieben doch 90 die Baͤume in der Weichſel, 
und der Fluch wollte den Graben nicht befreyen. : 
Dieſen WVerdruß linderte eine neue ausgeſprengte 
Zeitung von Annäherung 20000. Polacken, die bereits 
bey Meve die Ruſſen totaliter ſollten geſchlagen haben; 
Auf dieſe angenehme Nachricht folgte eine andere, und 
noch beſſere, indem ſich ein Schnaphan angabe, daß 
er das Gluck gehabt, den Herrn Graf Münnich beym 
Recognofeiren zu erſchieſſen. So gerne als es die Leute 
glaubten, ſo wenig kunnte es dieſer Kerl beweiſen, wes⸗ 
wegen er (wie die Rede gieng) fo lange arretiret wurde, 
bis der ermordete Herr Gen. Feld, Marchall des Schnaps 
hans Tapfferkeit atteftiren wuͤrde. N 

Das des vorigen Tages von dem Confoderationg: 
Marchall, Herrn Boninsky, an die Stadt geſchickte Schrei⸗ 
ben, muſte doch auch beantwortet werden, da dann E. 
Magiſtrat und die Ordnungen beſchloſſen, ſolches in der 
Expreſſion zu thun daß die Stadt Dantzig bey der en 
fayeur Stanislai erfolgten Pohlniſchen Köͤnigs⸗Wahl ver⸗ 
bleibe, und davon nicht abgehen konnte, weil ihr ſonſt 
keine andere Wahl bekandt ſey. \ 

Auf das Sachſiſche Lager wurde indeſſen ſtarck ca⸗ 
noniret, ohne daß man es haͤtte wegſchieſſen konnen, da⸗ 
hero viele gemeine Leute glaubten, daß die Sachſen die 
Kugeln wegweiſen konnten. REINER BB 

Pillau aber waren die Ruſſen beſchaͤfftiget, die 
ſchwere Artillerie (ſo aus Reval, Narva und derer Orten 
uberbracht) auszuladen, ungeachtet es beſtaͤndig regnete. 

Da e die Dankiger in der Muͤnde die Ver⸗ 
fügung getroffen, die über die Weichſel gezogene Rußiſ. 

Baume durch Hülffe des Windes mit vollen Seegeln ei 
nes Schiffes zu ſprengen, es 95. auch ein Schiff mit Car 


onen 


r in Aue EN 


4 


Plate wohl aus, und warteten mit Verlangen auf die 
Flotte, weiß Brod und Geld, welches alles fie nothwen⸗ 
dig haben mußten, wenn fie ſich wainteniren wollten. 


Aus der Stadt hoͤrte man nicht auf, nach dem 
Saͤchſiſchen Lager zu ſchieſſen, bis man endlich eine Frau 
in dem Loͤwenthaliſchen Regiment in die Ewigkeit ſchick⸗ 
te, woraus ſich die Sachſen nicht viel gemacht hatten; da 
aber gleich darauf einem Corporal und einem Mufquetier 
jedem ein Bein abgeſchoſſen wurde, vermutheten die 
Sachſen, daß ſolches oͤffters geſchehen mochte, dahero 
hatten ſte ihr 15 995 in aller Geſchſwindigkeit denen Dan⸗ 
tzigern aus den Augen gerückt, und ſich weiter zuruͤck ge⸗ 

gen. Der ute Junii hätte dem Stanislao vielleicht fatal 

eyn koͤnnen, wenn er nicht eben ſpatzieren gefahren waͤre 
denn zu der Zeit, als er weg war, gieng in dem Haufe ei⸗ 
ne Mufquete (08, die an der Wand hienge, daß die Kugel 
durch den Boden des Stanislai Zimmer flog; ſo 9 
ei 
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weil niemand darinen war, keinen weitern Schaden 
verurſachte. ; 


Dieſes hatte zwar in der Nachbarſchafft einigen 
Schrecken verurſachet, welcher aber nicht fo groß deren mr 
war als derjenige, den die Leute in der Stadt Abends Stadt. 
hatten, als ſich gantz jaͤhling ein Gepaffe mit kleinem 
Gewehr bey dem Stolgenberge erhub, und ſolches 
vor eine Attague an die Berge gilden wurde; be⸗ 
ſonders da vorher in den Saͤchßiſchen Prencheen 3. 
Raquetten aufgeſtiegen waren, die man vor eine Los 
ſung hielte, ſo aber der Hertzog von Weiſſenfels nur 
darüm gethan, denen Belagerten eine kleine Unru⸗ 
he au erwecken. Die Lermen⸗ Stufe wurden or⸗ 
dentlich loßgebrannt, die Trommeln giengen auff 
allen Straſſen, und die Sturm Glocken wurden 
beſtandig geſchlagen, ſo daß in einer kurtzen Zeit al⸗ 
les in Waffen und zu Walle war; jedoch gieng ein 
jedes gar bald wieder zuruͤck, als niemand einen 
Feind ſahe, und das Lermen nur von einigen Frey⸗ 
willigen, ſo auf den Stoltzenberg gefallen, geſchehen 
war, wobey von beyden Seiten welche geblieben. 


Weil ſich die vorgegebene Erſchieſſung des Herrn 
General- Feld ⸗Marſchalls von dem Schnaphan falſch 
befande, hatte ein anderer den Einfall gehabt, denen 
leichtglaubigen Leuten weiß zu machen, daß der Her⸗ 
tzog von Weiſſenfels mit dem Herrn Graf Mün⸗ 
chen duellirt, und ihn erſchoſſen. Als aber ſolches 
kluge Leute init wichtigen Gruͤnden wiederlegten, ſo 
ward vorgegeben, daß das Duell zwiſchen dem Herrn 
Feld ⸗Marſchall und Herrn General Laſcy geſchehen 
fen, und der Herr Graf Münnich gleichwol TE 
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letztern erſtochen worden. Allein abermahls ein nich⸗ 
tiger Traum. 

Alſo wolte man par Force den Herrn Feld⸗ 
Marſchall todt haben, der doch mit ro Durchl. 
dem Hertzog gantz geſund nach dem See⸗Strand 
geritten, und den 12. Junii fruͤhe die Rußiſche Kay⸗ 
ſerliche Flotte auf der Rhede anlangen ſahe, deren 
Ankunfft in der Stadt die vollkoinmenſte Freude 
verurſachete, indem die beſtaͤndigen Thurm⸗Guckers 
zwar Schiffe ſahen, ſich aber keine andere, als Fran⸗ 
söflfche vermutheten, ſo wolte ein jeder mit ſchleu⸗ 
nigſten Schritten der erſtere Bothſchaffter bey dem 
Könige ſeyn, ohnfehlbar die Ehre oder einen guten 
Recompens davon zu tragen. Dieſer liebens; wuͤrdi⸗ 
ge König Stanislaus als alle mit ihm treugeſinneten 
muſten an dieſer eitlen Freude theil nehmen, weiln 
die Spectateurs alle Stunden mehrere Obſervatoria 
davon ablegten, ja die Gewißheit derer weiſſen Flag⸗ 
gen, Proporuon der Schiffe, als auch der Mann⸗ 
ſchafft und Kleidung verurſachten von ſolchen die ver⸗ 
meinte Warheit, es waren die Gemuͤther völlig eins 
. ja ein jeder bey welchem nur das halbe 

eben, von langem Hoffen noch übrig ware, ſuchte 
mit dem beſten Trunck ſein mattes Hertze durch ein 
Vıvar zu erquicken. Andere, fo es beſſer wuſten, 
dorfften ſich nichts guſſern. Ja der Pöbel wolte an 
ſolchem, der dieſe Schiffe zu einer Rußiſchen Flotte 
machen wolte, Meiſter ſeines Lebens werden. Allein 
die ungemeine Freude verwandelte ſich bald zu einem 
der allergroͤſten Schrecken. N l 9 

Denen Neutraliften war alſo bey dieſer Sache uͤbel 
zu muthe, weil ſie gewiß glauben konten, daß die Bela⸗ 
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gerer nunmehro die Stadt weit ſtaͤrcker angreiffen wuͤr⸗ 
den, welches auch geſchahe. „ 

An Victualien ward der Vorrath täglich kleiner, und 
man 3 dieſen Marckt⸗Tag folgende Verkauff⸗ 
Preiſſe , als: b 
Pei Gans 5. fl. fonften 2. vor 1. fl. 15. gr. 

Eine alte Henne 2. fl. ſonſten 2. vor 24. gr. 4 

Ein paar gantz kleine Huͤnergen 1k. fl. ſonſten vor 6. gr. 

Eine Ente 12. fl. ſonſten 2. vor 15. gr. f 

Ein Rinder⸗Braken 3. auch 4. Dutaten, ſonſten 2.3. fl. 

Ein mi ae Viertel 15. bis 16. fl. ſon⸗ 

en 2. 4 g. fl. e 3 
Ein Pfund Butter 2. fl. ſonſten 6. a 9, gr. 
Und ein gantzer Ochſe ward vor 130. Nthir, verkaufft / jo 
ſonſten nur 20. 30. bis 50. Nthlr. hoͤchſtens koſtet. Vor 
das Vieh war auch wenig zu bekommen, und man gab 
vor ein Fuder Heu ſchon 100, fl. vor ein Schock Stroh 
aber 60. auch loo, fll. 

Den erſten Pfingſt⸗Feyertag, als den Tag nach der 
Flotte Ankunfft ermangelte der Herr General- Feld⸗Mar⸗ 
chall abermals nicht der Stadt ſolche zu notificiren, und 
nochmalen eine letztere Refolution, was ſie nunmehro thun 
wollten, zu verlangen; jedoch wo kunnte etwas richtiges 
beſchloſſen werden, da eine ziemliche Anzahl des Bolcks 


theils aus Einfalt, theils aus Boßheit behaupten woll⸗ Tradtımem 
ten, daß die Franzoͤſiſ, Flotte auf der Rhede lage / und auf der lone. 


es endlich zugaben/ daß wohl beyde Flotten zugleich koͤnn⸗ 
ten angekommen ſeyn, worzu ſie auch ein ſtarckes cano⸗ 
niren verführete, welches man den gantzen Nachmittag 
auf der See hoͤrete, ſo auch zu vielen Difcourfen Anlaß 
1255 jedoch war ſolches canoniren nichts anders als Ge⸗ 
ſundheits⸗Schuͤſſe, die auf a geſchahen 5810 Br 
170 x Uh. 
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Rugif. Kayſerl. Admiral Gordon, Ihro Durchl. den Her: 
tzog und Ihro Excellenz den Herkn General- Seld- Mar- 
chall auf dem Admiral Schiffe tractiret hatte. Diefe zwey 
Herren waren fruͤh am See⸗Strand geritten, in ein paar 
Chalouppen getreten, und nach der Flotte gefahren, 
die fie beſahen/ und deren Anzahl in 25. Schiffen befan⸗ 
den / welche folgende Liſte beſchreibet: 


Namen derer Schiffe] Canon. | Matrof. Namen derer Fregatten Canon.] Matrof. 
Peter IJ. - | 100 10001Arendals -  - 44| 245 
St. Alexander | 66 489/L’efperance - 32| 217 
Schluͤſſelburgß 66 489 Ruſfia— | 32] 217 
Le Ferme 66 489 Mietau [ 32 217 
Narva 66 489 Wachtmeiſter 32 217 
Slawa Ruſſia 66 489 Kroon Deliof 32 217 
Natolia - 66 489 Stor Jenicks 32/217 
‘Marlborugh ] 66] 489, Peinccßin anna 32 217 
Peter II. 54 393 2. Bombardier⸗ 2881764 
Riga - | 54 393] SGaliotten 8866781 


Nova Nadeſta 3933 11 Comm 1154 8545 
Deventer —- 34, 5 14 
8 Vi&oria RT \ 3931 summa25 Schiffe. 
8860 
Als der General- Feld⸗Marchall wieder in feinem 
Quartier angelanget und noch keine Reſolution aus der 
Stadt gefunden, erinnerte er ſolche durch ſtarckes Bom⸗ 
bardiren, welches ein paar Tage vorher nachgelaſſen 
hatte. Es iſt curieux, daß an dem Tage, als die Ruß 
ſiſche Flotte ankam, eine Canon⸗Kugel in den Zimmer, 
welches der Stanislaus in der Stadt bewohnet hatte, flog, 
jedoch daſelbſten niemanden antra f. P. 
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Der Franzöſiſchen Fregatte, welche in dem Fahr⸗Waſ⸗ 
ſer ſtunde, war bey der Gegenwart der Rußſſchen Flot⸗ 
te nicht gar wohl zu muthe / dahero erleichterte ſich ſol⸗ 
che, und retirirte ſich ſo viel als fie funnte, in das Fahr⸗ 
Waſſer, welches aber doch nicht verhinderte, daß fie ber 
ſchoſſen wurde. Die Ruſſen fingen auch an den zten wan und 
Pfingſt⸗Feyertag ſowol die Münder⸗Veſtung, als die ech 
Plate / darauf die Franzoſen campirten, zu beſchieſſen, bombardurt. 
und zu bombardiren/ davon aber eine Bombe in die Muͤn⸗ 
de gekommen, und darinnen nicht viel Schaden gethan, 
als aus Unvorſichtigkeit eines Soldaten geſchehen, der 
in das eine Pulver: Sag eine brennende Bunte fallen laſ⸗ 
fen, (wiewol auch einige ſagen / daß es in ein Magazin 
ſollt geſchehen ſeyn) wodurch ein entſetzlicher Dampff in 
die Höhe flieg, den man auch in der Stadt beobachten 
kunnte. Auf dem Wall zwiſchen dem hohen und Jacobs⸗ 
Thore, ſchlug eine Bombe eben fruͤhe dieſen Tag in das 0 
Laboratorium, und ſprengte ſolches, nebſt etlichen Feuer- Taborztoni- 
Werckern, mit allen Materialien in die Lufft. Die Ruſſen danaeh 
bedienten ſich dieſer Gelegenheit, und ſchmiſſen binnen 3. die ducß. 
Stunden auf die Arbeiter, welche das Feuer loͤſchen mu- 
ſten, 35. Bomben, davon 4. hinkommen aber weiter kei⸗ 
nen groſſen Schaden verurſachet, als daß 4. Conſtabler, 
welche in Arbeit geweſen, erbaͤrmlich um das Leben 
kommen. : 

Es ſollte ſich niemand eingebildet haben, daß der Sta- 
nislaiſche Hof bey allen dieſen Umſtaͤnden, und nach fo 
vielen ausgeſtreuten falſchen Nachrichten von der Fran⸗ 
zoſiſchen Flotte, ſich gleichwol noch bemühen würde, die 
Leute in ordentlicher Confuſion zu erhalten, und ihnen 
abermalen glaubend zu machen, daß er Briefe von Cop⸗ 
penhagen bekommen, die die e der ewig e 
L 2 N: 
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benden Flotte gewiß verſicherte, mit dem Beyſatz / daß 
fie weit ſtaͤrcker als die Rußiſche ſey, und daß dieſe jener 
nur ein Fruͤh⸗Stuͤcke ſeyn wuͤrde; aber wiederum verge⸗ 
bene Freude. 5 

Gleichwol kamen die Ordnungen zuſammen, und lieſ⸗ 
fer ihren König durch Deputirte ſich eines guten Raths 
erholen, der ihnen aber keinen andern Troſt, als die 
barmhertzige Gedult geben kunnte, wie er ſelbſt haben 
muͤſte, und verlangte von ihnen, daß fie nur noch 14. 
Tage aushalten ſollten, und auf die Franzoͤſiſche Flotte 
alte möchten, worzu ſchon viele keine Ohren mehr 

atte. } 

Fulſchtobſe- Die Thurm ⸗Obſervatores hatten ſich dieſen zten 

Te Bf Pfingſt⸗Jeyertag abermals betrogen, denn da ihnen auf 

en bum der See Seite die Rußiſchen Schiffe im Wege ſtunden, 
daß fie nach der Franzoͤſiſchen Flotte nicht ſehen kunnten, 
ſo guckten fie. nach der Land⸗ Seite, wo fie die Pohlen 
herzukommen wuͤnſchten, und da die ausgeſchiffte Ruſ⸗ 
ſiſche Artillerie, welche hinter Pruſt weggefuͤhret wurde, 
einen entſetzlichen Staub verurfachte, dadurch aber den⸗ 
noch der dabey commandirten Soldaten ihre Flinten von 
denen Sonnen⸗Strahlen blinckerten, hielten die Herren 
Obſervatores den Staub vor Dampff, und das Blitzen 
der Flinten⸗Laͤuffte vor Feuer aus Gewehr / dahero nichts 
gewiſſers war, als daß der angelangte Kyowsky, in 
20000. Mann beſtehend, mit denen Ruſſen chargirte, 
und ſich gewiß den Weg nach der Stadt bahnen würde, 
Niemand war froher als die Polacken, daß einmal 
ihre Brüder fämen, und ihre Ehre retten würden, wel⸗ 
che erſchröcklich darnieder lag, indem die Einwohner die 
Herren Polacken Ran veraͤchtlich hielten, weil fie ihrent⸗ 
wegen zu dem groͤſten Ungluͤck gekommen, und e 
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noch kein eintziger zeigete, ihnen daraus zu helffen und 
beyzuſtehen, wiewol man denenjenigen mit Ruhme nach⸗ 
ſagen kan, daß, ſo offt etwas vor der Stadt zwiſchen 
denen Ruſſen und Dantzigern vorgefallen, fie recht fleiſ⸗ 
ſig auf die Thuͤrme und hohen Speiger geſtiegen, um 
mit groſſer Hertzhafftigkeit zuzuſehen, welche Partie ſich 
am tapfferſten halten wuͤrde, da ſie dann im Nach⸗Haus⸗ 

ehen, ihre Wungen ſo gravitätifch gedrehet, als wann 
ſie die Welt uͤberwunden haͤtten, aber vor die Stadt hin⸗ 
aus vor den Feind zu gehen / ließ die Antipathie nicht zu, 
die ſie gegen die Ruſſen trugen. 

Jedoch dieſe Freude fiel noch denſelben Abend in 
Brunnen, weil accurarere Nachricht einlief / daß nemlich 
weit und breit kein Pohle zu ſehen noch zu hören wäre, 

Man muſte ſich nur gnug verwundern über die ab- 
ſurden Inventiones, welche die Statiſten hervor brachten, 
ſich ſelbſt und die leichtglaͤubigen Bürger zu betruͤgen / 
denn da es nun mehr als zu gewiß von 1 geglau⸗ 2 
bet wurde, daß die Rußiſche und nicht Franzöſiſche Flot⸗ 
te auf der Rhede läge, verſuchten die Franzoͤſiſchen doch 
abermals ſie darinnen verwirrt zu machen, und gaben 
vor, daß dieſe Flotte allerdings die Franzoͤſiſche waͤre, Mahrgen 
und daß der Admiral davor, aus Liſt, Nußſche Flaggen eee 
aufſtecken laſſen, und den Hertzog von Weiſſenfels und 
den General-. Feld⸗ Marchall Münnich, nebſt den General 
Laſcy, deſto ſicherer auf fein Admiral Schiff zu locken, 
daſelbſt er feinen Matroſen nicht allein Rußiſche Montur 
angezogen, die er von denen neuligſt eroberten Fregatten 
und darauf befindlichen Ruſſen genommen, ſondern hät 
te auch dieſen Herren eine Chalouppe mit verkleideten Ruf 
fen am Strand geſchickt, ſie am Bord zu holen. Als fie 
nun an der Tafel ſehr herrlich * worden, habe er 
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Admiral dem Herrn Graf Münnich die Geſundheit ſeines 
Königs zugetruncken, der aber gantz befremdet gefragt: 
weſſen Königs? worauf der Adıniral ſich erklart? meines 
Könige von Franckreich Geſundheit, deſſen Gefangene 
ihr Herren nunmehro ſeyd, welches zwar denen 3. groſ⸗ 
ſen Herren ſehr wunderlich vorgekommen, gleichwol mu⸗ 
ſten ſie es nunmehro geſchehen laſſen. Die Leute konnten 
ſich alſo leicht getröſten, was vor Unordnungen in denen 
beyden Armeen vorgehen würden, da fie ihrer Comman⸗ 
deurs verluftig worden. 

So abgeſchmackt auch dieſe handgreiffliche Lügen 
war, und ſo einfaͤltig die darbey 5 Umſtaͤnde klun⸗ 
gen, ſo angenehm war fie doch vielen, blos wegen der ar⸗ 
tigen Invention der betruͤbten Stadt (einen vergnuͤgten 
Troſt zu machen) zu hoͤren. 

Unterdeſſen ward ſowol das Bombardiren und Ca⸗ 
noniren nach der Plate auf die armen Franzoſen, und 
nach der Muͤnde, als nach der Stadt, beſtaͤndig fortge⸗ 
ſetzt. Dieſes noͤthigte die Ordnungen von Fruͤh bis in 
die Nacht fleißig zu deliberiren, ihrer Noth einmal ein 
Ende zu machen, ohne 3 an die Drangohfhe Flotte 
zu gedencken, und weil dieſe Berathſchlagungen von 
nicht geringer Wichtigkeit waren, fo vermiſſete man gar 
ſtarck den 0 klugen als in allen Stücken wohlerfahrnen 

Her von Herrn Buͤrgermeiſter von Beehmeln, den man fo inſtaͤn⸗ 
Bebel init digſt bat fein niedergelegtes Præſidenten⸗Aunt wieder zu 
das Ant wie verwalten, daß er es endlich nicht ferner abſchlagen kunn⸗ 
der an. te / ſondern ſich wieder bey denen Berathſchlagungen ein⸗ 

ande. 

Marquis de f Der Herr Ambaſſadeur, Marquis de Monti, welcher 
ee ſich bisherd gar ſparſam fehen laſſen, vermochte nun auch 
Sr nicht länger in feinem Haufe auf dem langen Marckte 
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zu verbleiben, indem ſich entweder die Bomben allzu⸗ 
bekandt mit ihm machten, oder er vor rathſamer hielte, 
nach und nach Anſtalt zu einer Retirade vor feinen recht; 
mäßigen, aber anjetzo verfolgten König Stanislaum, zu 
beſorgen, er zog alſo den 17. Juni hinter die Matten⸗ 
Buden bey 4 K in des Kauffmanns Maku Gar; 
ten, daſelbſt er ſich ein fo genanntes Precautions- Hauß 
vor die Bomben bauen lieſſe, jedoch alſo, daß er am 
Walle aufgeſetzt wurde, und gar kuͤnſtlich dem daſelbſt 
bc Ausfall, der ihm noͤthig zu ſeyn ſchiene, 
edeckte. 

Die umzingelten Frantzoſen auf der Plate muſten 
dieſen Platz wieder Willen zu einem Tantzboden machen, 
indem fie die Rußiſche Bomben und Saͤchſiſche Cano- 
nen von einer Seite zur andern trieben, daß ſie vor 
Angſt ihrem Leibe nicht Rath wuſten; zwar ſchoſſen fie 
tapffer wieder, aber ſie konten denjenigen Schaden an 
ihren Feinden nicht thun, den fie erlitten, und die Frans 
tzoͤſiſche Fregatte welche in dem Fahr⸗Waſſer ſtunde, 
muſte ſich endlich ergeben, die ſogleich abgedackelt und 
nee 8 Aeiſſnſals leg auch d J 

Der Hertzog von Weiſſenfels ließ auch den 17. Ju- 
nii die RN vor der Weichſel⸗Muͤnde eröffnen, fo 
daß die Sachſen nur 200. Schritte von denen Dantziger 
Werckern poſto faſſeten. Daß die Beſatzung in der 
Muͤnde bey dieſer Gelegenheit entſetzlich unter die Sach⸗ 
fen gefeuert, kan man ſich leicht einbilden / jedoch thaten 
die haͤuffigen Cartaͤtſchen und Granaden, fo fie auf die 
Sachſen ſchoſſen, weiter keinen Schaden, als daß ſie 2. 
OGlticiers und 4. Gemeine bleffrten. Sie waren alfo 
bisher vor ihren ſichtbaren Feinden noch ziemlich glück; 
lich gewefen, allein die unſichtbaren, als die Kranken 
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und der Tod waren deſto indifererer, indem etliche rod. 
deren beiten Leute durch ſchwere Kranckheiten die bisher 
auf denen Marchen in dem wuͤſten 12 ausgeſtande⸗ 
ne Fatiquen einpfanden, daran viele ſtarben, und ihr 
Vgterland nicht wieder zu ſehen bekamen. 

Um dieſe Zeit hatte ſich der Herr Konarsky Chel- 
minsky, ſo bisher Stanislaiſch geweſen, bey Ihro Durchl. 
dem Hertzoge eingefunden, und ſich dem König Augufto 
dem 95 . 15 9 and i 

5 ro Durchl, der Hertzog hatten ſich beſtaͤndig in 
die groͤſte Gefahr begeben, und waren öffters bis zu 
Mitternacht in denen Lrencheen, obſchon die Muͤnder⸗ 
Kugeln wie die Bienen um ihn herum geſchwermet. 

Aus der Stadt aber ward deſto weniger geſchoſſen, 
wohl aber ein Lambour in das Sachßiſche Lager ge⸗ 
ſchickt, welcher vielleicht einige Vorſchlage zu einem Ac⸗ 
commodement uberbracht hatte. , 5 

Dieſer hatte nicht ſo viel Mühe dahin zu gelangen, 
als ein gewiſſer Schwediſcher Schiffs⸗Capitain, Nahmens 
Tegner, welcher in Boots manns Kleidern 3. Tage zus 
gebracht hatte, ehe er ſich von der Muͤnder⸗Schautze 
aus nach der Stadt practiciren koͤnnen. Dieſer war 
kaum 19 als ſchon die Nachrichten in der Stadt 
herum flogen, daß er den Troſt gebracht, wie mit eheſten 


Neuer Wind 1000. Schweden eintreffen wuͤrden, davon er aber ſelbſt 
Sthweden nichts wuſte, als ihn ſeine Bekannten darum befragten, 
chweden. wohl aber erzehlete er, daß es der Beſatzung in der Mun⸗ 


de ihrer Ausſage nach, an allerhand Nothwendigen feh⸗ 
len ſolte, weswegen auch 2. Fahr 5 beladen wurden, 
die aber wegen der uͤber der Weichſe gezogenen Baume 


nicht hinunter kommen konten. f ? 
Die Matroſen hatten bisher auf denen Schiffen, 255 
e 
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che in der Motlau ſtunden, und darauf ae alle 
Engl. Familien retirirt hatten, das Plaiſir gehabt, ſo offt 
fie eine Attaque bey denen Schantzen vernommen / daß 
fie auf die Maſten und Wünpel geſtiegen, und von dar 
zugeſehen / ſo viel als ſie beobachten konnen; aber vorjetzo 
würde ihnen ſolches von einem Magiftrat bey Stra 
verbothen, weil diejenigen, ſo auf die Spions achtung zu 
geben hatten, vorgaben, daß dieſe Matrolen dem Feind 
allerhand Signale auf ihrem Schiffs⸗Helicon geben koͤnn⸗ 
ten, gleichwol unterlieſſen fie ihr Kletter⸗Exercitium 
nicht / fo offt fie extra- ordinaire ſchieſſen hoͤreten. 

In dem Saͤchſiſ. Haupf-Quartier war den 19. Junii 
ein Franzöſiſ. Tambour von der Plate mit einem Brief 
an den Herrn General- Feld - Marchall angelanget, den 
Ru Durchl. mit einem guten Fruͤhſtuͤcke und einem Louis 

Or hatten verſehen laſſen, und ihn gantz content wie⸗ 
der zuruͤck geſchickt. Abends war er abermals gekom⸗ 
men, und hatte Ihro Durchl. ein Schreiben von dem 
Brigadier de la Motte uͤberbracht, darinnen er um einen 
3:tägigen Stilleſtand, ſowol Ihro Durchl. als dem 
Herrn Graf Münnich erſuchte / damit er 2. Officiers koͤnn⸗ 
te nach der Stadt ſchicken, und dem Marqui de Monti 
und Stanislao hinterbringen laſſen, wie er zu capituliren 
geſonnen waͤre. Welcher Stilleſtand ihm auch zuge⸗ 
ſtanden worden war, jedoch war in der Stadt deſto mehr 
Lermen, welchen die 30. Franzoſen verurſachten, welche 
unlaͤngſten von der Muͤnde herauf gekommen waren. 


Dann dieſe waren nebſt noch einer Partie Schnap⸗ 
haͤne die vorherige Nacht ſo gluͤcklich geweſen, daß ſie 
bey einer Tour, ſo fie nach Gnadendorff thun wollen, zu 
Naſſerhufen einen Rußiſ. een nebſt 4, . 1570 

oben, 
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Fi in der hero machten fie fich den 19. zu Nachts gegen 12. Uhr 
A mit einer Anzahl Freywillige vor die Auſſenwercke, und 

„ wollten das nunmehro ziemlich hoch gewachſene Korn 
abhauen / damit ſich die Ruſſen nicht darunter verſtecken 

möchten ; dieſe lieſſen fie auch gantz geruhig an ihre Ar⸗ 

beit gehen, ſielen aber unverſehens aus ihren Schantzen, 

und feureten dermaſſen auf die Dantziger, daß der Res 

de nach doch wenige Mann follen geblieben ſeyn, fie ver⸗ 

folgten auch die in geſchwinder Eyl ſich retirirenden Dan⸗ 

tziger bis an den Biſchoffs⸗Berg, in Meynung, bey die⸗ 

ſer Gelegenheit mit hinauf zu kommen, allein ſie muſten 

ſich eben fo geſchwind wieder zurück ziehen, als fie die 
Dantziger hatten zum weichen gebracht. Dieſes verurſach⸗ 
te nun freylich auf beyden Seiten ein ſtarckes Feuren, 

daß man ſich alſo nicht anders einbildete, als es waͤre ein 

Sturm, beſonders da die Canonen ſehr geſchwind da⸗ 

bey gefeuret wurden, und viele vor gewiß behaupten woll⸗ 

ten, daß die gantze Saͤchſiſ. Armes den Tag vorher com. 

municirt haͤtfe. Es ward alfo, wie allemal Lerm geſchoſ⸗ 

ſen / getrommelt, und mit der Glocke geſchlagen, und es 

war deſto aͤngſtlicher, weil ſolches in der Mitternacht, 

und da die Leute im erſten Schlaffe lagen, geſchahe, 

1 jedoch da es nur weiter nichts zu bedeuten hatte, gaben 

f ſich die aus der Ruhe geſtoͤhrten Einwohner auch gerne 

wiederum zu frieden. 3 
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1 7 Nacht machten die Sachſen eine Linie lin⸗ 
cker Hand ihres Retrenchements bis an den Pallas-Krug, 
daſelbſt fie auch eine Redoute verfertigten, rechter Hand 
aber die Parallele zum Stande zu bringen anfienge, und die 
Communication zuruͤck bis an die Saͤnd⸗Huͤgels auf 260. 
Schritt continuirten. Die Rußiſche Flotte anlangend, 
hatte fie. ſich eine Motion auf der See gemacht, und ein 
paar Tage gekreutzet, fande ſich aber gar bald wieder auf - 
der Rhede ein. 5 

Währenden Stilleſtandes mit denen Franzoſen und 
der Muͤnder Beſatzung hatten ſich Ihro Durchl. der 
Hertzog an dem See⸗Strand, die Lrencheen zu recogno- 
feiren, begeben, bey welcher Gelegenheit nicht allein 1. 
Franzöſiſcher Obriſter, 1. Obriſt⸗l⸗eutenant und etliche 
andere Officiers fer über das Fahr⸗ Waſſer ſetzen laſ⸗ 
fen, Ihro Durchl. ihre Aufwarkung zu machen, ſondern 

es hatte auch das gantze Franzoͤſiſche Corpo jenſeits am 
Strande poſtirt geſtanden, und dem Hertzog, als er diſ⸗ 
ſeits vorbey ritte, ſalutiret. Der Herr Brigadier war 

durch eine Unpaͤßlichkeit verhindert worden, dieſer Ehre 
theilhafftig zu werden, weswegen er ſich gar ſehr hatte 
entſchuldigen laſſen; als der Hertzog noch unterſchiedli⸗ 
ches angeordnet, welches zu einer Haupt⸗Artaque der Fer 
ſtung Weichfelmände erfordert wurde, hatten ſich Selbe 
wieder in ihr Quartier nach Langefurth begeben. 

In der Stadt aber langten ſowol 2. Franzöſiſche A Of. 
Oficiers von der Plate, als 2. Officiers aus der Munde men n der 
an, welche von denen Ruſſen bis am Kniephoff eſcortirt, Stadt an au 

und durch ihre Lauffgraben mit verbundenen Augen Wa: Feine 
ren gefuͤhret worden, daſelbſt ſie ihnen ihre Batterien, und 
darauf 13. Moͤrſer nebſt vielen halben Carthaunen und 
andern Canonen gezeiget. 92 dieſes referirten kb 
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wol dem Stanislao, Marquis de Monti, als auch E. Ma. 
giſtrat, und legten ihre Commiffiones ab, darinnen beſte⸗ 
end: daß fie ihre Noth vorſtellten, wie es beyden Thei⸗ 
len ſehr ſchlecht gienge, und daß ihre Feinde auf ihren gaͤntz⸗ 
lichen Untergang alle Anſtalten machten; beſonders woll⸗ 
ten ſich die Franzoſen nicht ferner vergebens todſchieſſen 
laſſen, ohne die Gelegenheit zu fehen, vor ihrem Tod et⸗ 
was ruͤhmliches ausführen zu konnen. Sie meldeten zu⸗ 
leich, daß ſowol die Muͤnde, als die Plate ware aufge 
ordert worden, und daß ſie nicht laͤnger bis uͤbermorgen 
eit, Relolution zu geben, hätten. Dieſes Anbringen 
war niemanden . und der Stanislaiſche Hof 
kunnte ſich leicht Rechnung machen, daß, wenn die Muͤn⸗ 
de in der Belagerer Hände kaͤme, und 1 ca- 
pitulirten, es mit der Stadt gewiß auch nicht lange dau⸗ 
ren würde; dahero befande er ſowol, als E. Magittrat vor 
noͤthig, dieſen Officiers die Ordre mitzugeben, ſich beyde 
bis auf den letzten Mann zu wehren, womit fie auch die 
Officiers zurück ſchickten, ſedoch weder die Beſatzung in 
der Münde, noch die Franzoſen hatten vor rathſam ge 
halten, dieß malen die Ordren zu reſpectiren, weil fie al⸗ 
zu 951 80 vor ſie waͤren. ö 
ie Bomben hatten bisher ſolche Unordnungen in 
Verrichtung des GOttes⸗Dienſtes gemacht, indem in der 
Stadt wenig 7 und GOttes⸗Dienſt gehalten kunn⸗ 
te werden; in denen Vorſtaͤdten aber, auſſer der Langgar⸗ 
tenſchen Kirche, die jedoch vor alle Fluͤchtige zu klein war, 
keine Öffentliche Beth⸗Haͤuſer nd 1 Nach unter⸗ 
ſchiedlichen Schwuͤrigkeiten / die das Minifterium unter 
einander ſich ſelbſt machten, ward endlich den 20. Junii 
Erfie Predigt das erſtemal von denen Johannis⸗Predigern auf der 
auf Brahbanck Brah⸗Banck in einem Holtz⸗Speiger . 
- a 
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halten, dem/ als was neues, eine unbeſchreibliche Men⸗ 
ge Volcks beywohnete. Der werthe Senior, Herr Doct. 
Weickmann, fieng den 22, auch an feine gewohnliche 
Wochen: Predigten in der Kirche zu e ee zu hal⸗ 
fen, und es ſchiene / daß das arme betruͤbte Volck weit 
gelaſſener darauf wurde, weil ſie durch mehrere Predig⸗ 
ten einen ziemlichen Troſt bekamen. Die Reformirte Ger 
meine muſte auch an gedachtem Orthe in einem Privat- 
Haufe ihren GOttes⸗Dienſt halten, bey welcher Gele⸗ 
genheit ein Kirchen⸗Standt vor die Armen . und 
zwar daß 6, der Kirchen⸗Vorſteher mit ſilbernen Scha⸗ 
len ſich denen Wohlthaͤtern ſelbſten darſtellten, ſo ſonſten 
nicht gebräuchlich, doch bey dieſer betruͤbten Zeit eine gu⸗ 
te Summa Geldes erhielten, welches von dieſen willigen 
Eleemofynariis ruͤhmlich zu gedencken iſt. Die Catholi⸗ 
ſchen, fo fünften keine Gelegenheit, auſſer ihrer Kirche in 
der Stadt mit Gefaͤhrlichkeit ihre Meſſen ablegen konn⸗ 
ten, hatten doch die Freyheit am Fronleichnams⸗Feſte in 
einem Garten zu Langgarten den gewohnlichen umgang 
zu halten, doch in aller Stille, wegen Zuſtoſſung des 
Pöbels, ſo ſonſten nur bey Friedens⸗Zeiten in ihren Kir⸗ 
chen geſchiehet. Auch hatten die Menoniſten, ſo in der 
Stadt nicht ſicher nach Langgarten ſich begeben, wel⸗ 
che gleichfals ihre Bermahnungen daſelbſt hielten. Son⸗ 
3 ochzeiten Kindtauffen und Begraͤbniſſen war kein 

ufenthalt, fo alles in der Stille abgethan; wie dann 
beſonders der allerhoͤchſte Mann, wie ein Bettler, ohne 
die geringfie Ceremonien, Dig Ehre hatte begraben zu 
werden. 8 
Die Franzoſen waren die erſten, ſo ihrer Kriegs Trom⸗ 
mel ein Loch machen wollten / welche / ihren verdrießlichen 
Umſtaͤnden nach, von klugen Leuten nicht kunnten darum 
verdacht werden. O 3 - Sie 
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Sie hatten alſo 3. Officiers, als den Obriſt⸗Liente. 
nant Terri, einen Grenadier-Capitain.de la Luzerne, und 
den Capitain Cornier in das Saͤchßiſche Retrenchement 
geſchickt, welche von dem Obriſt⸗Lieutenant von Pflug 
am Strande angenommen, und zu Ihro Durchl. in das 
Haupt⸗Quartier gebracht worden waren / mit welchen 
Sranofen ca- ſich Ihro Durchl. nebft einigen hohen Generals, und dem 
brulten. Herrn General Laſey nach dem See⸗Strande begeben, 
unweit der Muͤnde überſetzen laſſen, und ferner zu dem 
errn General- Feld⸗Marchall Graf von Münnich nach 
eubude ſich verfuͤget, daſelbſt die Capitulation geſchloſ⸗ 
fen worden, wie ſolche im Anhange No. 26. zu leſen. 

Baron st. Der Obriſte Stackelberg, der zu anfangs des Stanis- 
«kelberg mit jai General- Adjutant geweſen, und nach dem Obriſter 
en SIE ward und das Commando über 50, Schweden vor der 

Muͤnde in der Weſter⸗Schantze bekam, wollte nun auch 
nicht laͤnger vergebens auf die Franzoͤſiſche Flotte war⸗ 
ten / nachdem die Franzoſen capitulirt hatten, demnach 
hielt er bey dieſer Gelegenheit gleichfals um einen freyen 
Abzug und Tranfport wieder nach Schweden vor ſich 
und Fine o. Mann an, ſo ihm auch zugeſtanden ward. 

Der eintzige Commendant von der Feſtung Weichſel⸗ 
memde hatte ſich noch nicht wollen zum Ziel legen, und 
vorgegeben, daß er noch feine Refolution aus der Stadt 
bekommen haͤtte, und weil doch ſolches nicht ſo gleich ge⸗ 
ſchehen konnte / indem die Ordnungen ſammtlich darüber 
conferiren muͤſten, wollte er ſich noch zmal 24. Stun: 
den Stilleſtand ausgebethen haben, fo ihm auch war 
zugeſtanden worden, jedoch mit der Bedingung / daß die 
Sachſen gleichwol binnen ſolcher Zeit in denen Trencheen 
vorwärts gegen die Feſtung arbeiten möchten, Da dann 
auch waͤhrend ſolchen Stilſeſtandes die Batterie hollends 
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gantz fertig / und aus der Parallele eine Bayau rechter Hand 
der Schantze bis an die Weichſel 400. Schritt lang ver⸗ 
fertiget worden war wodurch die Sachſen bis 20. Schritt 
von der Beſatzung Waſſer⸗Graben avanciret waren. 

Wenn ſchon die Ordnungen auf guten Wegen wa⸗ 
ren / der ziemlich ruinirten Stadt durch einen Accord Fries 
de und Ruhe zu ſchaffen / ſo wuſte doch die Liſt der Fran⸗ 
zo ſiſchen allezeit durch neue und favorable Nachrichten 
die Gemuͤther zu corrumpiren, daß alles conſuliren und 
conferiren zu Waſſer wurde. Dieſes geſchahe auch am 
23. Juni, da die Ordnungen von fruͤh bis Abends bey⸗ 
ſammen waren. Denn da wurde unterdeſſen auf allen 
Straſſen erzehlet, wiederKyowsky unfehlbar mit 40000. 
Mann Polacken, 15. Meilen von Dantzig ee und 
daß dieſerwegen der Herr Graf Münnich alle Bomben, 
Mörfer und Canonen in geſchwinder Eyl zu Schiffe brin⸗ 
gen laſſen, weil er ſich nicht im Stande befände,denen 
Pohlen zu widerſtehen. Dieſes haͤtten 2. Deſerteurs, ein 
Sachſe und ein Ruſſe, ausgeſagt und theuer beſchwoh⸗ 
ren, denen man auch wohl glauben konnte, weil ſie recht 
ehrlich und aufrichtig ausſahen. Dieſes, weil es ſehr an⸗ 
genehm in die Ohren fiel, verzögerte die Deliberationes 
ſo lange, bis endlich den 24ſten die Nachricht in die Stadt 
kam, daß nicht allein die Franzoſen capitulirt, und der 
Baron Stackelberg mit ſeinen Schweden den Abzug er⸗ 
halten, ſondern auch die Muͤnde alſo wäre genoͤthiget Nachricht von 
worden ſich zu ergeben. ne 

Blitz, Donner und Hagel kan nicht ſolchen Schre⸗ 

cken in die Gemuͤther der Menſchen wuͤrcken, als dieſe 
unverhoffte und gantz erſchroͤckliche Nachricht bey denen 
Einwohnern that. Viele, die die gantze Sache ſchon vor⸗ 
her geſehen, wie fie lauffen müßte, glaubten es aber Ei 
ei⸗ 
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meiſten, die ſolches vor eine Unmoͤglichkeit hielten, nah⸗ 
men es vor eine ausgeſprengte Unwahrheit auf, die Se 
3 ſtung Münde, die faſt unuͤberwindlich gehalten wurde, 

und auf die die gantze Force von der Stadt beftund, ſoll⸗ 

te an ihre Feinde uͤbergangen ſeyn? nein, dieſes war ſo 

unmöglich, als ungerne fie den Stanislaum verlaffen ſoll⸗ 

8 ten. Die Buͤrger verſammleten ſich haͤuffig auf dem 
Kirchhof zu Langgarten, vor der Harhe-Derfanmmung 

und murmelten unter einander, daß man fich eines Auf 

ſtandes befuͤrchtete; ja etliche waren ſo verwegen, daß ſie 

in die Stube, wo die dritte Ordnung verſammiet war, 

giengen, und da fans Fagon fragten; wie es mit ihrer 

Affaire ſtuͤnde? man war genoͤthiget, ihnen gute Worte 

zu geben, und fie zu fröften, daß alles gut gehen wuͤrde. 

5 Mit Übergabe der Muͤnde aber war es alſo zuge 

Wie es mit u, gangen: der Hertzog von Weiſſenfels hatte den 23ſten ſei⸗ 

1 55 u nen General-Adjutanten; Obriſt⸗Lieutenant von Rechen- 

gangen. berg, vor die Muͤnder Feſtung geſchickt / und ſelbige von 

dem Commendanten, Capitain Pfatzern, auffordern, und 

dabey ihm die Vorſtellungen thun laſſen, daß er dem Ex⸗ 

empel der Franzoſen und Schweden folgen, und ſich zur 

Ubergabe bequemen moͤchte; maſſen er widrigenfalls vor 

einen Rebellen angeſehen, und bey erfolgender gewaltſa⸗ 

mer Einnehmung der Muͤnde, fo wie es Rebellen gehoͤ⸗ 

rete, tractiret werden follte, welches letztere ihm auch ani- 

miret hatte, daß er ſolches bald aus wichtigen Urſachen 

er eingegangen, und fich nur ſoviel Zeit ausgebeten, die Pro- 
7 Ä pofitiones feiner Capitulation zu Papier bringen zu kön⸗ 
nen, hatte auch denfelben Tag 3. Officiers an den Herrn 
* General- Feld⸗Marchall geſchickt, welcher ſolche an Ihro 
1 Durchl. den Hertzog, und dieſer fie an den commanditen- 
den Rußiſchen Herrn General Laſcy remittixet; RR 
zei 
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zeit hatke die Beſatzung in der Muͤnde die Capitularion 
nicht erwarten konnen, und waren binnen 3. Tagen über 
160. Mann zu denen Sachfen uͤbergangen. 

Den 2aften waren je! Durchl. der Hertzog von 


Weiſſenfels mit dem Grafen Sulcow sky, und einem groſ⸗ 
ſen Gefolge nach der Weſter⸗Schantze geritten, und hat 
ten den Commendanten der Feſtung Muͤnde nochmals 
erinnern laſſen, ohne fernere Weigerung ſich denen Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Kayſerlichen und Saͤchſiſchen Trouppen zu ſubmitti⸗ 
ren, und die Thore zu eroͤffnen, dabey ibn re Durchl. 
hatten verſichern laſſen, daß er dem ungeachtet die ihm 
accordirte Capitulation erhalten ſolle, ꝛc. ic. 

Auf dieſe Anrede, und daß Ihro Durchl. ſelbſt zu⸗ 
gegen waren geweſen, hatte der Commendant vor ums, 
billig gehalten, einen fo hohen Aufforderer mit abſchlaͤg⸗ 
lichel Antwort ungnaͤdig zu machen, dahero er dann ſo⸗ 
gleich aus der Feſtung gegangen, ſich Ihro Durchl. füb- 
mittirt, und Ihnen die Weſter⸗Schantze eingerzumet, 
welche die Sachfen (laut genommener Abrede mit dem 
Rußiſ. Herrn General- Feld⸗Marchall) fo gleich beſetzt. 
Bey dieſer Gelegenheit war der Franzoͤſiſ. Brigadier de la 
Motte, mit einer groſſen Anzahl feiner Officiers von der 
Plate gekommen, und Ihro Durchl. becomplimentitt, 
und zu der Einnahme der Feſtung Muͤnde grarulirt, mit 
denenſelben Je Durchl. ſich nach der Muͤnde hinuͤber 
tranſportiren laſſen, und die alldafigen Wercke beſehen hat⸗ 

ten. Das Thor der Weichſel⸗Muͤnde war ſelben Vormit⸗ 
tag von denen Rufen beſetzt, und nachdem zwiſchen bey⸗ 
den hohen Generalitäten eine Convention (ſtehe im An⸗ 
hange Num. 28.) errichtet, Abends wieder evacuirt, und 
dem darzu ernannten Saͤchſiſ. Commendanten, Obriſt⸗ 
Lieutenant von Stutterheim, und der dahin deſtinirten Be⸗ 
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ſatzung von 400. Mann abgetreten worden; und weil 
dieſe Feſtung am Johannis⸗Tage und an dem Hertzog 
Johann Adolph übergangen war, hatten ihr die Officiers 
und Soldaten den Namen Johaͤnnisburg beygeleget. 
Was die Sachſen in der Feſtüng gefunden hatten, war 
alles ordentlich ſpecificirt und inventirt worden, fo im 
Anhange Num. 29. zu leſen. 


Al d war es mit der Feſtung Muͤnde beſchaffen, un⸗ 
terdeſſen die arme Stadt ein entſetzlich Johannis⸗Feuer 
an dem Johannis⸗Tag, von Abends 8. Uhr an bis gegen 

orgen, ausſtehen muſte, indem die Ruſſen 270. die 
Sachfen aber 30. Stuͤck in dieſer Nacht in die Stadt ge⸗ 
worffen. Dieſes machte die von der betruͤbten Nachricht 
der verlohrnen Feſtung Munde ohne diß gantz niederge⸗ 
ſchlagene Gemuͤther dermaſſen beſtuͤrtzt, daß ſie nunmeh⸗ 
ro an nichts als an einen raiſonablen Accord mit denen 
Belagerern gedachten. x 


Die Ordnungen berathſchlagten ſich daruͤber recht 
eyfrig, lieſſen auch dem Stanislao durch Deputirte die 
Unmöglichkeit ſich länger zu halten, vorſtellen, und 
ſchickten Tambours forwol in das Rußiſ. Kayſerl. als 
Saͤchſiſ. Lager, durch welche fie in fnbmiflen Schreiben um 
einen 8⸗taͤgigen Stilleſtand anhielten, der ihnen aber 
Cunter dem Vorgeben, daß die Stadt die vorigen Stil⸗ 
leſtande der Waffen nicht gebuͤhrend angewendet) ab⸗ 


Seſog eib, gefchlagen wurde, wobey Ihro Durchl. der Hertzog die 
en bie Stadt. Stadt ſehr ernſtlich ermahneten, ihrem rechtmaͤßigen Koͤ⸗ 


nige Auguſto III. den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten, und 
durch ferneres Widerſetzen kein Blutvergleſſen weiter zu 
verurſachen als woran ſie hernach vor Gott und der 
Welt unſchuldig ſeyn wollten, ſchickten auch einige e 
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te Ermahnungen und Vorſtellungen in die Stadt, wie 
zu ſehen im Anhange Num. 30. 3 
Unterdeſſen war der Herr General-Feld⸗Marchall Herten und 
nebſt Ihro Durchl. dem Hertzog den 25. nach der Min: een 
de geritten, daſelbſt fie unter dreßfacher Losbrennung De ken nich der! 
rer Canons um die Feſtung herum alles in hohen Au⸗ en 
genſchein genommen hatten, und bey beyderſeitiger Gluͤck⸗Sachte Sur 
wünfhung gegen einander unter abermaligem Canoni⸗ gen auf d 
ren die Rüßzſch⸗Kayſerl zuerſt nebſt der Königl. Pohlni⸗ Wal Fan. 
ſchen und Churfuͤrſtl. Sächſiſchen Flagge auf den Wall 
epflantzet worden war. Nachdem ſte alles beſehen, hatten 
x fih unter nochmaligem Losbrennen derer Canonen 
von dar auf die Plate begeben, allda fie die 3. Franzoͤſiſ. 
Battaillons in Gewehr und parade gefunden, die ſie mit 
Salutiren und klingendem Spiel empfangen hatten, und 
als dieſes auch verrichtet, waren beyderſeits hohe Gene- 
ralitaten in ihre Haupt⸗Quartiere zurück gegangen. 
Des andern Tages als den 26ften, war die Garni- Fe 
fon der Seftung Weichſelmünde, laut des Accords, mit aus be 
2. Canonen, klingendem Spiel und fliegender Fahne, 
nebſt ihren bisherigen Deferteurs, in 462. Mann ſtarck 
mut dae „und hatte unter freyen Himmel Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Diajeftät in Pohlen, Auguſto III. den Eyd der Treue 
abgeleget, dabey aber der Capitain Harmes wegen unge⸗ 
buͤhrlichen Reden, fo er unter dieſem Actu von ſich ges 
ſtoſſen, arretirt, und in die Feſtung zuruͤckgebracht wor⸗ 
den war. In der Feſtung hatten fie 6. chargirte Minen 
angetroffen, welche noch manchen Sachſen und Ruſſen 
in die Lufft hatten ſprengen konnen. 8 
Ihrs Durchl. hatten nach dieſer Solennitaͤt in ihrem 
Haußt⸗Quartier, den Herrn Brigadier de la Motte, die O- 
briſten de la Luzerne von dem Regiment R 
2. ar. 
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Marquis de Bellefonds von dem Regiment Blaifois tra- 
irt / dabey ſich zugetragen, daß, als man von denen Na- 
tionen und deren Naturell und Conſtitutionen geſprochen, 
Ihro Durchl, die Dauerhafftigkeit und das gute Ver⸗ 
dauen derer Rufen und Coſacken an ihrer harten Natur 
zu loben beliebt hatten, indem fie im Fall der Noth Wur⸗ 
Coſake riet zeln und roh Fleiſch freſſen koͤnnten, welches zu ſehen die 
il Herren Franzoſen wohl . batten, worauf Jh- 
ko Durchl. einen Coſacken, der feine Trampel⸗Thuͤre war⸗ 
tet, bey die Tafel fordern, und ihm roh Kalb⸗Fleiſch und 
Saltz zu eſſen geben laſſen, und als er ſolches mit groſſem 
Appetit verzehret, hatten fie ihm die Verwunderung, die 
die Herren Franzoſen daruͤber bezeuget, zu verſtehen ge⸗ 
geben, worauf er geantwortet, daß er wohl gar einen 
von den Franzoſen verzehren wollte, wenn es der Hertzog 
befiehlen, worüber ein nicht geringes Gelächter, wie wol 
unter einiger Beſtuͤrtzung der Franzoͤſſſchen Gaͤſte, ware 
entſtanden. Dieſes mag auch hernach Gelegenheit gege⸗ 
ben haben, aus Unwiſſenheit der Umſtande in denen Ber⸗ 
liner⸗Zeitungen zu melden, daß die Coſacken einen jungen 
Franzoſen allhier gefreſſen hätten, 
Frarzofen ger Mach der Tafel hatten ſich die Herren Franzoſen be⸗ 
den in See. Urlaubet, und waren zu Nachts mit ihren 3. Bataillons 
unter Convoyrung der Rußiſchen Flotte zu See gegan⸗ 
en; jedoch waren die Krancken und Bleſſirten zuruͤckge⸗ 
lieben, die Ihro Durchl. nach der Oliva bringen und 
daſelbſt euriren laſſen. 85 
ro Durchl. hatten ſolche abfahren zu ſehen ſelbſt 
beliebet, und Ordre gegeben, die vor der Muͤnde ange⸗ 


legt⸗geweſenen Trencheen zu demoliren, und die Batteri⸗ 


en abzutragen, der Stadt aber beſtaͤndig mit Bomben 
und Kugeln zuzuſprechen. Dae e 0 


S 


da el nn 1 
Daſelbſt ſchickten die Ordnungen eine folenne Depu- Hs 
tation an den bey dem Grafen Poniatowsky verſammle⸗ gen nehnen 
ten Senat, wie auch von dar zu dem Stantslao, von ihnen, Sou en 
wegen Unmöglichkeit ſernerer Beſtaͤndigkeit, Abſchled zu 3 
nehmen, und ihren bishero gegen ihnen bezeugten Gehor⸗ 
ſam niederzulegen. ; 
Der Preiß von Vidualien war dieſe Woche noch 
mehr geſtiegen, ſo daß 5 
Ein Mandel Eyer 24. gr. 
Ein Pfund Butter 1. fl. 18. gr. 
Eine Metze Mehl, ſehr geringes, 24. gr. a 1. fl. 
Eine alte Henne 2. fl. 
Ein Paar junge Huͤner 22. fl. 
„Ein Paar Tauben 1. fl. galten. 
Die Fleiſcher hatten beſſere Ochſen geſchlachtet, als ſon⸗ 
ſten, lieſſen es ſich aber auch gar gut bezahlen, Abends mee 
um 7. Uhr fiel eine Bombe auͤf dem Keſſel in einen Pul⸗ get auf. 
ver⸗Kaſten, und machte ein ziemlich Schrecken, welches 
doch nicht ſo groß war, als das, ſo denen Leuten ein 
ſtarckes Schieſſen mit klein und groſſem Gewehr vor dem 
Knipab verurſachete, dann da man aus allen Umſtaͤn⸗ 
den von dem Thurm beobachtet, daß die Ruſſen, welche 
über der Weichſel Batterien und Lauff⸗Graben machten, 
eine Bombardate auf Langgarten im Sinne haͤtten, und 
ſelbigen Abend auch ein paar Raquetten in der Heubude 
aufgeſtiegen waren, dachte man gantz gewiß, daß es nun⸗ 
mehro angehen wurde; jedoch der Lermen war daher 
kommen, weil die Ruſſen jenfeits der Weichſel mit ihrer 
Arbeit entſetzlich avancirten, welches die Dantziger durch 
ihr ſtarckes Canoniren von denen Schantzen vor dem 
Knipab hatten verhindern wollen. ISCH u 
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Unterdeſſen hatte doch ein Magiltrat, als der nun: 
mehro willens war ſich in Lractaten einzulaſſen, befoh⸗ 
len, gegen die Rußiſch⸗ und Saͤchſiſchen Wercke nicht fer⸗ 
ner zu canpniren es ſey dann, daß die Belagerer Sturm 
lauffen wollten. g 


2. Deputirte Der Herr General Feld⸗Marchall hatte auch endlich 
vomdaagidrat concedirt / daß den 27. Junii 2. Deputirte des Magiſtrats 


(als nemlich der Herr N. Wahl, Herr N. Ferber, und Se- 
cretarius N, Klein und Janzen, alles ruͤhmliche und ge 
ſchickte Männer) zu ihm nach Ohra kommen ſollten/ bin⸗ 
nen welcher Zeit das feindliche Canoniren und Bombar⸗ 
diren ruhete. Dieſe fuhren um halb 10. Uhr, nach vor⸗ 
her gehaltenen Gottesdienſt, und beſondern Gebethe der 
chriftlichen Gemeine, unter Eſcorte 7. Stadt Reutern da⸗ 
hin, und waren an dem Petershagenſchen Thore von ei⸗ 
ner ſtarcken Rußiſchen Elcorte A „auch von 
dem Herrn General- Feld⸗Marchall nicht gar freundlich 
empfangen worden. Sie hatten ſich declarirt / daß die 
Stadt willens wäre, ſich denen Rußiſ. Kayſerl. und Köͤ⸗ 
nigl. Poln. und Saͤchſiſchen Waffen zu unterwerffen, und 
den König Augultum III. vor ihren König zu erkennen; 
hatten ſich aber einen acht⸗ tägigen Waffen⸗Stilleſtand 
ausgebethen, um waͤhrender Zeit die Tractaten zu Stan⸗ 
de zu bringen. Nachdem aber der Herr General- Feld⸗ 
Marchall ihnen zu erkennen gegeben, daß das Fundament 
aller Tractaten mit der Stadt die Auslieferung des Sta- 
nislai und feiner Adhærenten ſeye; hatten fie ſoͤlches, de⸗ 
nen Ordnungen zu melden, angenommen, und den bis⸗ 
her fo lange gefangen geweſenen Stadt⸗ Trompeter mit 
ſich nehmend, welchen der Herr General- Feld⸗Marchall 
loßgegeben / wieder nach der Stadt gefahren; darin⸗ 
nen ſie kaum angekommen waren, als ſchon N die 
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Bomben und Kugeln haͤuffig hinten nach kamen, und de⸗ 
nen Leuten die Hoffnung zu einem Stilleſtand abermals 
benahme. Diele waren, in der Hoffnung, daß der Stil⸗ 
leſtand bleiben würde, auf die Berge pazieren gegan⸗ 
gen, die aber halb tod von Erſchröckniß und Beſtuͤrtzung / 
weil ſie die Bomben verfolgt hatten, wieder nach Lang⸗ 
garten ſchleunig zuruͤck kehren muͤſſen. 

Der Primas hatte, nebſt etlichen vornehmen Pola⸗ 
cken, bey Ihro Durchl. um einen Paſſeport vor etliche 
Deputirte angehalten, die fie hinaus ſchicken wollten, 
ſich in ihrem Namen Ihrer Maj. Augulto III. zu ſabmit⸗ 
tiren, ſo ihnen aber zur Zeit noch nicht zugeſtanden wurde. 

Die Herren Deputirte fanden bey ihrer Zurüͤckkunfft 
bereits die Ordnungen verſammlet, um die Relation ih⸗ 
rer Expeditionen zu vernehmen, und fie ſahen ſich auch 
genoͤthiget, noch in der Nacht 2. Tambours an Ihro 
Durchl. als den Herrn Graf Münnich zu ſchicken, und 
beyderſeitigen die fubmiflefte Verſicherung eines baldigen 
Accommodements zu geben, dabey fie wenigſtens um 
dreymal 24. ſtuͤndigen Waffen⸗Stilleſtand baten / ſo ih⸗ 
nen auch dißmal noch verwilliget ward, mit der Gondi- 
tion, daß die Belagerer ihre Arbeit continniren wollten, . 7 
Aber wie bald endigte ſich nicht dieſer Stilleſtand, Stillstand. 
dann der 28. Junii war kaum angebrochen, als man 
ſchon viel von der Retirade des Stanislai ſprach , welche Stanislai Reli 
vorige Nacht geſchehen war, und man erfuhr. atıch in naue. 
wenig Stunden alle Umſtaͤnde davon daß er nemlich 
Abends um 10. Uhr aus ſeinem Quartier ſich nach des 
Sranzöfif, Ambafladeurs Logis in dem Makiſchen Gar 
ten beym Walle begeben, tiber welchen er gegen 12 Uhr 
nebſt dem General Steinpflicht geftiegen , und ſich in ein 
am Walle jenſeits im Graben ſtehendes Bothgen 90% 
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darinnen ihn 2. Bauern erwartet / ſo ihn auch gluͤcklich 
durch die Werder gebracht (wie ein von ihm an den 
Marquis de Montis zurück⸗geſchickter Brief mit Bley⸗ 
ſtifft geſchrieben meldete,) An die Senatores und dem Ma- 
giſtrat hatte er 2. Briefe zuͤruͤcke gelaſſen, welche den Tag 
nach ſeiner Abreiſe, der erſte in der ene derer 
Senatoren / und der andere denen 3. Ordnungen uͤberge⸗ 
ben, und verleſen wurde, ſo wie ſie im Anhange ſub Num. 
31. 31.5. zu finden. E 
Dieſer Zufall verurſachte Schrecken, Freude, Be 
truͤbnis / und Lamentiren; das erſte bey denen / die vor⸗ 
her ſahen, was dieſe Retirade der Stadt vor Unheil ver⸗ 
üͤrſachen wuͤrde; das zte bey denen, die ihn gerne in der 
Freyheit wunſchten, damit er die Pohlen durch feine Ge⸗ 
gen wart bereden möchte, baldige Ruhe im Reiche zu er⸗ 
halten, und fein Wahl: Recht zu mainteniren; das zte 
bey denen, die ihn gerne in der Stadt behalten haͤtten / 
und nicht wuſten, wie es ihm auf der Reiſe gehen wuͤr⸗ 
de; das te bey denen armen Leuten, die wöchentlich zwey⸗ 
mal ein reichliches Allmoſen von ihm bekommen hatten. 
kermen in ber Indem nun ein jedes in der Stadt ſeine beſondern 
Stadl. Gedancken uͤber den Ausſchlag dieſer Retirade hatte, ent⸗ 
ſtunde den 28, Juni Vormittags gegen 10. Uhr der groͤ⸗ 
ſte Lermen, den man noch in der Stadt gehabt, indem 
ſolche bisher des Nachts geweſen, dismal aber am Tage 
geſchahe. Denn da man vor der Stadt, ſowol nach der 
Ohra als Langfurth zu, ſehr viele Canons und Muſque⸗ 
terie abfturen hoͤrete, gedachten die meiſten / daß dieſes 
ein General- Sturm auf die Auſſenwercke wäre Die 
Trommeln giengen auf denen Straſſen, als wenn alles 
in 1000. Stuͤcken ſollte zerſchlagen werden, und auf ein 
paar Thuͤrmen hatten die Thuͤrmer die Einfalt Veh 
f gen, 
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tze lauffen / wie fie wollten, und danckte GOTT, daß er 
ohne Schaden davon kommen kunnte. 
© Nach 
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Nach eingezo gener genaueren Nachricht war zwar 
alles wieder zufrieden, aber man zerbrach ſich bald die 
Köpffe, warum dieſes Freuden Schieſſen geſchehen waͤ⸗ 
re. Einige hielten davor, daß der König Auguftus im 
Lager wuͤrde angekommen ſeyn; andere meynten, daß 
die Belagerer vielleicht den fluͤchtigen Stanislaum wuͤr⸗ 
den aufgefangen haben; und wieder andere glaubten, der 
Stanislaus würde vor ſich ſelbſt in dem Rußiſchen oder 
Saͤchſiſchen Lager 5 ſeyn / und ſich ihnen auf 
Diferetion ergeben haben; jedoch dieſe traffen es am be⸗ 
ſten, die muthmaſſeten, daß es ein Freuden⸗Feſt wegen 
Freuden, Feſt der Muͤnde ſeyn würde, dann beyderſeits hohe Generali- 
Müde täten hatten beliebet, wegen Capitulation der Franzosen, 
Nußiſch und und Einnehmung der Feſtung Weichſel⸗Muͤnde, ein fo- 
Sachfſeoger. lennes Danck⸗Feſt an dieſem Tage zu celebriren; wie 
; dann ſolches-von beyden Armeen folenniter begangen, 
und beſonders bey denen Sachſen der GOttes⸗Dienſt ge 
halten und das Te DE VM laudamus geſungen worden 
war: die dieſerwegen ausgerückte Artillerie, und die in 
Parade ſtehende gaͤntze Armee hatte darauf dreymalige 
Victorie nach einander gefeuret / dergleichen in der Muͤn⸗ 
de und in der ſämmtlichen Rußiſchen Armée auch ge⸗ 
ſchehen war. Zu Mittage hatte der Herr General-Feld⸗ 
Marchall und der commandirende Rußiſche General en 
Cheff, Herr von Laſey, nebſt allen anweſenden Pohln. 
Herrſchafften, das Mittags⸗Mahl bey Ihro Durchl. 
eingenommen, fo ihnen vielleicht beſſer geſchmeckt, als des 
nen Ordnungen der Stadt, die ſich genöthiger ſahen, dem 
ertzog die Retirade des Stanislai zu notificiren, welches 
‚fie auch gegen Abend thaten; an dem Herrn General- 
Sn Kn all aber ſchickte der General aus der Stadt 
einen Adjutanten, den Capitain Silinsky , mit dem 2. 
me 
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melden, daß die Stadt waͤhrenden Stilleſtandes das Arbeiten 
derer Belagerer nicht accordiren wolten, dieſer war eben zu ſei⸗ 
nemlungluͤck noch nicht wieder abgefertiget geweſen, als J. Durchl. 
den von der Ketirade des K. Stanislai, erhaltenen Brief des Ma- 
giftrats an den Herren General-Feld⸗Marſchall überſchickt hatte, 
worauf dieſer Capitain fo gleich arretiret und geſchloſſen worden. 

In der Nacht aber, als ein jedes zwiſchen Furcht und Hof Wird wie 
nung ſchlieff, wie es mit dem Stilleſtand ablaufen würde, fahe der bombar⸗ 
und hörte man endlich Früh um 3. Uhr die Bomben wieder an- diret. - 
geſtiegen kommen, und zwar von fonderlicher Groͤſſe, welche nun» _ 
mehro ſehr haͤuffig und geſchwind auf einander flogen, fo cano- 
nirten und bombardirten auch die Ruſſen von der Heubude nach 
die Engliſch⸗ und Holläͤndiſche Schiffe, welche in der Mottlau Bomben fon- 
ſtunden, fo eine neue Unruhe verürſachte, indem dahin weder Ku⸗ Sc 25 
geln noch Bomben gekommen waren, da doch denen Herren Re- Motlan. 
fidenten von dem Herrn General von Münnich feſte Sicherheit 
gegeben, daß alſo auf ſolch hohes Wort faſt alle Englifch- und 
A Familien mit ihren Guͤttern ſich retiriret hatten. 

ann von der Heubude an jenfeits der Weichſel zogen die Ruf 
ſen einen neuen Graben, und warffen Batterien guf bis nach dem 
Blockhauß zu, von dar ſie Langgarten mit halben Carthaunen 
recht beſchieſſen wolten, fo die daſelbſt hingeſluͤchtete Leute gantz 
troſtlos machte, indem ſie nunmehro nicht ferner wuſten, wohin 
fie ſich wenden ſolten. 5 # 

Unter diefen Fluͤchtigen waren auch viele Mennoniften, wel⸗ 
ches ſonſten recht Friedliebende Leute zu nennen, muſten aber 
ebenfals den groſſen Zorn des Herrm en. v. Münnich ſtarck em⸗ 
pfinden, indem die Fulcaniſchen Gaͤſte, nicht allein vieler ihre 
Haͤuſer und Meubles, ſondern auch den fo ſchoͤnen und aller Weſt DieMenno- 
berühmten Dantziger Brand⸗Wein | fo von ihnen allein Fabrici- niften befinge 
ret wird) verdorben. Bey allem dieſem Verluſt giengen ſie gantz Be nen 
aelaffen aus ihren ruinirten Haͤuſern zu ihren noch behaltenen : 
Freunden und Bekannten, erzehleten wie es ihnen ergangen: 

Min Frind oder Zareke Moder, nu hew eck ock een Bomb- 
ken bekamen, durck dat Dach on den Boden, heft ſe ſick 
gantz erbar opgefehrt, alleen in dem gantzen Huſe ſehr ewel, 
ja es is ock nich een entzeges Veth noch Glas gantz geble- 
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wen, dat es dock eene quade Sake van dem Heern, dat he 
alles fo verdarft, dat he, met ſyne Lütkens wohl genöthen 
könte, ek meene, es ward eem wohl wergolden waren, dok 
onfre leewe Obrigket mag es outmaken, wy hewens met 
onferem Leewen verdeent, wenn wy dock nor ſo behollen 


bleewen. ; 
Selbſt Ihro Durchl. die Hertzogin von Eurland war voller 


Curland laßt Angſt, fo indeſſen daſelbſt ſich aufhalten muſſen, zu einer ſichern 


ſich ein Bom⸗ 


ben ⸗Hauß 
dauen. 


Marquis 
de Monti 


Retirade aber, hatte fie ſich zwar, au dem Engliſchen Damme 
am Walle, mit groſſen Koſten, ein Bomben⸗Hauß von lauter 
zuſammen gelegten Eichenen Thielen und Schiffs⸗Balcken zu⸗ 
rlchten laſſen, welches Palais vor ſoſche hohe Perſon wohl ſchlecht, 
allein fehr in ventieus, das guch kein Frantzoß, Italianer noch ans 
dere berühmte Baumeiſter nicht zuwege bringen würden. Jedoch 
fie dorffte das curieufe Logis nicht beziehen, hatte alfo keinen 
Verdruß darinnen zu erwarten, da ihr von dem Hertzog von 
Weiſſenfels ein Paflepore vor ſich und ihre Hofſtatt durch einen 
Tambour geſchickt wurde, ſie auch von dem Nagiſtrat die Frey⸗ 
heit erhielt, hinaus zu gehen, welcher in der Hoffnung ſtund, daß 
Ihro Durchlaucht vor die bedraͤngte Stadt viel gutes reden, 
und beyderſeits hohe Generalitaͤten zur Verſoͤhnung bringen wür⸗ 
den, welches fie auch beſtens gethan, und der Stadt durch ihre 
gnaͤdige Vorſprache den Stilleſtand wieder zuwege gebracht, nach 
diefem hernach kein Schuß mehr auf die Stadt geſchehen iſt. 
Die beyden hohen Generals hatten nach erhaltener Nach⸗ 
richt von des Stanislai Flucht eyligſt groſſen Krieges ⸗Nath ge⸗ 
halten, und hatte der Herr General-$eld-Marfchall etliche 100. 
Coſacken auscommandixt, alle Straſſen und Paflagen auf etliche 
Meilen lang zu beſetzen, und überall nachzuſuchen, ob ſie ihn nicht 
wieder finden moͤchten; allein er war weg. 8 
Bey dem Herrn General- Feld⸗Marlchall waren der Obri⸗ 
ſte Bardeleben und der Major Redberg etliche mahl in Comifli- 
on derer Herren Senatoren und anderer Polnſſchen Herren, ſo 
fi) in Dangig bisher aufgehalten, geweſen und eine Submitli- 
ons-Acte von denenſelbigen uͤberbracht, welche aber der Primas 


ſchreibt an nicht mit unterſchrieben hatte. Dem Herrn Marquis de Monti 


Graf Munch hatte es nöthig gedeucht an Ihro Excellence, den Herrn . 
ral- 
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ral-Feld⸗Marſchall, zu zweyenmalen zu ſchreiben Cfiehe im An⸗ 
hang No. XXXVIII. XXXIX.) darauf er aber keine Antwort 
erhielt, weswegen er ſchloß, doß ſeine Berfönliche Gegenwart bey 
dem Herrn Graf Münnich erforderlich ware, und ſich alſo nebſt 
feinen Domeſtiquen zu diefer Spatzier⸗Fahrt parat machte. 
Der Syndicus der Stadt Danzig, Herr von Rolenberg, DerStadt 
erhielt auch einen baſſeport zu Ihro Durchlaucht dem Hertzog 5 „ 
nach Langfohr zu kommen, welcher auch als ein beliebter Mann Pere 
viel nützliches vor die Stadt mag ausgerichtet haben. Die Weiſsenfels. 
Tambours Ileffen dieſen Tag unbeſchreiblich nach denen Rußiſchen 
und Saͤchſiſchen Lagern zu und ab, bis endlich Ad 
Den zoſten Abends Ihro Durchl. die Hertzogin mit einer Hertzogin 
Suite von 7. Wagens, ſo ein ziemlich Aufſehen verurſachte aus von Curland 
der Stadt nach dem Saͤchſiſchen Lager in das Haupt⸗ Quartier gehet in das 
Langefohr fuhren. Viel Leute jamentirten darüber gar fehr, in- Sächßiſche 
dem fie ſich einbildeten, daß man nunmehro, da die Hergogin ang Lager. 
der Stadt wäre, feibiger erftlich recht zuſetzen und fie aͤngſtigen 
wurde, wiewohl es ſich gezeiget, daß mit ihr alle Noth und Ge⸗ 
fahr von der Stadt weggewichen, welches auch viele vorhero hof⸗ 
feten, die ſich in ihrem unterthaͤnigſten Vertrauen auch nicht be⸗ 
trogen. Jedoch war es hohe Zeit, daß ſowol dieſe gnädige Fuͤr⸗ 
fin in das Lager als auch ein Tambour kam, welcher letztere die 
trifftigſten Verſicherungen von E. Magiſtrat brachte, daß mor⸗ 
genden Tages etliche Deputirte fi) bey dem Herrn General- 
Feld⸗Marſchall, Graf von Münnich, einfinden, und ſich die Stadt 
zu allem Accommodement bequemen würde. 
Denn auf dieſe Nacht waren ſolche Preparatoria gemacht, 
die arme Stadt mit einer Menge Moͤrſern und halben Carthau⸗ 
nen von allen Seiten zu angftigen, und ſolches 48. Stunden be= 
ſtaͤndig zu eontinuiren, daß binnen dieſer Zeit auf einmahl fo viel Bomben 
und Kugeln ſollten in die Stadt geſchickt werden, als die gantze Belagerung 
überhaupt geſchehen ware, wodurch fie toraliter waͤre rniniret worden. Wie 
denn bloß auf der Heubude in denen neuen Batterien alleine 400. Stuck 500 
pfuͤndige Bomben, welche nach Langgarten follten transportiret werben, parat 
lagen, fo aber alſo / Gott ſey Dansk, unterblieb, und hingegen die armen von 
Schrecken, Angſt und Furcht gantz abgematteten Einwohner nach und nach 
ihre Ruhe wieder bekamen. 
Der Primas, wie auch der Herr Graf Poniatowski hatten an Ihro 
Excellence, den Herrn Grafen von erde geſchrieben/ daß weil der 
3 ort / 
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hoͤrt, daß man von der Stadt ihre Auslieferung verlange, und der Vergleich mit 
ſelbiger ſich daran ſtoſſe, wolten fie ſich beyderſeits in Perfon præſentiren, und 
dazu die benoͤthigten Paffeports erwarten, der erſtere, um dadurch die Stadt 
von ihren bisherigen Drangſalen zu befreyen, letzterer aber um feine Inno- 
cence an Tag zu legen; da fie dann auch die verlangten Palleports bekamen. 
BVombardi⸗ In der Stadt hoͤreten mit dem letzten Junii die Rußiſchen und Gäch- 
rung Ende. ſiſchen Bomben und Kugeln, aber auch zugleich die Dangiger extra-ordinar- 
ren Bethſtunden auf, weil ſolches wegen des darbey gebrauchten Gebebts 
ſeine gewiſſen Urſachen hatte. 5 
Es hoͤveten mit eines alle Feindſeligkeiten auf, und ein Jeder erzehlete 
dem andern feine Noth, die Einwohner kehreten in ihre Haͤuſer verwünder⸗ 
ten ſich nicht wenig, über die betruͤbten Wuͤrckungen derer Bomben. Allein 
diejenigen, fo von denen Laͤndereyen, bey feindlichem Unmarch mit ihren 
Guͤthern nach der Stadt falvirer, ſahen noch groͤſſere Gewalt an ihren hiuter⸗ 
laſſenen Haͤuſern, da war nichts mehr, als der Platz zu finden, wo fie geſtan⸗ 
den, hier funden fie nun nicht mehr ihre Wohnung, das was die guten Leute 
in Salvo gebracht, war vielen auch verdorben, oder gar verungluͤckt, da ſahe 
und hoͤrete man Klagen und Weinen, welches auch den haͤrteſten Menſchen 
zur Empfindlichkeit des Mitleidens bringen muſte. Und die auf dem Lande 
eblieben waren, hatten die meiſten gleichermaſſen, tauſenderley Gefaͤhrlich⸗ 
eit ausgeſtanden, indem ſolche ſtuͤndlich dem Tode naher geweſen, das Leben 
nunmebro auch zum Theil ihre Wohnungen als die Beuthe achten muſten, 
indem ihnen die Coſacken alles genommen und unerſetzlichen Schaden ver⸗ 
urſachet. Hinter der Ohra, item kangfort und einige andere Oerter hielten 
ſolche mit dieſen Reichthümern Jahrmarckt, die Juden war dabey die groͤſten 
andeld - Leute, fie funden in den benachbarten Oertern guten Abgang, fie 
Ba die Wahre wohlfeil, konten alfo andern einen guten Schmu gönnen , 
was ſonſt denen rechtmäßigen Befigern fauer geworden zu erwerben, litten 
die Soldaten Mangel an benöthigte Sachen, fo wuſten die Juden Rath dazu, 
war bey dem Käuffer kein Geld, ſo traffen ſie Wechſel vor Bier und andere 
Vi&ualien, in Summa, es war im Lager alles zu haben, und fehlete an nichts, 
Capitulation. nachdem aber es mit der Capitulat ion richtig, kamen täglich viele in die Stadt, 
beſahen ihre gethane Arbeit, kauſſten auch ſich benoͤthigte Sachen, daß einige, 
ſo Kleider⸗Sachen zu verkauffen, dieſe frembde Gaͤſte ſich beſtaͤndig wuͤnſch⸗ 
ten, den Verluſt wenig achten, ſondern die Hoffnung hatten, daß alles, was fie 
Schaden gelitten, Ihro Kayſerl. Rußiſche als auch Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Pohlen erſetzen, und die ſonſten gantz darnieder gelegene Handlungen wieder 
empor zu helffen, nicht ermangeln würden. 

Primas ge⸗ en 1. Juli fuhr der Primas, mit feinen Dragounern begleitet, aus 
het nach der der Stadt nach der Ohra, und ward vor dem Petershagner⸗ Thore durch 
Ohra, eine ſtarcke Efcorte Ruſſen empfangen, und dahin begleitet; allein da der 

Herr General -Feld⸗ Marſchall, wegen ſehr wichtigen Affairen, ihn nicht 
ſprechen kunte, begabe ſich ſelbiger unterdeſſen, von 150. Pragounern beglei⸗ 
tet 


ee wm ; 
tet, in fein angewieſen Quartier nach St. Albrecht, die au 
ihm als eine Ehren⸗Wache nach dem verblieben. 5 
Am 3. Juli kam auch der Franzöſiſche Miniſter, Mar- Marquis de 
quis de Monti, in der Ohra an, welcher gleichfals an dem ee 
Stadt⸗Thore von einer zahlreichen Eleorte angenommen, 
und von ſelbiger von der Ohra nach Pruſt in ein vor 
ihm angewieſenes Quartier begleitet würde, welche er, ; 
N Primas Regni, als eine Ehren- Wache bey fich 5 
behielte. : n 
Waͤhrenden dieſen Stilleſtandes der Waffen ward 
in der Ohra mit denen Herren Deputirten, als Herrn 
Wahl und Herrn Ferber, nebſt einem Stadf-Secreta- 
rio, fleißig an einem Frieden und Gapitulation mit der Caritularioh- 
Stadt gearbeitet, bis endlich den 9. Juli dieſelbige zu 
Stande kam, und von allerseits hohen und andern In- 
tereſſenten unterſchrieben, auch den 9. ausgewechſelt 
ward, wie ſolche im Anhange ſub No. 35. zu ſehen. m 
Alſo war es nunmehro Friede, und ein jeder gieng 
in fein Haus / und unterfüchte feinen Schaden, den er 
von denen Bomben / und dem Franzoͤſiſchen Wind, erlit⸗ 
ten; mancher fande das Seine ſo uͤbel zugerichtet / daß er 
es nicht beziehen kunnte, und mancher, der noch einige 
Plaͤtze in feinem Haufe zu bewohnen hatte, kunnte die da⸗ 
vor noͤthige J nicht ſo bald wieder gemacht bekom⸗ 
men. Die Handwercks⸗Leute waren ſo rar, daß man 
ſich faſt um fie ſchluge, und diejenigen, welche Geld wege 
zuwerffen hatten, und ihre Haͤuſer gerne bald reparirt 
haben wollten, gaben denen Arbeitern ſolches Be > 
damit fie nur vor andern bey ihnen arbeiteten, welches 
dieſe Leute ſo unverſchaͤmt machte, daß ſie ohne Beden⸗ 
cken von ihren armen Mitbuͤrgern eben den groſſen Ta⸗ 
ge⸗Lohn forderten, den ſie von den Reichen a 
unn⸗ 


publique Ger 
baͤude. 
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kunnten. Die Materialien ſchlugen gleichfals ſehr auf, 
ſo daß es ziemlich ſchwehr hielte, das benöthigte vor 
Geld zu bekommen; auf denen Straſſen ſahe es, wie in 
einer Zerflörung aus, denn da waren auf denen Haupt⸗ 
Gaſſen wenig Häuſer, davor nicht ein groſſer Hauffen 
Schutt lage, welchen die Bomben und Kugeln verurſa⸗ 
het hatten, ſo daß man kaum mit einem Wagen pafli- 
ren kunnte, 

Die Bomben und Kugeln hatten unter denen publiquen 
Gebaͤuden das ſchoͤne hohe Thor und die darhinter liegende Pein⸗ 
Stube nebſt dem Stock ſehr uͤbel zugerichtet; das Zeughaus hat 
eben ſowol kein Fenſter auf beyden Seiten behalten, in welches 
17. Bomben geſchlagen nebſt ſehr vielen Kugeln, darinne grauſa⸗ 

mer Schade geſchehen; wie auch desgleichen die groſſe Pfarr⸗ 
Kirche, in welche alleine 22. Bomben, um und darneben aber 49. 
gefallen, dabey zu verwundern/ daß innewendig, ungeachtet die 
Bomben durch die Gewoͤlber geſchlagen / und bis auf die Erde 
gefallen, weder an Cantzel, Altar, noch dem ſchoͤnen Tauffſtein 
einiger Schaden geſchehen, auſſer daß bey denen Naths Stühlen 
etwas entzwey geſchlagen / und eine Bombe ein Grab, welche in 
dieſer Kirche nicht tieff ſeyn, durchbrochen / und die Gebeine der 
darinnen befindlichen Corper etwas herumgeſtreuet; das Rath⸗ 
Haus iſt ziemlich beſchäͤdiget / jedoch an den ſchoͤnen Thurm nichts 
verletzet worden / vor welchen und alle andere die hohe Sorgfalt 
Ihro Durchl. des Hertzogs von Weiſſenfels gewachet, und den 
Herrn Feld⸗Marchall beſtaͤndig gebeten, ſelbige zu verſchonen ; 
der ſchöne und mit recht koſtbaren und raren Gemaͤhlden verſehe⸗ 
ne Juncker⸗Hof hat daran keinen weitern Schaden gelitten, als 
daß er an denen Fenſtern durchleuchtig war worden; die Langer 
Gaſſe, Joppen⸗Gaſſe, H. Geiſt⸗Gaſſe, die Breit⸗Gaſſe, als auch 
die Queer⸗Straſſen hatten dos allermeiſte ausgeſtanden, denn da 
war kein Haus, fo verſchen eblhieben ware, daß auch manches 
10. 
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10, 12. Bomben bekommen; auf dem Langen⸗Marckt war es 
nicht beſſer ergangen, wie dann die Hertzoglich⸗Churländiſche 2. 
Haͤuſer 9. Bomben haben an⸗ und aufnehmen muͤſſen. Man 
will wiffen, daß auf 1800. Haͤuſer theils ruinirt / theils ſehr be⸗ 
ſchaͤdiget, auch gegen Joo. Menſchen umgekommen und zuͤKruͤppeln 
gemacht worden waͤren. Deſſen ungeachtet haben ſich doch un⸗ 
kerſchiedliche Paar Leute gefunden, welche waͤhrender ſtaͤrckſten 
Bombardirung in GOttes Namen ſich trauen laſſen, und Hoch⸗ 
zeit gehalten haben. 

Daß in die Stadt eine ziemliche Anzahl Bomben ohne die 
unzehligen Kugeln geſchmiſſen worden, kan man aus der im An⸗ 
hang befindlichen Tabelle ſehen ſub No. 34. wieviel aber von 
denen Dantzigern nach den Ruſſen und Sachſen transportirt 
worden, hat man fo accurat nicht erfahren konnen, bea daß 
deren auch keine geringe Anzahl muͤſſen geweſen ſeyn, kan man das 
her judiciven, weil auf denen Waͤllen Schantzen und Auſſenwer⸗ 
cken gegen 800. Canons geſtanden haben. Die Leute waren im 
Anfang ſo curieus, daß fie Geld gaben eine Rußiſche Canon⸗ 
Kugel zu ſehen / und von denen erſtern Bomben wurden viele Stuͤ⸗ 
cken theuer verkaufft, dann jeder Curioſus wollte zum Andencken 
von dem Pohlniſchen Kriege was haben. Nachhero aber, als ſie 
zu gemeine wurden / ſahe fie niemand mehr an; zu der Zeit / da die 
gluͤenden Kugeln in die Stadt kamen, verunglückte mancher vor⸗ 
witziger Menſch den, ſo eine Kugel ſonſt nichts gethan haͤtte, dann 
da die gemeinen Leute denen Kugeln, ſo offt ſie auf die Straſſen 
kamen, epligſt nach und entgegen lieffen, um ſie aufzuheben, ver⸗ 
brannte ſich mancher die Hand, daß er ſie wie lange nicht brau⸗ 
chen kunnte. Sonſten richteten ſich auch die Bomben gar nicht 
nach derer Einwohner Gegen⸗Veranſtaltungen, dann da fie ver⸗ 
meynten, daß die Bomben oben herein durch das Dach kommen 
muͤßten, hatten manche ihre Boͤden recht wohl verwahret, daß 
wenig Schaden geſchehen waͤre; 5 00 dieſe Beſtien wuſten an⸗ 
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dere Wege, und kamen viele zu denen unterſten Fenſtern in das 
Haus / marchirten auch offt fans Facon zu dem Keller⸗Fenſter 
hinunter, und ruinirten daſelbſt viele koſtbare Meubles, die man 
dahin retixirt hatte, und welche nicht wären zu Grunde gan⸗ 
gen/ wenn ſie an ihren Ort waͤren ſtehen geblieben. 


5 . „Drsebrnbei Sonſten hat man unterſchiedene Begebenheiten nicht vers 
n. 


geſſen wollen, die ſich mit denen Bomben wahrhaftig zugetragen 
haben, als da ſind: 3 
Auf der Breiten⸗Gaſſe am Kohlen⸗Gaß⸗Ecke fällt eine Bons 
be in eines Beckers Stube, welche nicht fogleich wegen ihres lan⸗ 
gen Brandes erepirt/ dahero ſchreyet die darinnen ſich befindende 
Frau nach dem Becker⸗Purſchen um Waſſer, welche in Ermange⸗ 
lung deſſen ein Schaff mit Hefen daruber ſchuͤtten, und das Schaff 
oben drauf ſtuͤrtzen kaum aber / daß ſolches geſchehen, erepirt die 
Bombe, und ſchlaͤgt alles in der Stube entzwey, ohne die Hefen⸗ 
ae 8 beſchaͤdigen, auffer daß fie etliche Tage nicht wohl ge⸗ 
ret habe. 5 0 ; 

In der Alt⸗Stadt erepirt eine Bombe in einer Stube, und 
ſchmeißt von der gepreßten Lufft ein Windel⸗Kind aus einer Wiege 
an die Wand, daß es ohne Schaden mit der Windel⸗Schnur an 

einem Nagel hengen bleibet. 
In einem andern Hauſe, am Vorſtaͤdtiſchen Graben, hat 
es auch ein Kind in die Höhe zwiſchen einen geſplitterten Bal⸗ 
cken geſchmiſſen, daß man es kaum hat wieder herauſſer bringen, 
ohne daß dem Kinde etwas geſchadet. 

Uber der Peters hagner⸗Kirche, vor dem Thor, war eine Bom⸗ 
be erepirt, davon fällt ein Stuͤcke von 12. Pfund in einen Korb, 
darinnen ein Kind lieget, juſtement neben ſolches an / und hat 
ihm nichts gethan. n 

In der Alt⸗Stadt faͤllt in eine Straſſe eine Bombe, welche 
nicht erepirt, weil der Brander abgebrochen war, da war viel 
Volcks herzu gelauffen, ſelbige zu betrachten, indem kommt noch 

eine 
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eine andere Bombe gleich nach, die in der Lufft nicht hoch uber 
dieſe Leute orepirt, und ſchlaͤgt 6. Perſonen todt , und etliche zu 
ſchanden, daß alſo ihre Curiolite übel belohnet worden. 

In dem Vorſtaͤdtiſchen Graben kommt eine Bombe in ein 
Haus darinnen ein Mann ſchon 6. Jahre kranck zu Bette gele⸗ 

gen, welcher von der Alteration aufſpringt / aus dem Haufe laufft, 
und nunmehro friſch und geſund iſt. 

Dergleichen hat auch mit einer Frau in der Nieder⸗Stadt 
in der Frey⸗Schule paſſirt / dieſe erſchrickt auch von einer Bombe, 
die ihrem Garten, nahe an dem Hauſe, zuſpricht, und laufft ge⸗ 
ſchwind im Hemde mit dem Nock in der Hand nach dem Wall, ſo 
nun auch von ihrer Kranckheit, daran ſie etliche Jahr auf einer 
Stelle gelegen geneſen. inne) ; 5 

Eine Zeugmacherin beſucht 19 eine Bombe in ihrem Haus 
fe ‚als die vor wenig Stunden in das Kind⸗Bette kommen war. 
Dieſe reſolvirt ſich geſchwinde, ſtehet auf, und retirirt ſich nach 
der Brahbanck, lieff auch ſogleich herum, und hat ſelbſt die Ge⸗ 
pattern zu ihres Kindes Tauffe. N 

In die Johannis⸗Kirche ſchlaͤgt eine Bombe über derSacri- 

ſtey, gleich uͤber den koſtbaren Tauff⸗Stein, fo natuͤrlicher Weiſe 
darauf fallen muͤſſen / in das Gewölbe hinein, marchirte aber 
durch einen verwunderlichen krummen Weg wieder zum Fenſter 
hinaus auf den Kirchhof; daſelbſt fie ſich die Brandrohre abgeſtoſ⸗ 
fen; und gantz geblieben, imgleichen eine andere an ſelbige Kirche Ds 
ber das ſchoͤne Altar, fo ebenfalls das Altar beſchaͤdigen muͤſſen, 
aber auch, wie die vorigen, wunderbar ihren Weg genommen. 

In der groſſen Hoſpital Kirche ſollte einſtens Beth⸗Stunde 
gehalten werden, und als der Prieſter auf die Cantzel gehen will, 
und nur 5. Perſonen in der Kirche ſiehet, bittet er ſie in ein gewiſ⸗ 
ſes Gewölbe mit zu gehen, und darinnen die Beth⸗Stunde zu hal⸗ 
ten, welches ſie auch thun, aber kaum aus der Kirche ſeyn, als eine 
Bombe hinein fallt, und vieles 5 Stuͤcken ſchlaͤgt. — 
2 on⸗ 
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Apofhecker „Chirurgus, oder andere benöthigte Perſonen, fo 
bey Patienten oder auch um derentwillen zu verrichten gehabt, 
ſeyen verungluͤcket worden, ſo auch als eine beſondere Wohlthat 
Gottes aus zubreiten vor noͤthig achte, ein Denckmahl der Guͤte 
Gottes bey allen Chriſten aufzurichten iſt. Be 

Die Grau⸗Muͤnchen⸗oder Heil. Dreyfaltigkeit⸗ S. Jacob und 
St. Bartholomæi- Kirchen ſeynd ſonderbar * — geblieben, 
auch beſtaͤndiger GOttes⸗Dienſt darinnen gehalten worden. 

Nachdem nun an dem völligen Vergleich einige Tage gear⸗ 
beitet wurde, bekamen unterdeſſen diejenigen, fo etwas in der Stadt 
zu verrichten hatten, oder die aus der Stadt in die Lager gehen 
wollten, Paͤſſe, hin und wieder zu paſſiren. Der Herr Sub-Syn- 
dicus Schrœder ward von E. Magiſtrat als Deputirter nach 
Dreßden geſchicket im Namen deſſelben ſich zu fubmittiren, und 
Ihro Majeſtaͤt, den König, nach Dantzig zu invitiren. 


Sobald die Capitulation nebſt dem Erlauterungs⸗ Articul Sachen beſ⸗ 
von beyder Seits unterſchrieben und ausgewechſelt war, befegten ſhe . 


200. Sachfen das Oliviſche Thor, die 2. Stanislaiſche Regimen- 


ter und alle Pohlniſche Dragoner zogen mit klingenden Spiel sianislaiſche 
und fliegenden Fahnen aus der Stadt an die 3000. Mann nach neßewanger 


der Ohra, daſelbſt fie en Parade derer Rußiſchen Regimenter, 
welche dorten campirten, bey beyder Seits hoher Generalitaͤt, 
und einer unbeſchreiblichen Anzahl Officiers, worunter auch die 
Pohlniſchen Magnaten ſich befanden, vorbey / ſtellten ſich en 
Fronte gegen die Nußiſche Parade, und ſtreckten hernach ihr Ge⸗ 
wehr, dabey fie ihre Degens, Bajonets, Gehencke und Patron⸗ 
Taſchen legen muſten, alsdann wurden ſie zu Kriegs⸗Gefangene 
gemacht, und in ein à parte vor ſie zubereitetes Lager gebracht, 
welches um und um mit ſpaniſchen Reutern beſetzet, und mit eis 
ner ſtarcken Rußiſchen Wache verſehen war. ; t 
Es hatte vorher viel Mühe gekoſtet, dieſe 2. Regimenter 

zu den Ansmarch aus der Stadt 5 bringen , weil fe 5 0 
3 aus 


sichen aus. 


Canonen undMörferinder Welt wären, als nur allein anjetzo auf de⸗ 
nen Nußiſch und Saͤchſiſchen Batterien und Schantzen Runden, fie 
9 8 5 mu⸗ 
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muſten alle geſtehen, daß ihnen unmoͤglich geweſen wäre, den groß h 


fen 1 Nußiſchen Pillen zu verdauen, den fie noch da lie⸗ 
en ſahen. W . e 
1 Sie danckten alſo GOTT und der Hertzogin von Chur⸗ 
land noch hertzlich, daß die letztere mit des erſtern Huͤlffe dieſes 
5 Ungluͤck durch ihre hohe Vorſprache gnaͤdig abgewandt 
tte. ! ech 1 450 
Den I rten ward das Danck⸗Feſt wegen der Wahl und Croͤ⸗ 
nung Ihro Majeſtaͤt des Königs in Pohlen, Auguſti des Ilten, 
zu Dantzig gefeyret, und das Te Deum laudamus unter Trom⸗ 
peten⸗ und Paucken⸗Schall, auch nebſt Abfeurung der Canonen, 
geſungen. Die lnämation und das Danck⸗Gebeth iſt im Anhange 
ſub No. 36. und 37. befindlich. 2 
Ihro Durchl. der Hertzog von Weiſſenſels ſowol, als Ih⸗ 
ro Excellenz, der Rußiſche Herr General- Feld⸗Marchall, Graf 
von Münnich, beliebten der Predigt und dem Te Deum Lau- 
damus in der Pfarr Kirche mit beyzuwohnen / und kam der er⸗ 
ſtere mit einer groffen Suite Generals und Officiers, nebſt ei⸗ 
nem Commando von 40. reuthenden Trabanten und 2. Trom⸗ 
petern, die bis vor die Pfarr⸗Kirche die Trompeten bliefen, in die 
Stadt; am Oliviſchen Thor wurden ſie von dem Stadt⸗Major 
Enneberg empfangen, vor dem hohen Thor aber kam ihnen der 


Danck⸗ Fest. 


Herr Stadt. General von Wittingshofen entgegen, der Herr 


Graf Münnich hingegen hatte 12, Calmucken und Coſacken, 12. 
Huſaren, und eine groſſe Anzahl Officiers vor ſich, hinter ihm 
aber 12. Dragouner reiten. Man kan ſich leicht einbilden / daß 
dieſes einen groſſen Lermen muͤſſe verurſachet haben, wie dann 
ſowol die Pfarr⸗Kirche, als alle Straſſen von dem curieuſen 


VBolck fo angefüllet waren daß man kaum durchpaſſiren 


unnte. ; 
Als dieſes auch vorbeh, raͤumeten die Nuffen denen Dan⸗ ener und 


gigern am 13. Juli die Sommer und Winter⸗ Schanze wieder Schaut wird 
ein, 


we a. 
benen Dang, ein, zogen ſich auch aus der Nehrung heraus nach Schönfeld und 
48 . dem Wonnenberge zu. 2 Na . 

Nüdaune Der Herr General- Feld Marchall ſchickte auch die Ra⸗ 
f Tome wieder. daune wieder in die Stadt, daß die groſſe Mühle ihre vollkom⸗ 
! mene Arbeit nunmehro hatte, felbiger ward nebft andern Rußi⸗ 
1 ſchen Generals-Perſonen den Tag darauf von E. Magiſtrat in 

dem Engliſchen Haus magnifique tractirt. £ 

Nunmehro wuͤnſchten auch die Einwohner der Stadt Dan⸗ 
tzig ihren neuen Konig, der ihnen von denen Franzoͤſiſchen fo 
fürchterlich und fo verhaßt war vorgebildet worden, zu ſehen, 
und hofften mit Schmertzen auf Ihro Majeſtaͤt hohe Ankunfft, 

Königs Augu- welche auch endlich am 19. Julii Abends 10. Uhr in dem Clo⸗ 
Siu wit n ster Oliva glücklich und wohl ankamen, Dafelbften ein leines &as 

ger von etliche 100. Grenadiers zu Ihro Majeſtaͤt hohen Dien⸗ 

ſten und Bedeckung aufgeſchlagen war. Die Herren Patre ß hat⸗ 

Mi ten eine ſchoͤne Ehren» Pforte mit wohl⸗ riechenden Blumen auf⸗ 
5 gebauet, und empfiengen Ihro Majeſtaͤt vor ihrer Kirche mit dem 
| Creutz und Hochwuͤrdigen, führeten dieſelbe zuförderft in Pro- 


5 ceſſion in die Kirche / und ſtimmten daſelbſt das Le Deum 
1 Ä laudamus an, nach Endigung deſſen ſich Ihro Majeftät in De⸗ 
. 3 ro Zimmer und zur Ruhe begaben, Ihro Durchl. der Hertzog, 
und Ihro Excellence, der Herr General- Feld⸗Marchall, waren 

} St. Majeftät ein paar Meilen entgegen geritten, und erwarteten, 

6 | N und empfiengen felbige in einem gewiſſen Dorffe. Die Suite 
von Ihro Majeſtaͤt war nicht fo zahlreich, als man vermuthet 
; hatte, dahero ließ man fich gar bald die Hoffnung, einen pom- 
| eufen Einzug zu fehen, vergehen. Des andern Tages ruheten 
j Bro Majeſtaͤt aus, und den folgenden beſahen fie unter der Be⸗ 

1 gleitung der Rußiſ. Kayſerl. und Saͤchßl. hohen Zeneralität und 

i einer fehr groſſen Anzahl Officiers die Feſtung Weichſel⸗Muͤnde. 

| Daſelbſt fie unter Loßbrennung der Canonen empfangen wurden, 
von dar begaben fie ſich nach denen Nußiſchen Wercken und Lauff⸗ 
x graͤ⸗ 


P 
graͤben, und bewunderten die ruͤhmenswuͤrdige Anordnung derer. 
felben, und die unmenſchliche Arbeit, fo die Ruſſen darbey anwen⸗ 
den muͤſſen. Den 22. gefiel es Ihro Majeſtaͤt, ſowol die Nußiſ. 
Kayſerl. als Ihro eigene Armee en Ordre de Battaille zu be- 
ſehen, welche, nachdem ſie ſolche auf⸗ und abgeritten, nach vor⸗ 
hergehender gewiſſen Anzahl Canon⸗Schuͤſſen, ein dreymaliges 
Lauff⸗ oder Ketten⸗Feuer machten. Es ſahe beſonders die Saͤch⸗ 
ſiſche Armee ſehr wohl aus, weil ſie ſich der bey ihnen eingefuͤhr⸗ 
ten Gewohnheit nach, auf allerhoͤchſte Ordre, allezeit propre 
und nett halten muͤſſen; fie hatten eine Linie gezogen, von Lang⸗ 
Ir an bis nach der Oliva, und ſtunden die Regimenter 
alſo: r 8 8 8 
Rechte Fluͤgel 8 ber! . f ; 

25 * romniß Regiment =. 2 Kſe. ng 5 
Venediger 2 2 Eke. 2 Curaſſirer. 


6 7 
„Chevalier von Sachſen 2 Elch DT 
„Schlichting „ 2 Ele, Dragouner. 
„„ Rudowsky Grenadier 1 Bat.) A 
„„ Hertzog von Weiſſenſels 2 Bat. Infanterie. 
„„ Cbdwenthal⸗⸗„ 2 Bat. 

Die Artillerie mit 16. Canons. 
„Wicke 1 Bat] 
„„ Haxpthauſen „„ I Bat. Infanterie, 
ae 2990 „ * 1 5 85 
*“Aunſtadt = e 2 Eſc. „ 
„ Leier 2 Ele, Dragoner, 
„ „ Koͤnigl. Printz „ 2 Ef) ; 
1:0 Sad, Gotha = 2 Eſc. . Curaſſirer. 
„Brand . 2 Efc.] 


Von denen Nußiſchen Trouppen hat man die Liſte ihrer Re⸗ 
Olont⸗ 


gimenter folgende gehabt: 


A No 
S Olontſche Regiment ; Eſe. 
2 Iweriſche = s 5 Eſc. 
S. St. Petersburg s 2 Eſe. 
a 3 |Pernefche 2 x 5 Eſe. 
3,3% Tabolfye . = 1 Eſe. 


88 Coſsacken 120, Mann 1 Ef. 8 

3 Baloſer cke „2 at. 

Wilikalutſce⸗ * P 2 Bat. 
Smolensk iſche 5 Pr PR 2 Bat. 


Wodimieski = 5 Eſc. 

Germalonsko D 5 Efe. 

Nowadroski ss =: 5 Eſc. 

Ryfchky = s 5 Eſc. 

|Gardo Polskoyy 5 SER. 

Coſacken 

Calmucken 8 

St. Petersburg⸗ : 1 Bat. 

e . Pi „ 2 Batı 
* 


egg nunc ul 5 
—— 


Caborsha < 5 2 Bat. 
Capsloy 5 . 5 2 Bat. 


au 44 Eſc. 13 Bat. 3 
Am 2sten Julii hatten endlich die Herren Deputirten E. 
en Magiſtrats der Stadt Dantzig das erſte mal Audience bey 
ns on Ad, Ihro Majeſtaͤt, dem Koͤnige / und fuhren in der Anzahl ihrer 13. 
nige. 5 darunter der Herr Præſident Grodeck das Ober Haupt war, 
mit 5. Kutſchen unter einer Eſcorte von 15. Stadt Reuthern 
fruͤh um 9. Uhr nach der Oliva. Daſelbſt ſaß Ihro Maſeſtaͤt 
mit denen Pohlniſchen Herren Senatoribus und andern Mini- 
ſtris umgeben / unter einem Carmoſin⸗ſammtenen und mit gold⸗ 
nen Dreffen koſtbar⸗bordirten Baldachin, auf einem dergleichen 
Seſſel mit Lehnen, und empfiengen mit bedeckten Haupte von des 
nen Herren Deputirten die dubmiſſion und Deprecation. 5 
err 


7 a > 
Herr Syndicus von Rofenberg hielt eine teutſche ſehr beweg⸗ 
liche Suͤbmiſſions-Rede an Ihro Mafeftät, mit welcher er das 
Elend und Jammer, darein die arme Stadt durch dieſe ungluͤck⸗ 
liche Einnehmung des Stanislai gerathen war, fo natuͤrlich und 
wehmuͤthig vorzuſtellen wuſte, daß unterſchiedlichen von denen 
Herren Deputirten die Thraͤnen in die Augen traten. Ihro 
Durchl. der Herr Biſchoff von Cracau, Fuͤrſt Lipsky, beant⸗ 
wortete ſolche in Nahmen Ihro Majeſtaͤt lateiniſch, und fuͤhrte 
ihnen zwar die Beleidigung / fo fie Ihrer Majeſtaͤt zugefüget haͤt⸗ 
ten, zu Gemuͤthe / verſprach ihnen aber darauf kuͤnfftig alle König- 
liche Gnade, wenn ſie ſich nach dem hohen Sinn Ihrer Majeſtaͤt 
und getreu verhalten wuͤrden, welches ſie auch verſprachen, und 
hernach die Gnade hatten, die Königliche Hand zu kuͤſſen, baten 
aber Ihro Majeſtaͤt umſtaͤndlich, ihrer armen Stadt die hohe 
Gnade Ihrer allerhoͤchſten Gegenwart zu goͤnnen, und die un⸗ 
terthaͤnigſte Huldigung von Dero nunmehro getreuen Untertha⸗ 
nen allergnaͤdigſt einzunehmen, fo Ihro Majeſtaͤt zwar auch vers 
ſprachen, aber wegen jaͤhling in Sachſen vorgefallenen Angele⸗ 
genheiten ſolches nicht ins Werck richteten. Dieſen Tag ſpei⸗ 
ſeten Ihro Majeſtaͤt bey Ihro Durchl. dem Hertzog in Lange⸗ 
furth unter einer herrlichſten Tafel⸗Vuſic und beftändigen Klang 
der Trompeten und Paucken, das Volck aus der Stadt, ſo um das 
Haus und in derſelben Gegend ftand, zuhdrete, und zufahe, war 
unzählig, und die Verwunderung über dieſe Magnificence war 
unbeſchreiblich, indem ſie bey der Dantziger Hofhaltung des 
Stanislai nichts dergleichen ſehen kunnten; diejenigen aber, die 
Ihro Majeſtaͤt den König zu fehen das Gluͤck hatten, kunnten 
bey ihrer Zuruͤckkunfft in die Stadt deroſelben majeſtaͤtiſches 
5 zugleich gnaͤdig und magnifiques Anſehen nicht gnugſam 
loben. 5 


Des andern Tages, als an dem hohen Nahmens⸗ Tage Rußlf Kopfe 


baren 


Ihro Majeſtaͤt, der Rußiſchen Kayſerin, ward, nebſt deſſen koſt, 809 Namens, 
S 2 


Bohfnif.Se- 


natores fub- 
nuttiten ſich. 


Mußiſ Gene- 
raliedt wird 
vom König be⸗ 
ſchenckt. 


T! SE 
baren Gelebrirung von Ihro Majeſtaͤt, dem König, auch der 
folenne Actus der Submiſſion derer bisher Stanislaiſch-gewe⸗ 
ſenen Pohln ſchen Senatoren und anderer Groſſen, und die Auf⸗ 
nahme dererſelben in die Koͤnigl. hohe Gnade, vorgenommen, es 
daurete zwar lange, ehe dieſe Herren alle kunnten unter einen 
Hut gebracht werden, indem ſich einige, dem König Kuguſto III. 
zu ſchwören, nicht wollten bequemen wie dann der Staroſta Me- 
rezky, Graf Sapieha, ohne dieſem Actui beyzuwohnen, davon 
gieng, allein der Herr Biſchoff von Plozxe, Zalusky, der Hof⸗ 
Marchall Bilinsky, der Cron⸗Schatz Meiſter Olloſinsxy, der 
Graf Poniatowsky und andere mehr/ fabmittirten ſich vor Ihro 
Majeſtaͤt, und ſchwuren den ihnen vorgeſprochenen Eyd, ſo im Ans 
hange füb Ne. 38. zu leſen. Die Ceremonie dabey war, wie 
geſtern, ausgenommen daß dieſen Tag wegen des hohen Nah⸗ 
mens⸗Tags der Rußiſchen Kayſerin, der gantze Hof in der praͤch⸗ 
tigſten Galla erſchien; der General, Fuͤrſt Czartorisky, kunn⸗ 
te wegen tödtlicher Kranckheit, daran er bettlaͤgerich war, nicht 
mit dabey ſeyn, jedoch hat er von Ihro Majeſtaͤt eben denjeni⸗ 
gen gnaͤdigen Pardon erhalten, wie die andern. Der Stanislai- 
fe Elections-Marchall, Radzſchefsky, aber war ein paar 
Dage vorher, gewiſſer Urſachen wegen, gefaͤnglich nach Elbingen 
gebracht worden. 5 
Sobald dieſe Solennität mit denen Pohlniſchen Magnaten, 
welcher der Herr General- Feld⸗Marchall, Graf vonMüinnich, 
nebſt der ſaͤmmtlichen Rußiſchen Generalitaͤt beygewohnet, ga⸗ 
ben Ihro Majeſtaͤt denenſelben an 8. Tafeln ein koſtbares Tra- 
ctament, unter der magnifigueften Tafel- Mufic, Trompeten 
und Paucken, und beftändigen Abfeurung der Canonen bey Ge 
ſundheit⸗Trincken. Das koſtbarſte Traftament, fo varbey vor⸗ 
fiel, empfiengen Ihro Excellence, der Herr General-Felo-Mar- 
chall, Graf von Münnich, und Ihro Excellenz, der Rußiſche 
commandirende Herr General von Laſcy. Der erſtere bekam 
N von 


% E Br: 


von IhroMajeſtaͤt einen mit koſtbaren Brillianten verſetzten Stock 
und Degen, von 40000. Rthlr, am Werthe, und der andere 
emfieng den Pohlniſchen weiſſen Adler⸗Orden fo auch ſtarck mit 
Brillianten garnirt war, nebſt einen Ring, deſſen Stein 15000. 
Nthlr. werth, die 2. General-Lieutenants, als der Fuͤrſt 
Sagresky, und der Fuͤrſt Paradinsky, erhielte jeder einen Ring 
von 6000. Rthlr. allerſeits als eine gnaͤdige Belohnung, ihrer 
vor Ihro Majeſtaͤt hohe Perſon bishero angewendete groſſe und 
gefährliche Bemuͤhung; der Nußiſchen Armee aber wurde, auf 
09 Befehl Ihro Königl. Majeſtaͤt, 12000. Ducaten ausge⸗ 
theilet. . ; 

0 Dieſes Feſtin wäre weit proprer in die Augen gefallen, 
wenn das unsverſehens eingefallene häufige Negen⸗Wetter / ſo 
den gangen Tag daurcte, nicht verurſacht hätte, daß die in dem 
Garten zu denen Tafeln aufgeſchlagene koſtbare Gezelte und recht 
wunderns⸗ wuͤrdig zubereiteten Tafeln weggeraͤumet, und die letz⸗ 
fern in die Zimmer haͤtten muͤſſen gebracht werden. 1 

Des andern Tages uͤbergab die Saͤchſiſche Beſatzung das Sachfen rau 

Olivifche Thor wieder an die Danziger Guarnifon, und erfreue⸗ Danigen 
te dadurch die Einwohner, welche in denen Gedancken geſtanden das Sliviſche 
hatten, daß ſolches gar nicht wieder, oder wenigſtend in langer einer wieder 
Zeit noch nicht geſchehen würde. Am 29, Juli hielten Ihro Ma⸗ 
jeſtat Senatus-Confilium in der Oliva,deme die neu-bekehrten 
Herren Senatores beywohneten, welches den andern Tag con- 
tinuirte, und nach deſſen Endigung aber Ihro Majeſtaͤt Ihre 
Nuͤckreiſe nach Sachſen, Mittags gegen 12. Uhr, wieder antra⸗ Abreiſe des / 
ten, ohne der Stadt Ihre allerhoͤchſte Gegenwart zu zeigen, dar⸗ 5 
innen man doch bercits alle Anſtalten zu Dero wuͤrdigen Em⸗ 
pfang und die Quartiere vor Deroſelben, als auch die ſaͤmmtli⸗ 
che Königl. Hofſtatt, zu rechte gemacht, wie dann auf dem Lan⸗ 
gen⸗Marckt auch ſchon die groſſe Königliche Küche aufgebauet 


war, 
S3 Es 
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Hing. CS nahm alfo die Huldigung im Nehmen Ihro Majeftät 


| Putirten E. Magiſtrats auf das Rath Haus zu kommen invi⸗ 
| tirt worden, ſich dahin begaben. Sobald filbige in die groffe 
Raths Stube angekommen, huldigte Ihnen vor Ihro Majeftät 
1 die ſaͤmmtliche lobliche 3. Ordnungen, nach dieſem ward ſolches 
durch einen Stadt Secretair dem auf dem Langen Marckt haͤuf⸗ 
| fig = verfammleten. Volck zu einem Fenſter heraus kund gethan, 
| ihme ihr rechtmaͤßiger König genannt, ſolches zu allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Treue gegen Ihro Majſeſtaͤt angemahnet, und in der Kürs 
| tze der Huldigungs- Eyd vorgeleſen, worauf ein jedes in feinem 
N Hertzen ein frohes Vivat geſprochen hat. Ihro Durchl. der 
Herr Biſchoff retirirten ſich nach dieſem abermals in ihr Quar- 
tier, unter der vorigen dreymaligen Abfeurung 10. Canons, nah⸗ 
iv men daſelbſt von C. Magiftrat das Mittag Mahl ein und be 
Bi. gaben ſich Nachmittage wieder in ihr ordinair Quartier, auf 
1 des Herrn Staroſt Hülflens Guth bey Oliva, da ihm 
dann nochmals 10. Canonen zu dreyenmalen auf einander geloͤ⸗ 
1: # ſet, und alſo dieſe Huldigungs⸗Solennitaͤt, nebft dieſer 
Nachricht von der Dantziger Belagerung be 
ſchloſſen wurde. 
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Mi 0 
Mußiſch⸗ und Gaͤchſiſchen 
Belager⸗ und Bombardirung 
der Stadt 


Dantzig. 


; No. I. 
A uberſtzung derer, 9 
Wegen Abſterbens 


Sr, König. Majeſt. von Pohlen, 
Muguſti des II. 


von dem 
PRIMATE REGNI 


ergangenen 
Univerſalien d. d. Warſchau, den 4. Febr. 1733. 


Ch Theodorus Potocki, von GOttes und des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls Gnaden, Era: Bischoff von Gne⸗ 
ſen, der Cron ⸗Pohlen und des Groß⸗Hertzogthums 

Litthauen brimas, und erſter Fürſt, ꝛe. ꝛc. Entbie⸗ 
the allen und jeden, denen ſolches zu wiſſen gebühret, in⸗ 
ſonderheit aber denen Erlaucht⸗Hochwuͤrdigen, Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen Herren Senatoribus Geiſt⸗ und Weltli⸗ 
chen Standes, Dignitariis und Officialiſten, auch der geſamten Ritter⸗ 
ſchafft der Cron⸗Pohlen und des Groß ⸗Hertzogthums Litthauen, meinen 
inſonders Hochgeehrten Herren Collegen, Freunden und Bruͤdern, meine 
freundliche Dienſte und geneigten Willen, und thue ihnen hiermit kund 
und zu wiſſen: Ohngeachtet das eilfertige Gerüchte welches die groſſen 
Ungluͤcks⸗Faͤlle ſchneller als der A fortzutragen pfleget, meinen Hoch⸗ 
9 2 ge⸗ 
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geehrten Herren allbereits hinterbracht haben kan, was maſſen unſer Al⸗ 
ler⸗Durchlauchtigſter bisher regierender Koͤnig und Herr, Auguſtus der 
Andere, am 1. Febr, jest lauffenden Jahres, fein beſtimmtes Lebens⸗Ziel 
allhier in Warſchau erreichet, und nachdem Er dieſe Welt, und mit ihr zu⸗ 
gleich alle Koͤnigl. Pracht und Herrlichkeit verlaſſen, ſich zu dem Koni 
aller Könige erhoben, und den Reſt feines ſterblichen Leibes unſerer chr 
nenden Pflicht, die Crone und die Wahl desjenigen aber, ſo nachgehends 
darzu beruffen werden möchte, der Überlegung und dem Gutachten dieſes 
freyen Königreichs uͤberlaſſen hat: So habe ich dennoch, damit dieſe 
Zeitung nicht durch einen flüchtigen ungewiſſen Ruff, ſondern durch zu⸗ 
verläßige und ſichere Nachricht zu meiner Hochgeehrten Herren Wiſſen⸗ 
ſchafft gelangen möge, Krafft meines Primatiſchen Amts, und derjenigen 
Autoritaͤt, welche mir die Reichs⸗Geſetze und die hergebr achte Gewohn⸗ 
heit in ſolchen Fälfen verliehen, hiermit das allgemeine beydweſen, und 
die dadurch der Republic verurſachten Kummer⸗ und Betruͤbniß⸗ volle 
Zeiten zugleich bekandt machen wollen; Inſonderheit, da wir mit eini⸗ 
gen uns nicht allzu geneigt ſeyenden Nachbarn, welche annoch, bey Le⸗ 
bens⸗Zeiten unſeres Königes , uns Unrecht zuzufügen geſuchet haben, 
noch nicht in völliger Ruhe ſtehen, und dahero befuͤrchten muͤſſen, damit 
ſie bey dieſen ungluͤckſeligen Zeiten nicht etwas wider das ſeines Haupts 
beraubte Königreich unternehmen, und von unſerer Uneinigkeit, wie vor⸗ 
mahls, zu profitiren ſuchen mögen. Unſere Thraͤnen beſtehen nicht in 
leeren Worten, welche öfters ein falſches Lied abzumahlen pflegen, ſondern 
fie flieſſen aus unverſtellten Hertzen her, wenn wir in reiffe Er wegung zie⸗ 
hen, wie fatal bey gegenwaͤrtigen Conjuncturen das Abſter ben dieſes 
Herrn ſey, welcher durch den Ruhm feines Nahmens allen Gefaͤhrlich⸗ 
keiten zuvorgekommen, oder ſelbige gaͤntzlich aus dem Wege geraͤumet hat. 
Wir haben auch, unſerer particuljeren Verbindlichkeit nach, worzu ich 
mich ſelbſt zum allererſten bekenne, indem ich von Ihm mit Wohlthaten 
uͤberſchuͤttet, und zu gegenwaͤrtiger Ehren Staffel erhoben worden, nicht 
minder Urſache, dieſen ſchmertzlichen Verlust zu bedauren und zu beklagen, 
maſſen wir einen allermildeſten und großmuͤthigen Fuͤrſten berlohren ha⸗ 
0 ben, 
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ben, welcher waͤhrender feiner Fünf und Dreyßig und Ein halb jährigen 
Regierung allemahl mehr zur Vergebung, als zur Rache geneigt und der, 
mit einem Wort zu fagen, mit allen einem guten Monarchen zukommenden 
Eigenſchafften von Natur begabt geweſen; ſintemahl Er vor dieſes Kd⸗ 
nigreich, mit mehr als einmahliger Hintenanſetzung feiner unſchaͤtzbahren 
Geſundheit, dergeſtaltige Sorge und Obhut getragen, daß Er uns nicht 
allein bey allen von auſſen angedroheten, und zur Beunruhigung und 
Verwirrung dieſes Vaterlandes abzielenden Gefaͤhrlichkeiten eingig und 
allein, durch feine Vorſorge und Wach ſamkeit, fo viele Jahre hindurch in 
ungeſtdhrtem Friede erhalten, ſondern auch die von innen, unter einigen 
groſſen Haͤuſern, wegen Ambirung derer Ehren⸗Stellen, ausbrechende 
Zerruͤttungen, und die daraus der gantzen Republic zu erwachſen vermd⸗ 
gende Troublen beyzulegen ſich vaͤterlich angelegen ſeyn laſſen, und durch 
feine perſöhnliche Bemühung gluͤcklich zu Ende gebracht hat: Wie Er 
dann, um die erwuͤnſchte Harmonie ziwiſchen denen Einwohnern dieſes 
Königreichs endlich einmahl feſt zu ſtellen, nach verſchiedenen, leyder! 
fruchtlos zergangenen Reichs Tagen, dieſen letzten Reichs⸗Tag angeſe⸗ 
tzet hat, und ohne ſeine durch unaufhoͤrliche Fatiguen und Jahre ge⸗ 
ſchwaͤchte Geſundheit im geringſten zu ſchonen, bey ſo unbequemen We⸗ 
ge und rauher Witterung aus Sachſen anhero geeilet, bis Er endlich 
nach ſchon angefangenem Reichs⸗Tage, und bey deſſen ohnfehlbar an⸗ 
ſcheinenden glücklichem Fortgang, durch Zwang des Verhaͤngniſſes, ſelbſt 
aller Adtivicät beraubet worden, und alſo der gantzen Welt dargethan, 
daß, da Er mitten in der Verſam̃lung zu gemeinſamer Berathſchlagung 
zuſammen gekommener Stände Todes verblichen, Er nicht vor ſich ſelbſt, 
fondern vielmehr dieſem Vaterlande zu Liebe, gelebet habe. Denn nie⸗ 
mand liebet heftiger, als der fein Leben vor fein Volck laͤſſet, woraus 
ſich demnach zu Tage leget, was vor einen gnaͤdigen und uns unent⸗ 
behrlichen Herrn wir verliehren, und wie höchit: ndthig es geweſen wäre, 
daß Er uns zu dieſer Zeit noch nicht verlaſſen haͤtte, da Er von innen 
die Ruhe, Einigkeit und Ordnung, von auſſen aber die Sicherheit und 
den Frieden des Koͤnigreichs feſte zu ſtellen ſich beſtrebet hat; Allein, 
N Aa 3 da 
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da es dem hoͤchſten GOtt, nach deſſen heiligen Rath⸗Schluſſe und Wil: 
len die Scepter ſincken und fallen, und ſich auch wieder aufrichten, alſo 
gefaͤllig geweſen, ſo muͤſſen wir nunmehro vor uns ſelbſt ſorgen und zu 
Rathe gehen. Die erſte Erwegung unſerer Gedancken iſt das fuͤrch⸗ 
terliche und traurige Object des Interregni, als die gleichſam fulpen- 
dlirte Mittel⸗Zeit zwiſchen dem Niedergange und Aufgang. Denn ehe 
die Sonne, welche die jetzige Finſterniß unſerer traurigen Situation ver⸗ 
treiben ſoll, aufgehen wird, ſo erwecket die einbrechende Nacht bey uns 
Furcht und Schrecken. Ich mag allhier nicht erinnern, was unſere Re- 


- public bey dergleichen ungluͤckſeligen Zeiten vor Calamitaͤten / Bedraͤn⸗ 


gungen und harte Anſtoͤſſe erfahren. Die vorigen Zeiten find mit den 
Geſchichten dergleichen betruͤbter Zufälle angefuͤllet, von den neuern a⸗ 
ber wird das ſchmertzliche Andencken bey denjenigen annoch unerloſchen 
ſeyn, welche dergleichen Beweinungs⸗wuͤrdigen Zuſtand mit Augen an⸗ 
geſehen, und zu ihrem eigenen Schaden ſelbſt empfunden haben. Damit 
nun allen dergleichen nachtheiligen Folgerungen, welche in Zukunft, (ſo 


doch GOtt gnaͤdig abwenden wolle!) um deſto eher zu beſorgen ſeyn, je 


mehr die menſchliche Natur, bevorab, wenn die Palſiones den rechten 
Gebrauch der Vernunfft uͤberwaͤltigen, zum Boͤſen geneigt iſt, nicht ol⸗ 
lein vorgebenget, ſondern auch den Aus waͤrtigen, welche bey unſerm ge⸗ 
genwaͤrtigen Waͤyſen⸗ Stande im trüben zu fiſchen, mithin in unſere Ver⸗ 
faſſung ſich gewaltſamer Weiſe einzudrängen , und die Stimmen der 
freyen Nation mehr an ſich zu reiſſen, als ſelbige freywillig zu erlangen, 
ſuchen möchten, hierzu alle Gelegenheit abgeſchnitten werde; So habe 
ich / nach einmuͤthigem Schluß, Gutbefinden und Rath derer allhier bey 
jetzigem traurigen Spectaculo anweſenden Herren Senatoren beyderley 
Nationen fd wohl, als in Fundamento derer alten Geſetze und herge⸗ 
brachten Gewohnheiten, indem die Republic bis anher ad Caſus Inter- 
regni nichts neuers verſehen, zufdrderſt die Land⸗Tage in denen Di- 
ftridten, fo wohl in der Cron, als in dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen, 
und zwar folgender Geſtalt determiniren wollen: (Inferantur termini 


& data comitiolorum ſingulorum diſtrictuum, tam particularium, 


quam generalium, ) Auf 
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Auf welchen Land⸗Tagen dann die Erlauchteten Palatinats-Land⸗ 
ſchafften und Diſtricte nicht allein in Conformitaͤt derer Geſetze die Ju- 
dicia capturalia, damit dadurch der Lauff der heilſamen Jultiz wider 
die tumultuirende böſe Rotten erhalten, und die innerliche Sicherheit, 
als die Seele aller übrigen erſprießlichen Diſpolitionen, conſerviret 
werden möge, alſofort zu beſtellen, ſondern auch die Deputirte zur Ge- 
neral-Convocation , welche auf den 26. Apr. a. c. hier in Warſchau 
angeſetzet iſt, zu erwehlen haben. Allermaſſen nun auf dieſem Actu 
Convocationis die Sicherheit der Republie beruhet; Als ermahne und 
bitte ich, um der innigſten Liebe des Vaterlandes willen, die Herren 
Senatores fd wohl, als die Herren Deputirten, damit fie zu erwehn⸗ 
tem Convocations- Actu ſich nicht allein zeitig einfinden, ſondern ſelbi⸗ 
gen auch, fo bald als moͤglich, zu Ende bringen mögen, Sintemahl 
man auf ſothaner Convocation ſo wohl von dem kuͤnfftigen Regenten 
deliberiren, als auch die Zeit der neuen Koͤnigs⸗Wahl determiniren, 
imgleichen die Adminiſtration der Juſtiz, nebſt der Art und Sicherheit 
der Übrigen Gerichts⸗Beſtallungen, fo lange das Interregnum waͤhret, 
ad normam derer vormahligen Judiciorum capturalium verabreden, 
hiernechſt vor die Sicherheit der Graͤntzen, vermittelſt einer hinlaͤngli⸗ 
chen Anzahl von Trouppen, ſorgen, und die darzu erforderlichen Mit⸗ 
tel ausfindig machen, anbey nicht allein die mit denen benachbarten 
Puiſſancen durch Geſandſchafft getroffene und bekraͤfftigte Pacta teile: 
gen, und in Summa alles, wie es die itzigen Umſtaͤnde erfordern, mit 
der Huͤlffe G Ottes veranſtalten, ſondern auch dasjenige, was auf der 
Election zu Verbeſſerung des Gouvernements, und derer Geſetze, nach 
einſtimmigem Rath derer geſamten Staͤnde, dem kuͤnfftigen Landes⸗ 
Herrn vorgeleget werden ſoll, abfaſſen wird. Was aber die Art und 
Weiſe der Königl, Wahl anbelanget, darinnen wird die Zeit ferner 
den beſten Rath an die Hand geben; derohalben haben die Ennd: Ta: 
ge alles obiges in reiffe Überlegung zu bringen, und den Inhalt gegen⸗ 
waͤrtigen Univerſals ſich an ftatt einer Inſtruction dienen zu laſſen, auf 
daß wir hernachmahls die Zeit nicht unnüͤtzlich verltehren, noch mit un⸗ 
noͤ⸗ 
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noͤthigen Zufammenkuͤnfften uns die Unkoſten haͤuffen mogen. Wie 
denn denen Herren Deputirten / deswegen ſich unter einander zu beſpre⸗ 
chen, gnugſame Vollmacht zu ertheilen iſt: Allermaſſen aber die Ein⸗ 
tracht und die mutuelle Liebe derer Einwohner nicht allein eine GOtt 
angenehme Sache, ſondern auch allen Reichen höchft erſprießlich iſt; 
So erſuche und ermahne ich hierdurch jedermaͤnniglich von meinen Hoch⸗ 
geehrteſten Herren, damit fie allen gegen einander tragenden Haß und 
Feindseligkeit gaͤntzlich aus dem innerſten ihres Hertzens verbannen, da 
hingegen die alte Pohluiſche underſtellte aufrichtige und bruͤderliche Ei⸗ 
nigkeit, Vertrauen und Liebe unter ſich herſtellen, und mit zuſammenge⸗ 
fuͤgten Gemuͤthern und Händen dieſes verwaͤyſte Königreich tröften, 
pflegen und ſchuͤtzen mogen, bis uns der hoͤchſte GOtt ſelbſt einen neu: 
en König und Landes⸗ Vater ſetzen wird. Und damit allem Unfuge 
des loſen Geſindels und boͤſer Rotten auf alle Art und Weiſe vorge⸗ 
bauet werde, fd wird flches der Wachſamkeit und Fleiſſe derer Ge⸗ 
richtsbahren Herren Staroſten aufgetragen und anbefohlen, um darauf 
genaue Obacht zu haben denen an der Gränge wohnenden Staroſten 
aber wird hiedurch angedeutet, keine verdaͤchtige Auslaͤnder uͤber die 
Pohlniſche Grange paßiren zu laſſen, welche nicht mit richtigen Paͤſſen 
verfehen ſeyn. Wann aber irgend ein Geſandter von einem Monar⸗ 
chen eintreffen ſolte, ſo iſt mir hiervon unverzuͤgliche Nachricht zu ers 
theilen, er aber iſt immittelſt bis zu meiner erfolgenden Reſolution an 
den Graͤntzen zurück zu behalten. Wie ich denn GOTT hertzlich bit⸗ 
te , daß Er, als der HErr der Heerſchaaren, uns in allen dieſem gnaͤ⸗ 
diglich beyſtehen wolle. Gegenwaͤrtiges Univerlal aber, damit es in 
denen Palatinaten, Landſchafften und Diſtricten, gebührend publiciret 
werden moͤge, habe ich, mit Vordruckung meines Inſiegels, eigen⸗ 

haͤndig unterſchrieben, und ſolches, auf Gutbefinden derer allhier in 

Warſchau dermahlen anweſenden Herren Senatoren, ſo wohl Geiſt⸗ 
als Weltlichen Standes, (inferantur nomina Senatorum prefentium,) 
in die Grods verſchicket. Datum Warſchau, den 4. Febr. 1733. 
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1 No. II. 
Ein Chriſtlich Gebeth, 
Welches 
nach bodtlichem Abgang 


AUGUSTI II. Königs in polen, 
und Churfuͤrſtens zu Sachſen, ic. 
Unſers Weyland allergnaͤdigſten Könige und Herrn, 
in der Gemeine GOttes der Königlichen Stadt Dantzig öffentlich 
vorgeleſen, und andaͤchtig geſprochen worden, 1733. f 
Ml ue gnaͤdiger GOtt, du Herrſcher Himmels und der Erden, 
der du biſt ein Kdnig aller Könige und HErr aller Herren, für 
welches Majeſtaͤt alle Gewaltige auf Erden erzittern müffen , du sit es 
allein, der den Gewaltigen Macht und Staͤrcke giebet, auch einem jed⸗ 
weden ſein Ziel geſetzet, wie lange er leben und regieren ſoll. Wir ar⸗ 
me ſuͤndige Menſchen erſcheinen in tieffeſter Demuth fuͤr deinem heili⸗ 
gen Angeſicht, und erkennen unſere vielfältige Miſſethat, Übertretung 
und Suͤnde, damit wir deinen gerechten Zorn, der uns vielfältig ge: 
druͤcket, auf uns geladen haben; dazu du uͤber das uns noch ein har⸗ 
tes erzeiget, indem du eben anietzo zu dieſer hochbetruͤbten Zeit Ihre 
Königliche Majeftät; deinen Gefaldten, Unſeren geivefenen allergnaͤ⸗ 
digſten König und Herrn, durch undermutheten T Tod hinweg genom⸗ 
men, dadurch das gantze Land betruͤbet worden, und manche Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten zu beſorgen ſtehen. Ach HErr, was ſollen wir ſagen? Du 
biſt gerecht, wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen: dieweil wir golchen deinen 
Zorn und Straffe mit unſeren mannigfaltigen Suͤnden auf uns ge⸗ 
haͤuffet haden. Wir hoffeten, wir ſolten heil werden, und kommt nur 
mehr Schaden dar. Du haſt uns bißhero geschlagen, wir haben uns 
aber nicht bekehren wollen, und weil wir Sünden mit Sünden gehaͤuf⸗ 
fet, haͤuffeſt du auch deine Straffe über uns, und laͤſſeſt ein Ungluͤck 
nach dem andern über uns kommen. O, daß wir ſo geſündiget haben, 
daß wir die Zeit der Gnaden nicht 905 in Acht genommen, dir nicht 


grunug⸗ 
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gnugſam Für deinen Seegen und Frieden gedancket; ſondern vielmehr 
denſelben zur Sicherheit und Sanden un srauchet, und inſondecheit 
den theuren Schatz deines heilſamen Wortes, welchen du uns bißhero 
gegdnnet haft, nicht gebuͤhrlich in Acht genommen: Darum trifft uns 
nun auch die Straffe, und deine Hand ift ſchwer über uns! Aber, ach 
Heer, geduldig und von groſſer Guͤte und Treue, erbarme dich über 
uns, handle doch nicht mit uns nach unſeren Suͤnden, vergilt uns nicht 
nach unſer Miſſethat; ſondern ſchone deines Volckes, und laß dein 
Erbtheik nicht zu Schanden werden! Nimm in deinen gnaͤdigen Schutz 
die gantze Kron Pohlen, zu dieſen beſorglichen Zeiten, behuͤte für in⸗ 
nerlicher Aufruhr, Verraͤtherey, Zwieſpalt und ſchaͤdlichen Practicken, 
auch muthwilligen Rauben und Brennen. Gib denen Herren Reichs⸗ 
Senatoren und geſamten Hoch⸗Loͤblichen Ständen friedliebende Hertzen 
und Gemuͤther, damit aller Mißverftand und Verbitterung vermieden 
bleibe. Wolleſt auch die Weißheit von oben herab ihnen geben und 
ſchencken, daß fie erwehlen, was das Beſte iſt, und was zu des Landes 
Wohlſtand, und deiner heiligen Kirchen, welche inſonderheit zu dieſen 
elenden Zeiten ſehr bedraͤnget iſt, Beſten und Aufnehmen gereiche. In⸗ 
ſonderheit aber, o guͤtiger GOTT, du allgewaltiger Herrſcher, der du 
Könige ein⸗ und abſetzeſt, dich ruffen wir hertzlich an, du wolleſt die 
kuͤnfftige Wahl des Koͤniges, nach deiner unendlichen Weißheit und 
Gewalt, ſo wie du aller Menſchen Hertzen in deinen Haͤnden haſt, und 
lenckeſt fie wie die Waſſerbaͤche, alſo dirigiren und richten, damit die 
Königliche Kron mit einmuͤthigen Hertzen und willigen Haͤnden einem 
ſolchen hohen Haupte zu feiner Zeit wiederum möge aufgeſetzet werden, 
deſſen ſich das gantze Königreich und alle incorporirte Laͤnder mogen 
zu erfreuen haben, und unter deſſen Schutz und gewuͤnſchter langwie⸗ 


riger Regierung daſſelbe zu vorigen Flor gelangen, inſonderheit aber 


auch dieſe gute Stadt zu vergnuͤglicher Ruhe, Wohlſtand und Auf 
nehmen gedeyen, und alſo ein jeglicher, wie zu den Zeiten des welſen 
und gluͤckſeligen Koͤniges Salomonis, unter feinem Weinſtock und 
Feigen⸗Baum ſitzen und wohnen, und wir insgeſamt ein ſtilles und 
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/ 


* (195 ) 55 


— — — — — 
ruhiges Leben in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit führen mdgen! De⸗ 
rowegen wir auch hertzlich bitten, du wolleſt das gantze Land, und auch 
dieſe gute Stadt, für ſchaͤdlicher Veranderung und VBerneurung behül⸗ 
ten, und wenn das Land zittert und bebet, und alle, die darinnen woh⸗ 
nen, fo halte, lieber GOTT, feine Seulen feſte. Nechſt dieſem wol⸗ 
left du dir auch in deinen allmaͤchtigen Schutz unſere liebe Stadt⸗O⸗ 
brigkeit befohlen ſeyn laſſen. Stehe ihnen bey in dieſen hoch beſchwer⸗ 
lichen Zeiten. Sende ihnen Huͤlffe vom Heiligthum, und ſtaͤrcke fie 
aus Zion. Gib ſaͤmtl. loblichen Ordnungen dieſer Stadt die Weiß⸗ 
heit die ſtets um deinen Thron iſt, daß fie mit ihnen arbeite, und alſo 
dieſe Stadt durch ihre weiſe Fuͤrſorge im guten Stande erhalten wer⸗ 
de: Uns aber gib bußfertige und gehorſame Hertzen, daß wir in dei⸗ 
ner Furcht wandelen, und uns für Sünden huͤten damit wir ja nicht 
deinen gerechten Zorn weiter auf uns laden; ſondern vielmehr unſere 
Stadt deines Lobes und Preiſes voll werde. Gib einem jeglichen fein 
Maͤßlein des täglichen Brodtes, ein genuͤgſames Hertze, und deinen 
Goͤttlichen Seegen, der alle Mängel erſtatte. Laß unſer Hertze ja nicht 
am Zeitlichen hangen; ſondern wohl bedencken, daß wir Gaͤſte und 
Frembdlinge ſeyn, wie alle unſere Väter. Bewahre die gantze Stadt 
für Feuer und Waſſers-Noth, behüuͤte für feindlichem Anfall, Verraͤ⸗ 
therey, innerlicher Auffruhr und Zwietracht. Wende von uns alle 
ſchaͤdliche und anſteckende Kranckheiten und alles Ubel Leibes und der 
Seelen. Trdͤſte auch, o Gott alles Troſtes, das gantze Königliche 
Hauß in dieſer groſſen Betruͤbniß und Traurigkeit; Staͤrcke es mit 
deiner Krafft, daß es in dieſem ſchweren zugeſtoſſenen Leyden ſich dei⸗ 
nem gnaͤdigen Willen in ſtiller Gedult unterwerffe. Nimm es in dei⸗ 
nen gnaͤdigen Schutz, und wohne ihm mit gutem Rath bey in allen 
Beſchweeligkeiten, und erfreue es wiederum mit deiner Huͤlffe und 
Gnade, nachdem du es anietzo fo hoch betruͤbet haft. Im Übrigen 
pflantze in uns wahre Demuth und Gedult, daß wir deinen Zorn tra⸗ 
gen, dieweil wir wider dich geſüͤndiget haben. Laß uns unſere Tage, 
die du uns noch zu leben beſtimmet Ya im rechten Glauben und gu⸗ 
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tem Gewiſſen hinbringen, und wenn nun unfere Zeit vollendet iſt, die 
du uns geſetzet Haft, und unſere Tage, die du auf dein Buch geſchrie⸗ 
ben, ihr Ziel erreichet, fo verleihe uns, hertzlieber Vater um JESU 
CHrifi, deines lieben Sohnes willen, eine ſeelige Frieden⸗ und Freu⸗ 
den- Fahrt aus dieſem elenden muͤhſeligen Leben, daß wir im wahren 
Glauben, und beſtaͤndiger Hoffnung der ewigen Seeligkeit, zu der him: 
liſchen ewigen Ruhe gelangen, auch dermahleins das ſeelige Freuden⸗ 
Wort anhdren moͤgen: Kommet her, ihr Geſegnete meines Vaters, 
ererbet das Reich, das euch bereitet iſt, gehet ein in eures HER RN 
Freude, Amen, HERR JZESU, Amen. 


No. III. 
Beſchreibung 
der Trauer⸗ MEDAILLEN, 
Welche 
die den Tod 
Ihres allergnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn, 
AUGUST des Andern, 
beweinende Stadt Dantzig 
8 ; gepraͤget. 
©: beſtehen laut dem Kupffer- Stich in zwoerley Grdſſen, davon die 
gröften viererley Gepraͤge haben, folgendes Inhalts, als: 
N. 1. Das geſchleyerte und belorberte Koͤnigliche Haupt, darunter P. S. 


N. 2. Ein viereckigter Altar, auf demſelben ein brennendes Feuer, ſolches 


zeiget an die immerwaͤhrende Verehrung vor Ihro Majeſt. hoͤheſten 
Perſohn, gantz eigen⸗ geweſene Großmuth, Gnade, und andere Koͤ⸗ 
nigliche Vollkommenheiten; welche als ein ewiges Denckmahl in den 
Hertzen Dero Unterſaſſen aufbehalten werden. Zu beyden Seiten des 
Altars ſtehet der Pohlniſche und Preußiſche Adler mit ausgeſchlage⸗ 
nen Fluͤgeln, die durch ihre zum Flug fertige Stellung anzeigen, wie 
fie zum Theil ſchuͤchtern und beſtuͤrtzt, zum Theil aber auch zu Be⸗ 
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wahrung ihrer Länder bereit ſnden. Auf dem Winffel des Altars 
iſt das Wapen der Stadt Dantzig, und auf dem Pedeltal ſtehet: d. 
1. Febr. als der Sterbe⸗ Tag. Die obere Umſchrifft aber lautet: 
‚AVcVsıl II. Nals poLonlz oprIMI PRINCIrIs 
{ ATERNITATI 
und die in der Exergue oder dem Abſchnitt: 
LVoNSs VRBG GEDanansls. 
Aus welchem die Jahr⸗Zahl herauskommt. Zu Deutſch: Dem ewi⸗ 
gen Nachruhm Ihro Maj. Auguſti II. Königs zu Pohlen, Ihres al: 
lergnaͤdigſten Herrn, errichtet dieſes Denckmahl die dieſen Todes- Fall 
beweinende Stadt Dantzig. ö - 
N. 3. Zween Lorbeer: Kränge in einem Circkel zuſammen gebunden, 
in deren Mitte: SE 
AVcVstVs II. reX poLonla 
MacvVS DVX LirHVanle 
VarsaVlz IVS TA NATVRE persoLVIr. - 
Aus welchem gewöhnlichen Titel und der Vermeldung / daß Ihr. Maj. 
zu Warſchau geſtorben, die Jahr⸗Zahl 1733. ohngezwungen heraus⸗ 
kommt; wie denn merckwuͤrdig, daß Ihr. Maj. vom Könige Jagelone 
an, unter den Pohlniſchen Königen der Zweyte find, die an dem Orte, 
wo Sie erwehlet, verſchieden, indem Sie bloß und allein Sigismundum 
III. darinnen zum Vorgaͤnger gehabt. Siehe Chwalkowski fingula- 
ria Polonica p.1.-4. Auf dem Bande unten, der die zween Lorbeer 
zuſammen bindet, iſt d. J Febr. als der Sterbe⸗ Tag, und D. 8. 2 
N. 4. Eine Trauer- Bühne, darauf ein Sarg der verhangen iſt, ftehet; 
Zu dem Haupte fißet eine geſchleyerte und weinende Perſohn, den Kopf 
auf einer Hand ſtuͤtzend, die das Königreich Pohlen bedeutet; Auf 
ihrem Schooffe lieget eine Krone; Zur Seite lehnet fie ſich auf einem 
Schilde, auf welchem der Pohlniſche Adler; Zu den Fuͤſſen ſitzet eben 
dergleichen Perſohn, auf dem Schooſſe eine Hertzogliche Krone oder 
Muͤtze haltend, die das Groß⸗Hertzogthum Litthauen bedeutet; Auf 
dem neben ihr geſtellten Schilde iſt der Litthauiſche Reuter. 
Bb 3. 
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Umſchrifft: L VGE T VR. 
Oder: Man beweinet das Abſterben Ihro Maj. des Koͤniges Au⸗ 

guſti I. 
Obige viererley Gepraͤge konnen, durch Verſetzung der Stdcke , 6. 
verſchiedene Medaillen ausmachen, und zwar, wenn 
No. 1. mit No. 2.3. 4. 
2. mit - 3. 4. - 
und - 3. mit = 4. gebrauchet werden. 
Die beyden kleinen aber ſind dieſes Inhalts, als: 

N. g. Die Zeit, in der Hand eine ausgelauffene Sand: Uhr haltende, 
um ihr etliche Thraͤnen⸗Gefaͤſſe, fo wie fie bey dem Alterthum ge⸗ 
braͤuchlich geweſen, und 

N. 6. 2, Lorbeer⸗ Kränge, i in deren Mitte: 

AVcVsıl seCVNDI REOIs roLoxl& 
PATRIS PATRIE 

8 Monks IvopIxaTA LVCETVR. 

i. e. Das unvermuthete Ableben des theuerſten Landes⸗Vaters, Ru- 

gui U. Kdniges zu Pohlen, wird beweinet. Woraus die Jahr⸗ 
Zahl herauskommt. 

Die ſich in No. 1. 2. und 6. befindliche Buchſtaben D. S. bedeuten: 

Daniel Sivert, den Nahmen hieſigen Muͤntz⸗Guardeins und e 
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No. IV. 
Formular der Intimation, 
Wegen geſchehener Erwehlung 
Des a und Großmachtigſten 
Fuͤrſten und Herrn, 


STANISLAI LESZCYNSKY, 


Zum Könige in Pohlen und Groß⸗Hertzogen 
in Litthauen, dc. ꝛc. 
von allen Cantzeln abgeleſen den 20. Sept. 1733, 


E19) 


S hat E. Rath der Chriſtl. Gemeine hiemit bekannt machen wollen, 
wasmaſſen, nachdem es dem allerhöchſten GOtt nach feinem uner⸗ 
forſchlichen Rath gefallen, die Allerdurchl. Koͤnigl. Maj. in Pohlen und 
Chur Fuͤrſtl. Durchl. in Sachſen, Augutlum I. unfern weyland aller⸗ 
gnaͤdigſten König und Herrn, den 1. Febr, des gegenwärtigen 17331ten 
Jahres durch einen unvermutheten Tod der Zeitlichkeit zu entreiſſen, 
und hiedurch das gantze Königreich Pohlen, ſamt denen demſelben in- 
corporirten Fuͤrſtenthümern, Landen und Heerſchafften, in mannigfal⸗ 
tige ſchwere Beſorglichkeiten geſetzet worden, ſolchem und mehrerm Un⸗ 
heyl vorzukommen, wie auch das gantze Policey⸗Weſen in guten Stand 
und Sicherheit zu ſetzen, kein ander und beſſer Mittel gefunden werden 
moͤgen, als daß der entledigte Königl. Thron, mittelſt ſaͤmtl. Reichs⸗ 
Stände freyer Wahl, mit einem hohen Ober: Haupte wiederum erſe⸗ 
get wuͤrde. Wann nun Gott der Allmaͤchtige die an ihn, um gnaͤdi⸗ 
ge Geſegnung dieſes hohen Wercks, durch die gantze Kron und incor- 
porirte Eänder inbruͤnſtig abgelaſſene Gebethe und Seuffzen nicht uner⸗ 
höret ſeyn laſſen wollen, ſondern durch ſeine weiſe Direction derer in 
Volckreicher Anzahl zur Königl. Wahl verſam̃leten Stände Hertzen und 
Gemuͤther dergeſtalt verbunden, und die Sache dahin gedeyen laſſen, 
daß der Durchl. und Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und Herr, Stanislaus Le- 
szeynsky, am 12. dieſes Monaths gegen 3. Uhr Nachmittage dffentlich 
zum Könige erwehlet, und deſſelben Tages proclamiret worden. Als 
hat E. Rath obliegender Chriſtl. Amts: Pflicht gemäß zu ſeyn befunden, 
am gegenwaͤrtigen Tage ſolche des Allerhoͤchſten erzeigte groſſe Wohl: 
that mit hertzlicher Dauckbarkeit demuͤthigſt zu verehren, und wird dero⸗ 
wegen die Chriſtliche Gemeine hiermit ernſtlich ermahnet, dieſes zu der 
zeitlichen Lebens⸗ Wohlfarth und Gluͤckſeligkeit hochſtnoͤthige Werck 
reiflich zu erwegen, und dem lieben GOtt ſo wohl davor, daß er dieſe 
Stadt unter dem Schutz Chriſtlicher Potentaten im Königreich Poh⸗ 
len, bey Friede und Seegen biß dato erhalten, als auch die durch den 
verhaͤngten Todes: Fall der abgelebten Kdnigl. Maj. verurſachte allge: 
meine Betruͤbniß erfreulich wandeln wollen, demuͤthigen Danck abzu⸗ 
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ſtatten, anbey denſelben ferner inbruͤnſtig anzuflehen, daß, was mit Er: 
hehung dieſer hohen Perſohn zu dem Königl. Thron gnaͤdigſt angefan⸗ 
gen worden, ſolches auch der barmhertzige GOtt hinführo dem gantzen 
Königreich und allen dazu gehörigen Voͤlckern, wie auch beſonders die⸗ 
fer guten Stadt zu Gluͤck, Heyl, Seegen, Freude und allem beſtaͤndi⸗ 
gen Wohlſtande gereichen laſſen, die neuerwehlte Koͤnigl. Majeſt. aber 
mit ungekraͤnckter Leibes⸗Geſundheit, langem Leben, ungeſtoͤhrter Nu: 
he und friedſamer Regierung, zu feines allerheiligſten Nahmens Ehre, 
zur Ausbreitung feines allein ſeeligmachenden Worts, wie auch zur Ab⸗ 
wendung aller unglücklichen Vorfallenheiten, Himmelab geſegnen wol: 
le / damit wir unter Deroſelben kuͤnftigen glücklichen Regierung, Schutz 
und Schirm, nebenſt anderen der Krone Ständen und einverleibten 
Prodingen , auch in dieſer Stadt ein Chriſtliches, erbahres, ruhiges 
und ſtilles Leben in der Furcht GOttes fuͤhren, und ihm dem einigen 
wahren GO TT vor alle uns erzeigte Wohlthaten hie zeitlich und dort 


ewig Lob, Ehre, Preiß und Danck abſtatten mogen. Deſſen ſich ein 


jeder aus ſchuldiger Pflicht beſtmoͤglichſt wird zu befleißigen haben. 


No. V. 


ir STANISLAUS der Erſte, von GOttes Gnaden König 

in Pohlen, Groß⸗ Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuf 

fen, Maſuren, Kiovien, Wolhynien, Podolien, Podlachien, 
Smolentz, Severien, Samoytien, Liefland und Czernichovi⸗ 
en, ꝛe. Geben Allen und Jeden, denen dieſes zu wiſſen bon nöthen, 
inſonderheit aber denen, welche Uns am verwichenen Eledtions- Reichs⸗ 
Tage pro Conſilio zur Seite delegiret worden, dem Hoch - Ehrmwür- 
digſten, denen Wohl⸗Ehrwuͤrdigen, Hoch⸗Gebohrnen und Edel⸗Ge⸗ 
bohrnen, Unſern Lieben und Getreuen, zur Nachricht, daß die in de⸗ 
nen Hertzen einiger Mit⸗ Glieder dieſer Republique entſtandene hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche und grauſame Abtrennung endlich zu dieſer Verſtockung und 
Hartnaͤckigkeit gekommen, daß fie , weder die Gottesfurcht noch ihr 
Gewiſſen, weder die Ehre noch die Liebe des Vaterlandes, weder die 
| uhr: 


Meat) 


l 8 
uhralten Rechte noch auch die neueren, (welche fie doch ſelbſt verferti⸗ 
gen helffen, vielleicht aber nur zu dem Ende, damit ſie wiederum was 
neues haͤtten, fo fie übern Hauffen werffen koͤnten,) achtende, nach un⸗ 
terſchiedenen ihnen guͤtigſt vorgeſchlagenen Propolitionen, fo gar (ach! 
daß es nicht nothig waͤre davon zu erwehnen, um unſern Nachkommen 
nicht das allergeringſte Andencken davon zu hinterlaſſen,) zur grauſah⸗ 
men und boßhaften Verheerung fo wohl des Lebens, als auch derer Guͤ⸗ 
ther ihrer eigenen Mit: Brüder ſich haben verleiten laſſen, indem fie fo 
wohl zu Hauſe durch allerhand Intriguen und Factiones, als auch von 
der Graͤntze her, ſich um eine Alliſtenee und frembde Macht bemuͤhet 
haben. Weil fie nun dieſe zu ihrer gröffeften Schande bereits erhal: 
ten, und theils mit ſelbiger auf allerhand Art und Weiſe ihren Gifft 
auslaſſen, theils auch mit ihren eigenen Leuten im Vaterlande wuͤten, 
indem fie, vergeſſende, daß dieſes keine Rechte und Billigkeit erlauben, 
das innerfte ihrer eigenen Mutter, gleich denen Nattern, zerfreſſen; So 
haben Wir, dieſes der Republique zugeftoffene Ungluͤck bey Zeiten ge⸗ 
wahr werdende, Unſere Königliche Refidence an dieſen Ort verſetzet, 
in Hoffnung, allhier ſicherer und gekuhiger denen gemeinen Confiliis, 
zu Austreibung derer Feinde, obzullegen, und dadurch, nicht nur aus 
natürlicher Liebe gegen dieſes Unſer Vaterland, ſondern auch aus Vaͤ⸗ 
terlichem Mitleyden zu verhindern, daß die Treu: Gefinten denen Fein: 
den zum Raub und Schlacht⸗Opffer ihrer Wuth nicht länger ausge⸗ 
ſetzet bleiben, und ihnen das unſchaͤtzbahre Kleinod, nehmlich die Frey⸗ 
heit aus denen Haͤnden geriſſen werden moͤge. Dieſen und dergleichen 
Inconveniencen deſto beſſer vorzubeugen, hat Uns die Republique an 
dem verwichenen Elections-Reichs⸗Tage aus allen Woywodſchafften, 
Staroſteyen und Ditricten beyder Nationen Delegaten geordnet, mei⸗ 
ſtentheils aber zu dem Ende, damit Wir Uns wider die Macht eines 
jeden Feindes waffnen und ruͤſten konten. Weil nun der Feind in die 
Graͤntzen Unſeres Königreichs immer weiter hereinruͤcket, die mit dem⸗ 
ſelben gemachte Buͤndniſſe und kacke gaͤntzlich aufhebet, mit denen, fo, 
ihr eigenes Vaterland zum 1 aller Königreiche und Nationen 
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verfolgen, ſich vereiniget und zur Verto ſuſtung des Landes, zu Aus⸗ 
rottung derer Einwohner, und zur Unterdruͤckung derer vornehmſten 
Rechte und Freyheiten ſein Schwerdt bereits gezucket hat; So beruf⸗ 
fen Wir Euer Lieben und Getreuen, die Uns auf dieſe Weife zur Sei⸗ 
te gegeben ſeyn, daß Sie aufs eheſte an dieſem Ort Unſerer Reßdence 


erſcheinen, und mit Ihren klugen Rathſchlaͤgen Unſere Vaͤterliche Sor⸗ 


gen zum Aufnehmen des Vaterlandes unterſtuͤtzen mögen, Unſere Ent: 
fernung fo. wohl, als auch Euer Lieben und Getreuen diverfer Uns an⸗ 


noch unbekannter Aufenthalt erlauben Uns nicht durch beſondere Brie⸗ 


fe diefelbe hieher einzuladen; Dahero Wir denn mit dieſem Unſern Pa- 
tent Euer Lieben und Getreuen zur Rettung der fallenden Freyheit 
des Vaterlandes ruffen und ſelbiges zu eines jeden Notice in die Grods 
zu ſchicken befohlen. Zu mehrerer Bekraͤftigung haben Wir dieſes mit 
eigener Hand unterſchrieben, und mit Unſerm gewoͤhnlichen Hoffe Inſie⸗ 
gel bekraͤftiget. So geſchehen in Dantzig ; 


No. VI. 

S der Erſte, von GOttes Gnaden König in Ppoh⸗ 
len, Groß Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, Maſu⸗ 
ren, Kiovien, Wolhynien, Podolien, Podlachien, Smolentz, Se⸗ 
verien, Liefland und Czernichovien, je. Allen und Jeden, denen 
dieſes zu wiſſen nöthig, inſonderheit aber denen Senatoren, Staroſten, 
und der gantzen Ritterſchafft, ſo auch denen groſſen und kleinen Staͤd⸗ 
ten, Unſern Lieben und Getreuen, Unſere Koͤnigliche Gnade zuvor. 
Liebe und Getreue! Es hat Gott, deſſen Gerichte unergruͤndlich find, 
vielleicht gefallen, dieſes Koͤnigreich, welches ihm am allerliebſten ſeyn 
muß, noch länger in Unruhe zu ſetzen, (denn wen er lieb hat, den zuͤch⸗ 
tiget er,) indem er nach hinterlegtem traurigen Interregno noch eine 
truͤbe Wolcke zurück gelaſſen, damit wir ſelbige aufs ſorgfaͤltigſte mit 
zuſammengeſetzten Kraͤfften vertreiben, und nicht zulaſſen ſollen, daß 
dieſes Königreich, von dem grauſahm angedroheten Donner erſchrecket, 
hoch laͤnger ſeufſtzen möge; Uns, als Chriſten, gebühret ihm en zu 
Me 
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dancken, und ſo wohl bey guten, als bdſen Tagen ihn dennoch als einen 
allezeit gütigen Vater mit Loben und Dancken zu erheben. Denn, wer 
weiß ob er uns jetzo deswegen nicht zuͤchtiget, daß er entweder auf ei⸗ 
ne lange, oder wohl gar auf eine immerwaͤhrende Zeit uns hernach er⸗ 
freuen könne, abſonderlich in dieſem fo ſehnlich gewuͤnſchten Gluͤcke, daß 
unſere Freyheit nicht verlohren gehe; Denn dieſe ſtehnet und ruffet zu 
einem jeden von ihren treugeſinneten Soͤhnen: Errette mich, weil ich 
vergehe. Ob nun gleich die Freyheit fo ein edler Schatz iſt; ſo hat ſich 
doch in denen Hertzen einiger Mit⸗ Glieder dieſes Königreichs ſolche 
Boßheit und Hartnäckigkeit geaͤuſſert, daß fie, ihren eigenen Gifft und 
Macht, dieſe Freyheit mit eigener Hand zu tödten und zu vertilgen, nicht 
dor zureichend achtende, ſich fo gar nach einem feindlichen Succurs um⸗ 
geſehen, um mit ſelbigem die glildene Freyheit zu unterdrücken daher 
fie denn auch in ihrem eigenen Vaterlande ſchon wuͤtet und tobet. Wo⸗ 
her aber dieſes uͤber Uns ſich gezogene Ungewitter und dieſe abſcheuliche 
Boßheit ihren Anfang genommen, iſt nicht nöͤthig weitlaͤufftig zu un⸗ 
terſuchen; Ohnfehlbar aber daher, weil die loͤbliche Pohlniſche Nation 
weder des Durchl. Chriſtl. Kaͤyſers nebſt der Durchl. Rußiſchen Czaa⸗ 
rin intereſſirte Ausſchlieſſung Unſerer Perſohn von der Pohlniſchen 
Crone, noch auch das bereits eingerüͤckte Moſcowitiſche Heer nicht ges 
achtet, ſondern gantz unerſchrocken Uns zum Könige laut ihren Rech⸗ 
ten erwehlet hat! und dadurch großmüthig gezeiget, daß in die Ihr al⸗ 
lein gebührende Wahl eines Koͤniges ſich niemand Urſache haͤtte mit 
einzumiſchen. So viel Aſtimation und Lob nun dieſes tapffere Unter⸗ 
nehmen bey redlich geſinneten verdienet; ſo wenig hat es doch denen ge- 
fallen wollen, welche von Intereſſe, Mißgunſt und Stoltz eingenommen, 
ein gröſſeres Verlangen getragen haben, in einer ſchaͤndlichen Dienſt⸗ 
barkeit, als in der koſtbaren Freyheit zu leben. In Betrachtung ſol⸗ 
ches der Republique zugeſtoſſenen Ungluͤckes möchte Unſer Vaterliches 
Hertz in Stuͤcken zergehen, am meiſten aber daruber, weil Wir, an 
ſtatt mit dem lieben Vaterlande Uns zu freuen, und den Reſt unſerer 
Tage in ſelbigem in Ruhe W Zi jetzo nach langen Truͤbſahlen 
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wiederum in neue gerathen. Denn wenn Wir Uns der vorigen Zeiten 
erinnern, ſo dienet dieſes (jedoch ohne Abſicht des Ruhms, ) annoch zu 
Unſerm einigen Troſt, daß Wir, nachdem Uns die Republique zum 
erſten mahl zu dieſem Throne erwehlet hatte, und darüber in ſo groſſe 
Gefahr gerathen war, die ſich ſo Balve nicht geendiget hätte, damahls 
aus wahrhafftiger Liebe gegen dieſes Unſer Vaterland die Erone nie: 
derlegten, und auf dieſe Weiſe daſſelbige von allem Ungluͤck befreyet 
hinterlieſſen. Jetzt aber da es nach dem Willen GO Tes geſchehen 
daß Wir abermahls durch freye Wahl und Stimmen dieſer Republi- 
que wieder zuruͤck gekommen, und zu dieſer Crone erwehlet worden, 
ſo hat GOtt und das Gluͤck es alſo gewolt) daß Wir dieſe Unſere Re⸗ 
gierung mit Sorgen anfangen, und Euer Lieben und Getreuen hinter⸗ 
bringen müſſen in was vor Unglück dieſe gute Republique gerathen, 
zugleich auch dieſelben um ihre Rettung anzuruffen. Denn nach ver⸗ 
richteter Wahl auf dem von der Republique zu Erwehlung ihrer Kö⸗ 
nige dazu verordneten Platz, oder vielmehr unter derſelben Zeit, lieſſen 
ſich einige der Mit⸗Glieder dieſes Königreichs gefallen, von dem Wahl⸗ 
Felde ſich zu entfernen und bey Praag zu lagern. Als man nun frag⸗ 
te, warum ſie dieſes thaͤten, und ob es etwan mit einiger Contradicti⸗ 
on geſchaͤhe? (von welcher doch weder der Durchl. Primas in denen 
Schoppen, noch auch der erwehlte Elections. Marſchall in denen Schan⸗ 
tzen etwas gehdret hatte;) ſo wurde von ihnen zur Antwort gegeben, 
daß dieſe ihre Entfernung die freye Wahl im geringſten nicht hindern 
ſolte. Dieſe Antwort wurde auch dadurch bekraͤfftiget, indem ein je⸗ 
der von dieſen auf gedachter Praag ſich aufhaltenden ein von denen 
Ständen der Republique ſcharff edirtes Manifeſt, auf diejenigen, fo 
frembde Voͤlcker ins Königreich einfuͤhren, und ſich irgend mit ihnen 
vereinigen wuͤrden, eingerichtet, unterſchrieben. Daß aber dieſe Lin: 
terſchrifft aus Liſt und Betrug geſchehen, hat ſich hernach geaͤuſſert, als 
dieſe alle mit denen Hochwuͤrdigen Biſchoffen von Eracau und Pofen 
ſich von dar zur Moſcowitiſchen Armee welche zur Unterdruͤckung der 
Freyheit geruffen war, begaben. Nachdem fie ſich nun mit ihnen verz 
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einiget hatten, kamen fie mit dieſer frembden Macht wieder zuruͤck auf 
Praag, und wendeten alle nur erfinnliche Muͤhe an, von dar auf das 
Wahl⸗ Feld, von welchem doch nach geendigter rechtmaͤßigen Wahl die 
übrigen Stände bereits alle weggegangen waren, ſich uͤberzuſetzen, um 
allda eine erſchreckliche That durch Erbauung einiger neuen Schoppen 
vorzunehmen. Als aber das Vorhaben dieſer wuͤtenden Parthey, wel⸗ 
che mit Feuer und Schwerdt daher kam, und zu canoniren etliche Ta⸗ 
ge fortfuhr, nechſt GOtt durch des Wohlgebohrnen Hn. Woywoden 
von Kiow, General- Regimentarii der Cron Pohlen, im Krieges: Wes 
ſen bekannte Dexterité und Klugheit verhindert wurde; ſo ſetzte ſich 
dieſe verhaͤrtete und verſtockte Parthey bey Kamien, und ließ allda, ei⸗ 
nen Gaſt⸗Krug vor die Schoppen und einen offen gebahnten Weg vor 
die Schantzen ſich erwehlende, ihre Wuth und Boßheit unter Hülffe 
ausländifcher Waffen dergeſtalt aus, (vielleicht aber nicht fo freywil⸗ 
fig, als gezwungen,) daß fie ihren Abgott, den Durchl. Chur: Fürften 
von Sachſen vor ihren Koͤnig durch den Mund eines gewiſſen Biſchof⸗ 
fes mit Moſcowitiſchem Geſchuͤtze proclamirete, da doch vorhero weder 
ein gewiſſer Ort denominiret, noch auch die Staͤnde zu dieſer falſchen 
Wahl waren convociret worden. Hier mag nun die gantze Welt ur: 
theilen, ob ſie nicht ſolche Leute ſind, vor welche fie ſich in gedachtem 
Manifeſt ſelbſt declariret haben. Sie ſind nemlich wahrhafte und au⸗ 
genſcheinliche Feinde des Vaterlandes, ja Schlangen, die ihre Rechte 
und Freyheiten ſelbſt verzehren; denn ſie haben viele alte Rechte und 
Freyheiten hierdurch vergeben, ja gar die General- Confcederation und 
den daſelbſt geleiſteten allgemeinen Eyd, den fie doch aufm Convocati- 
ons- Reichs: Tage ſelbſt haben verfertigen helffen, übern Hauffen ge: 
worffen; Zuletzt haben fie nicht minder den freywilligen Eyd, vermd⸗ 
ge welches nicht nur ein Ausländer von der Erone ſchlechterdings ſolte 
aus geſchloſſen bleiben, ſondern auch derjenige, fo zwar das Indigenat 
beſaͤſſe, jedoch abliegende Provincien , und eigene Macht auf den Bei⸗ 
nen hielte, item der nicht von beyden Catholiſchen Eltern herſtammete, 
elendiglich zernichtet. Der ee Proclamator ſelbſt hat einen 

1 3 drey⸗ 


(206 ) N 


—— nn ng en ͤ — 
dreyfachen Meineyd, folglich ein Sacrilegium begangen nemlich als 
ein Biſchoff, indem er einen Eingriff in die Ertz⸗ Biſchöfichen Rechte 
gethan; als ein Edelmann, denjenigen zum Könige erwehlende wel⸗ 
chen er doch verſchworen; und als ein Senator, indem er das über die 
gantze Republique ſchwebende Ungluͤck nicht entdecket. Sie alle haben 
dieſe frembde Wölcker hergefuͤhret, und graſſiren ſchon mit ihnen in dem 
innerſten dieſes Königreiches ; fie vergieffen das Adeliche Blut, und 
verderben ihre Haͤuſer und Mobilien. Hieraus kan ein jeder, ſo die 
Freyheit lieber, leichtlich mercken, wohin dieſes Unglück ziele. Denn 
mit ſolcher ablaluten Potence iſt es warlich ſchon aufs aͤuſſerſte gekom⸗ 
men, wenn fie als eine freye Nation, nicht denjenigen zu ihrem Koͤni⸗ 
ge nach eigenem Gefallen erwehlen kan, welchen ſie will, ſondern wenn 
ſie ſich von andern Potentaten ſolchen muß vorſchreiben und befehlen 
laſſen. Wenn man nun fein Gewiſſen, ja gar feine Seligkeit fo ge⸗ 
ring ſchaͤtzet, was wird man wohl viel auf die Liebe des Vaterlandes 
regardiren? Es find zwar diefer Republique vor dieſem auch Ungluͤ⸗ 
cke zugeſtoſſen, dieſem jetzigen aber kommet keines bey. Denn wer ſie⸗ 
het es nicht, daß die Boßheit derer Feinde es recht dazu angeleget, mit 
dieſem Könige eich den Garaus zu ſpielen, demſelben das unſchatbahre 
Kleinod, nemlich die Freyheit, aus denen Haͤnden zu reiſſen, und hier⸗ 
nechſt die frege Nation zu Leibeigenen, welche fie doch in der That nicht 
ſind, zu machen. Derohalben lieget es uns ob, daß wir uns vereini⸗ 
gen, die alte Pohlniſche Tapfferkeit, am meiſten zur Beſchuͤtzung unſe⸗ 
rer Freyheit, ſehen laſſen, und auf dieſe Weiſe die uns angethane Ge⸗ 
walt mit Gewalt vertreiben. Alsdenn werden wir ſehen, daß GOtt 
ein Beſchuͤtzer der Unſchuld, und ein Vertheidiger des angethanen Un⸗ 
rechts ſey / wenn er uns, als ein Geber alles Guten, helffen, und uͤber 
den zu unſerer Vertilgung aufgeblaſenen Feind Sieg geben wird. 
Selbſt die benachbarte Duillances werden ſich mit uns vereinigen, wei⸗ 
len nicht nur ihre Sache zugleich mit getrieben wird, ſondern es auch 
die ratio ſtatus erfordert, daß die Pohlniſche Nation nicht unter das 
Joch der Dienſtbarkeit gebracht, und dero Crone durchs 3 be⸗ 
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hauptet werde, wozu es fich doch jetzo in Anfehung derer vielen Zurü⸗ 
ſtungen ſcheinet anzulaſſen. Jedoch Unſerer Pohlniſchen Nation Ik 
gend und Tapfferkeit wird dieſes durch Statuirung eines merckwuͤrdi⸗ 
gen und grauſahmen Exempels an dieſen unſeren Feinden nicht zulaſ⸗ 
fen , wenn wir uns nur unſer ſelbſt werden einmuͤthig annehmen. Da 
es aber jetzo aufs aͤuſſerſte gekommen, und Unſere Republique, welche 
ihre Wahl rechtmäßig verrichtet, ihre Freyheit tapffer bis dato erhal⸗ 
ten, und die feindliche Armee verlächet , in der gröſſeſten Gefahr ſchwe⸗ 
bet; So haben Wir nicht umhin gekont, auf ihre Rettung bedacht 
zu ſeyn, damit nicht irgend dasjenige, was rechtmaͤßiger Weiſe gefches 
hen, jaͤmmerlich wieder zernichtet werde, und unſere Freyheit dadurch 
verlohren gehe; das gute Vertrauen zu Euer Lieben und Getreuen has 
bende, ſo auch dem Convocations- Geſetze und der auf derſelben ges 
ſchehenen eydlichen Verbindung beyder löblichen Nationen inherivende, 
daß wider diejenigen, welche ſich dieſem Geſetz und dem daſelbſt geſche⸗ 
henen Eyd widerſetzen wuͤrden, als wider Feinde des Vaterlandes ſol⸗ 
le verfahren werden. Zu dem Ende biethen Wir Alle und Jede, de 
nen die Liebe des Vaterlandes, deſſen Vertraͤge, die Freyheit und Ei⸗ 
nigkeit angenehm find, Krafft der aufm Elections-Reichs⸗Tage Uns 
gegebenen Macht, zum allgemeinen Aufſitz einmahl vor zweymghl auf, 
denn auf dieſe Weiſe konnen Wir annoch das Vaterland befreyen, und 
deſſen Lob wiederum ergaͤntzen. Dieſer Urſache halber überſchicken 
Wir dieſes Patent an alle Woywodſchafften, Staroſteyen und Difiri- 
cte, in die Hände derer Woywoden und Caſtellanen. Im Fall aber 
ein Woywode oder Caſtellan entweder durch wuͤrckliche Abweſenheit, 
oder durch Hartnaͤckigkeit ſich nicht antreffen lieſſe, fo ſoll es dem erſten 
antvefenden Amt⸗Manne uͤbergeben werden. Eure Lieben und Ges 
treuen machen ſich demnach auf dieſes zu Austreibung derer Feinde 
ausgefertigte Patent fertig, damit ſich ein Jeder bey Zeiten auf dem 
Termin und Ort, welcher nach Kriegs⸗Gebrauch zum dritten mahl 
wird bekannt gemacht werden, einfinden möge, allo Wir, nicht aus 
Hochmuth gegen Uns ſelbſt, ſondern aus natürlicher Liebe gegen 10 
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Vaterlandes freye Beherrſchung Uns dieſer Sache annehmende „Unſe⸗ 
re Majeſtaͤt in eines jeden treu geſinneten Patrioten Schooß legen, und 
unter GOttes Schutz und der Gerechtigkeit Begleitung, Unsere Ge: 
ſundheit, nebſt der Eurigen, zur Stuͤtze und Beſchützung dieſer Repu- 
blique legen werden. Zu mehrerer Beglaubigung haben Wir dieſes Pa- 
tent mit eigener Hand unterſchrieben, mit dem gewöhnlichen Hoff⸗In⸗ 
ſiegel befvaftiget, und in die Grods zu ſchicken befohlen. Gegeben 


No. VII. 


Hir STANISLAUS der Erſte, von Gottes Gnaden König 
? in Pohlen, Groß Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuß 
ſen, Maſüren, Kiovien, Wolhynien, Podolien, Podlachien, 
Liefland, Smolentz, Severien und Czernichovien, ꝛc. Ob Wir 
gleich in Unſern Univerßlien, die Wir zum allgemeinen Auffig einmahl 
vor zweymahl publiciren laſſen, allbereits beruͤhret, welcher geſtalt in 
dieſer unzertrennenden Republic einiger, höͤchſt gefährliche Spaltungen 
derurſachender, und auf die Macht frembder Puiffänce fich verlaſſender, 
aufgeblaſener Gemüther verſtockte Fahrlaͤßigkeit von Tage zu Tage 
mercklicher zu ſpuͤͤhren, denn da fie einmahl Recht und Gerechtigkeit aus 
der Acht gelaſſen, hoͤret fie von ihren Verwirrungen und unruhigem 
Weſen nicht eher auf; bis fie die unſchaͤtzbare Freyheit mit der ſchaͤnd⸗ 
lichſten Sclaverey beſtricket und gefeſſelt indem fie durch fernere un: 
aufhörliche Ausübung ihrer ablurden und ungereimten Thaten gleich: - 
ſam Stuffen⸗weiſe in noch viel tieffern Abgrund der Verwirrung ſich 
ſtuͤrtzet, alle aufrichtige Warnungen laͤſſet fie aus der Acht, frolocket 
vielmehr recht verwegener Weiſe, als ob ihr Wunſch und Verlangen 
den hoͤchſten Grad wuͤrcklich erreichet Hätte. Damit Wir aber in dies 
fer ſehr wichtigen Sache die man feinem Gedaͤchtniß nachdrücklich ein: 
zublaͤuen groſſe Urſache hat, nichts verſaͤumen mogen; Als wiederho⸗ 
len und recapituliren Wir hiemit abermahlen umſtaͤndlicher, was man 
vor einen abſcheulichen Weg zu ſeinem ſelbſt eigenen Verderben erwaͤh⸗ 
let hören aber zugleich nicht auf, denen Durchlauchtigen Wohewod⸗ 
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ſchafften, welche mit Uns vor des Vaterlandes Heyl und Wohlfarth 
treu und aufrichtig geſinnet, zu hinterbringen, auch mit Selbigen fich 
zu berathen, was bey gegenwaͤrtigen Lumſtuͤnden das Zutraͤglichſte vor 
Uns waͤre. Euren Eieben und Getreuen iſt mehr als wohl bekandt, 
wie es auf dem Elections = Felde zugegangen, indem Ihr mit Euren 
freyen und einmuͤthigen Stimmen unter den Fahnen aller Woyewod⸗ 
ſchafften, Laͤnder und Eraͤyſe beyder freyen Nationen, welche alle gleich⸗ 
fon mit einem Munde, durch augenſcheinliche Macht und Wunder des 
hoͤchſten GOttes, welcher allein maͤchtig iſt, in ſo viel Tauſenden eine 
Harmonie und Einigkeit zu wuͤrcken, Uns zum Throne beruffen; un⸗ 
ſerer Gelaſſenheit, die kaum mit jemanden, welcher ehedem in dieſem 
Stande ſich befunden, zu vergleichen ſeyd Ihr Selbſt gegenwärtige 
Richtere und Zeugen geweſen, da Wir Uns in Unſer Vaterland nicht 
darum verfüger, um daſelbſten die Crone abzudifputirem, welches doch 
mit viel beſſerm Recht hätte geſchehen koͤnnen, als da fie jetzund ohne 
eintziges Recht mit Gewalt und Waffen derer Feinde geſuchet wird, 
ſondern Wir find gleichſam aufs neue, auf Unſern vorigen Stand gar 
nicht reſlectirende, aus Liebe zum Vaterlande, woſelbſten Wir geboh⸗ 
ren / zugleich die Zärtlichkeit derer Freyheiten, welche Wir mit der Mut: 
ter⸗ Milch eingeſogen, in Erwegung nehmende, gekommen, den Koͤnig⸗ 
lichen Scepter hatten Wir niedergeleget, dem freyen Willen Unſerer 
Mitbürger auch denen Geſetzen des Vaterlandes, mit völliger Sarisı 
faction aller und jeder / ohne dem geringſten Nachtheil der freyen Wahl, 
Uns freywillig und gerne unterwerffende. Wir ſind nicht mit Krle⸗ 
ges⸗Macht und Waffen hereinkommen, die Republic anzrraſten, ihre 
Rechte aufzuheben, und ſelbige wider ihren Willen zu beheroſchen. Ob 
Wir nun gleich vermdge der intimen Freundſchafft die uns aufs ge 
naueſte mit Ihrs Maſeſt. dem Durchlauchtigſten Koͤnige in Franck⸗ 
reich verbunden, und Uns dadurch zugleich Dero zeitlichen Güther und 
Krieges: Macht theilhafftig gemachet, viele Legionen bey der ſich zei: 
tig endigenden Election, zu Unſern Dienſten haben konten; So it lins 
dennoch dergleichen Tour, ſich auf den Thron einer freyen Nation zu 
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ſchwingen, niemahls in den Sinn gekommen bielweniger haben 

Uns eine dergleichen ſchaͤndliche That, als man in der Secte und An, 
haͤngern der auslaͤndiſchen Faction leyder! Verfahren, vermuthen koͤñen, 
welche nach eingeführten feindlichen Trouppen, zum augenſcheinlichen 
Untergang der Freyheit, die Unſeren Vorfahren viele blutige Koͤpffe 
gekoſtet, Sporenſtreichs Tauffen, Wie die Election gewöhnlich und 
rechtmaͤßiger Weiſe ihren Anfang genommen, was beginnet alsdann 
die zuſammen rottirte Fackion durch ihre Trennung ? (dergleichen Un⸗ 
heil, ſo lange das Königreich Pohlen ſtehet, nicht vorgegangen; An⸗ 
faͤnglich find einige unter ihnen die gantze Zeit, waͤhrender Election, 
vom Wahl: Felde weggeblieben (woſelbſten man doch einem jeden 
freygelaſſen, feine Meynung nach Belieben von ſich zu geben, denn es 


iſt Euren Lieben und Getreuen nicht unbekandt, daß man Niemanden 


mit Zwang oder Drang etwas abgenoͤthiget,) und haben ſich jener 
Seits der Weichſel, vermoͤge der unter ihnen vorherigen Abrede, ver⸗ 
fuͤget, und da ſelbige der Hoͤchſte, als Meineydige und den allerheilig⸗ 
ſten Nahmen GOttes Mißbrauchende, verlaſſen, haben ſie dennoch in 
ihrer verſtockten Boßheit die Moſcowitiſchen Trouppen erwartet. An⸗ 
dere, die in ihrer Boßheit ſo weit nicht kommen, ſchienen ſich beſſer in 
die Zeit zu ſchicken, indem fie, ſo zu reden, den Mantel auf beyde Schul⸗ 
tern genommen, und der Election, welche doch der wohlhergebrachten 
Gewohnheit nach rechtmaͤßig verrichtet wurde wiewohl mit Zweiffel⸗ 
muth und Sulpicion, beygewohnet, doch nur b dem Ende, damit ſie 
die bey der Wahl ſich aͤuſſernden Begebenheiten entweder ſelbſt in Pra⸗ 
ga relationiren, oder die Halsſtarrigkeit derer widrigen und der Repu- 
blic præjudicixlichen Abſichten durch ihre abgeſchickte Bothen commu- 
niciren konten. Als endlich nach allerſeitiger Unterſchrifft des Mani- 
feſts, und wider ſich ſelbſt geſtelleten ſcharffen Rechte / welches fo wohl 
diejenigen anging, welche die Moſcowitiſchen Trouppen einfuͤhren, als 
auch die da mit ſelbigen ſich vereinigen wuͤrden, der Termin zur Nomi- 
nation, welche durch den Mund des Herrn Primas geſchehen ſolte, Un⸗ 
ſerer zum Thron erwehlten Perſohn herannahete, begaben fie ſich, 2 
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es nicht nach ihren Sinn gehen wolte, hinter die Weichſel; man hat 
aber auch daſelbſt keinen Zwang oder Gewalt an jemanden ausgeübet, 
vielmehr iſt ihnen zur Wiederkehr und heilſamen Überlegung Zeit ge⸗ 
ng gegoͤnnet worden, in Hoffnung, daß dieſes hitzige und boßhaftige 
Beginnen ſich legen / und ſtatt deſſen eine aufrichtige Liebe zum Vater⸗ 
lande, Einmuͤthigkeit des Hertzens, und das allgemeine Verlangen zum 
Frieden und Einigkeit, ſich wiederum ſehen laſſen würde, Aus Unſe⸗ 
rer angebohrnen Gnade haben Wir Bedencken getragen, an dieſer ab⸗ 
truͤnnigen Rotte, damit Unſere Herrſchafft über Unſere Bürger nicht 
mit einem Blut⸗Gerichte angefangen wurde, die gehörige Schaͤrffe zu 
gebrauchen, vielmehr haben Wir den gerechten Eiffer derer Woyewod⸗ 
ſchafften, welche, dermdge des auf der General-Confcederation feſtge⸗ 
ſtelleten Geſetzes, zur wuͤrcklichen Execution geſchritten, und diejenigen, 
welche die Einigkeit ſtoͤhren, und eine fo ſchaͤdliche Trennung verurſa⸗ 
chen wolten, Unſere Ordre hieruͤber mit Sehnſucht erwartende, mit al⸗ 
ler Macht anzugreifen gedachten, zuruͤcke zu halten Uns laſſen angele⸗ 
gen ſeyn. Dieſes Zeugniß konnen Wir dem Ehrwuͤrdigſten Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe von Gneſen und Primati des Königreichs Pohlen und Groß: 
Hertzogthums Litthauen nicht verhalten, erkennen vielmehr deſſen zar⸗ 
tes Gewiſſen, daß, da Er die Gefahr dieſer Aggreſſion, welche viel⸗ 
leicht ohne Blutdergieſſen nicht geſchehen wäre, vermercket, Selbiger 
nicht nur ein gelinderes Mittel vorgeſchlagen, ſondern auch die von Uns 
bereits gnaͤdig abgefaſſete Refolution mit vollkommener Approbation 
geruͤhmet. Als endlich dieſen feindlichen Einfuͤhrern durch die Ankunfft 
derer Moſcowiter ihr Zweiffel vollig benommen worden, beginnen ſie, 
e und Saͤchſiſchen Intention ſich gleichſam um die 
Wette Ateommodirende, ohne eintzige Conſideration auf die Freyheit, 
Rechte und Gewohnheiten, in geringer Anzahl eine falſche Republic zu 
formiren , und werffen die vorige gantz übern Hauffen. Bey angefan⸗ 
genen Wahl: Reiche: Tage halten fie zum Schein wichtige Rathſchlaͤge 
zuſammen, da denn der Herr Viſchoff von Poſen wider alles Recht 
und Billigkeit den Primatial- Character, der Herr Biſchoff von Cracau 
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aber die nechſtfolgende Wurde / die er in Cracau exerciren wolte / ihnen 
eigenthaͤtiger Weiſe angemaſſet: An eben demſelben Tage waͤhlen ſie 
einen Marſchall, der wohl mit Recht eine Ambts⸗Perſohn Heiffen mag 
welcher auf die Erone und Frepheit des Vaterlandes inkigiven ſolte, 
ihre Rathſchlaͤge heben ſie eylends und unbedachtſam an, werden aber 
auch balde damit fertig; hierauf proclamiren fie den unter fremdden 
Waffen promovirten Ausländer mit ihrem meineydigen Munde vor 
ihren Herrn, publiciren hierüber öffentliche Edicte, oder eigentlicher zu 
ſagen: Sie erkennen auf Befehl des Commendanten vor ihren König 
einen auslaͤndiſchen Fuͤrſten, welchen der General Lelſe, an dieſer Ele⸗ 
ction Antheil nehmende, ſamt ſeinen Moſcowitiſchen Trouppen nicht 
verlaſſen koͤnnen, denn dieſes war ihm heimlich committiret, auch Ian: 
ge vorhero am Kaͤyſerlichen und Rußiſchen Hofe beſtimmet worden, 
daß dieſer und kein anderer zur Regierung kommen ſolte. Da ſie end⸗ 
lich ihren Zweck erreichet, (denn dieſe Pohlen waren gewiß nicht zum 
Throne, ſondern nur zu allerley Sciſlionen und Spaltungen noͤthig /) 
fo ſchaͤmen fie ſich anietzo, theils von ihrem Beginnen abzuſtehen, theils 
jaget ihnen ihre begangene Unthat eine Furcht ein, dahero ſie nach Ge: 
wohnheit derer defperaren Boſewichter / in ihrer Verſtockung verharren. 
Hier hat man allerdings triftige Urſachen, über dieſer falſchen Election, 
welche gantz verkehrt und widerrechtlich, neben dem Steine, etwa aus 
80. Perſohnen beſtehend, vielen tauſenden freyen und einmüuͤthigen 
Stimmen ſich widerſetzet, in ſeinen Gedancken ſtille zu ſtehen, und ſel⸗ 
bige gruͤndlich zu uͤberlegen. Wohin zielet dann hiemit der Wieneri⸗ 
ſche Hoff, welcher der Freyheit dieſer Nation ſchon lange nachgeſtellet, 
und eben das Joch, worunter die Böhmen und Ungern ſeufftzen muͤſ⸗ 
ſen, unſerer Nation um den Hals zu werffen ſich eyffrig bemuͤhet, in 
der Meynung, als wenn deſſen unrechtmaͤßige Anforderung unter der 
Decke derer Moſcowiter, mit denen er doch aus einer Carte ſpielet, ver⸗ 
borgen bliebe, dahero er auch an dem Unheil, welches durch andere zu⸗ 
gefuͤget wird, keinen Theil nehmen will, anbey dencket er dieſer Nation 
die Freyheit aus den Haͤnden zu ſpielen, und gleichſam mit ſtuͤrmender 
Hand 
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Hand den Thron zu erreichen, woruͤber, wenn er einmahl feine Herr⸗ 
ſchafft eingeführet, wuͤrde gewiß unſer geliebtes Vaterland nicht ſo bal⸗ 
de, auch wohl vielleicht niemahls von denen Deutſchen Feſſeln befreyet 
werden dorffte ſich auch vielleicht nicht lange über dem unſchaͤtzbahren 
Kleinod der edlen Freyheit zu vergnuͤgen haben, woferne Uns der guͤ⸗ 
tigſte GOtt nicht zu dem Ende aufbehalten, daß Wir ſelbigem aus an⸗ 
gebohrner Liebe recht vaͤterlich vorſtehen möchten, ſo viel als der Hoͤch⸗ 

ſte Uns Krafft und Staͤrcke, dem Feinde zu reliſtiren, gnaͤdigſt verlie⸗ 

hen, wie Wir denn feſte hoffen, daß dieſe Feinde durch Hülffe und 
Beyſtand Gottes ſollen zu Schanden werden, welche ſichere Hoffnung 
ein anderer ſchwerlich Hätte haben konnen, ja es wuͤrde ihme wohl gar 
unmöglich vorgekommen ſeyn, dieſe Deutſche Faction, welche durchaus 
einen aus ihrem Stamme zum Könige in Pohlen haben will, zur Rai- 

fon zu bringen. Es war nicht genug an denen Moſcowitiſchen Troup- 

pen, welche die Pragiſchen Aufwiegler (indem fie es nicht meritiren, 
daß man ſie Buͤrgere heiſſen ſolte,) eingefuͤhret, und als Feinde des 
Vaterlandes, Friedbruͤchige und criminelle Boͤſewichter, ſamt denen 
Moſeowitern, ihnen einen Koͤnig, wider alles Recht und Billigkeit, er⸗ 
waͤhlet, Warſchau bloquiret, und, nachdem fie daſelbſten ihr gottloſes 
Naths⸗ Collegium formiret, die Nobleſſe feindlich und gewaltſam zur 
Ejuration der Uns allbereits zugeſchwornen Treue (hieraus kan man 
die Beſchaffenheit dieſer falſchen Wahl, und welchermaſſen die Stim⸗ 
men hiezu erzwungen worden, deutlich abnehmen,) mit aller Macht 
forciret: (An dem allen war es nicht genug,) fie muſten noch die 
Sachſen mitten ins Reich, um das Land gaͤntzlich zu verheeren, und die 
armen Leute mit zwiefachen Drangſahl zu belegen, herein locken, ja fie 

fallen biß auf dieſe Zeit recht blindlings aus einer Boßheit und Irr⸗ 

thum in den andern. Ob Wir nun gleich im geringſten nicht zweif⸗ 

feln, es werden Eure Liebe und Getreue, als denen der Staat dieſer 
Republic ſo wohl, als die gegenwaͤrtige ſehr delicate Materie, unſere 
Freyheit betreffend, ſehr wohl bekandt, und zu Hertzen gehet, in Er⸗ 
wegung der groſſen Gefahr, WW zuſammen rottirten Hauffen 
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obſchwebet, ohne Unſeres Erinnern, von ſich ſelbſten alle erſchlichene 
Edicte, beſonders die Univerfalien, welche der Wohlgebohrne Ponins- 
ki gleichſam auf die particulaire Land⸗Tage des darauf folgenden Co⸗ 
ronations⸗Reichs⸗ Tages publiciret, auch wider alle Rechte und Ge⸗ 
wohnheiten, die Uns fo wohl, als der Republic gebuͤhren, gewaltſamer 
Weiſe obtrudiret, gaͤntzlich verwerffen, wie Wir dann Selbſten ſelbi⸗ 
ges Univerfal billig zu verachten haben, zweiffeln auch nicht, daß die 
genereuſe Nobleſſe, um ihre Rechte und Freyheiten beyzubehalten, 
ſich deſto eyffriger erweiſen, und dieſe particulaire Eand- Tage, woferne 
ſelbige zu halten etwa einige Verfuͤhrer und Widrig⸗geſinnete ſich be⸗ 
mühen ſolten, nicht erlauben werde: Vielweniger, daß fie ſich durch 
Diefe gezwungene Intimation ſolte verleiten laſſen, deme beyzupflichten, 
von welchem auf dem Wahl⸗Felde nur zu gedencken, des allgemeinen 
Eydes wegen, vor ein groſſes Laſter gehalten ward. So haben Wir 
dennoch, indem Unſer eigen Interefle,, vermöge dem Majeſtaͤtiſchen Recht, 
welches Uns durch freye und einmuͤthige Stimmen uͤbergeben worden, 
hierinnen verfivet , nicht umhin konnen, Eure Liebe und Getreue mit 
Unſerer Vaͤterlichen Erinnerung, denen gegenſeitigen Verſuchungen, 
welche gemeiniglich denen Willfaͤhrigen hefftig zuſetzen, die Widerſtre⸗ 
benden verlaſſen, die Kleinmuͤthigen gaͤntzlich uͤberwinden, tapffer zu 
widerſtehen, auch zur gleichmäßigen beſtaͤndigen Treue, wie Wir Un⸗ 
ſerm Vaterlande alle erſinnliche Profpericät hertzlich und inbruͤnſtig an⸗ 
wuͤnſchen, treulich zu animiren und wohlmeynend anzumahnen. Das 
Vaterland muß man vor allen Dingen recht und auffrichtig lieben, 
und die alte Pohlniſche Reſolution zur aͤuſſerſten Beſchuͤtzung der Frey⸗ 


heit in ſich ſelbſt erwecken, denn woferne ſelbige einmahl verlohren er⸗ 


langet man ſie nimmer wieder, und wo die wahre Liebe Platz findet, 
ziehet ſie alle Neigungen nach ſich: Der unerſchrockene Muth wird ei⸗ 
ne tapffere Refolution und Verachtung deſſen, was billig geringe zu 
fehägen , um was angenehmeres dadurch zu erlangen, in Uns wuͤrcken. 
Es geziemet ſich wohl auf eine kurtze Zeit fein Gemuͤth in muͤglichſter 
Gelaſſenheit zu ſtillen, um kuͤnfftighin bey gluͤcklichern und friedſamern 
Zei⸗ 
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Zeiten deſto laͤnger ſich zu vergnügen 5 es verlohnet wohl der Mühe, 
von den Verfuͤhrern, die ohne Aufhoͤren beſtrebet ſeyn, Uns der Cro⸗ 
ne zu berauben, ſich nicht verleiten zu laſſen, die truͤden Wolcken wer⸗ 
den im kurtzen nicht mehr zu ſehen ſeyn, auch Uns wird der Himmel 
mit ſeinem Glantz lieblich anſcheinen. Ob nun zwar der Feind ſeine 
Macht gegen Uns grimmig ſehen laͤſſet, ſo find Wir dennoch auch nicht 
nur in Unſerer Heymath damit ziemlich verſorget, ſondern Wir verſtaͤr⸗ 
cken Uns auch täglich , und erwarten anderwerts, ſonder allem Zweif⸗ 
fel, kraͤfftigen Beyſtand. Verſchiedene Puiſſancen interponiren ſich 
allbereits und ſtreiten vor Unſere Ehre und der Republic Freyheit, 
wie man deſſen deutliche Proben ſiehet an denen Krieges⸗ Operationen, 
die ſchon am Rhein und Italien von Franckreich, Spanien und Sardi⸗ 
nien ihren Anfang genommen; Wiewohl nun dieſe letztere Puiffancen 
Uns mit keiner Bluts⸗Freundſchafft verbunden, konnen Sie dennoch 
nicht vertragen, daß man dem Koͤnigreich Pohlen einen ſolchen Herrn, 
welchen die ſaͤmtliche Nation abgeſchworen, mit Gewalt aufbuͤrden will, 
zu welchem Ende Sie dann auch vor die Ehre Unſeres Königreichs ſich 
mit andern Potentzen alliiren. Es werden auch noch andere hoͤchſt fa- 
vorable Mittel durch Diverfion derer Waffen, wider alles Vermuthen, 
zum Vorſchein kommen, wodurch man die feindlichen Machinationes, 
die Uns und Unſerer freyen Nation alles Unheil zugedacht, wird zer⸗ 
ſtaͤuben konnen. Die Uns die Gruben gegraben, ddrften ſich nur vor⸗ 
ſehen, daß fie ſelbſt nicht darein fallen, fie follen gewiß mit ſich ſelbſten 
genug zu thun bekommen. Hingegen wird der hoͤchſte GOTT Unſer 
Schild und Schirm ſeyn, denn auf ihn ſetzen Wir das feſte Vertrauen, 
zudeme ſo erwecket in Uns die gerechte Sache einen behertzten Muth 
und freudigen Troſt. Übrigens verſprechen Wir Uns von Euren Lie⸗ 
ben und Getreuen einen tapffern Muth und feſte Reſolution, und em⸗ 
pfehlen Euch der Obhut, Schutz und Schirm des Allerhöchften , in 
welchem Unſere grdſte Hoffnung und eintzige Huͤfffe. So geſchehen 
in Dantzig, die Anno Domini ‘ 
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MANIFESTATIO. 

Actum vor gehegtem Dinge E. E. Gerichts der Alten 
; Stadt Dantzig den ı7. Octobr. A. 1733. ! 1 
Vor E. E, Gericht der Alten Stadt Dantzig und gegenwaͤrtigen Acten 
iſt perſoͤhnlich erſchienen der Edelgebohrne Antonius Skarbek Slaka, 
ein Pangerne Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, auf Special- Befehl des 
Durchlauchtigſten, Hochgebohrnen und Hoch⸗Ehrwuͤrdigſten Hrn. 
Hrn. THEODOR POTOCKI, Archi- Epiſcopi Gnesnenſis, Legati 
Nati Primatis, Primique Principis Regui Poloniæ & Magni Duca- 
tus Lithuaniæ, und hat gegenwaͤrtigem Gericht dieſe mit des Durchl. 
Primatis eigenhaͤndiger Unterſchrifft und Siegel verſehene Manifeſta⸗ 

tion übergeben, deren eigentliche Worte lauten, wie jetz folget: 


0 POTOCKI von Gottes und des Apoſtoliſchen 
Stuhls Gnaden Ertz⸗Biſchoff von Gneſen, des Koͤnig⸗ 
reichs Pohlen und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen Primas, 
und erſter Fuͤrſt. Der gantzen Welt, insonderheit aber denen, wel⸗ 
che entweder nichts glauben wollen, oder welche durch falſche Relation 
ſind hintergangen worden, will ich es vor Augen legen, auf was vor 
eine redliche Art ich meine Regierung waͤhrende der Zeit des verwaͤy⸗ 
ſeten Königreiches gefuͤhret habe. Ich unternehme mich aber dieſer 
Promulgation nicht irgend aus der Urſache, um mir dadurch einen eit⸗ 
fen Ruhm zuzuziehen, (denn dieſes iſt wider mein Naturell und Ge⸗ 
wohnheit,) ſondern theils wegen Öffentlicher Nothwendigkeit, um zu zei⸗ 
gen, wie es recht darauf angeleget ſey, dem Vaterlande die letzte Seele 
zu entreiſſen, theils auch wegen der Partheyliſchen und unvernuͤnffti⸗ 
gen Erzehlung welche von denen widriggeſinneten Nationen mir zum 
Nachtheil geſchehen, als wenn ich die Regierung des gantzen Interre⸗ 
gni auf eine affectirte und interelfirte Art geführet, die gemeinen Con- 
filia verhindert, und auf die Rechte, welche die Freyheiten und Prero⸗ 
gativen des Reichs in ſich begreiffen, gar nichts gehalten Hätte, So 
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wie aber GOtt der vornehmſte und vollenkommenſte Erforſcher derer 
menſchlichen Gedancken, Verrichtungen und des Willens iſt; Alſo will 
ich auch mit ihm den Anfang machen, etwas von meiner geführten Re⸗ 
gierung zu ſchreiben. Derohalben ſo erhebe ich mein Hertz zu ihm, mit 
inbrunſtiger Bitte, daß er aus ſelbigem alle denen Menſchen angebohr⸗ 
ne Leidenſchafften ausrotten, und mir Gnade geben wolle, die reine 
Wahrheit heraus zu reden. Denn nach dem aus Gottes H. Willen 
erfolgten Ableben des Allerdurchlauchtigſten Königs AUGUSTI , und 
nach Verwechſelung dieſes ſeines zeitlichen Königreiches mit dem ewi⸗ 
gen, war dieſes bey mir das allererſte, um Sorge zu tragen, daß wir, 
als zu der Zeit verwaͤyſete durch Liebe, Einigkeit und Freundſchafft 
uns verbinden mochten. Zu dem Ende vereinigten wir uns, als Bruͤ⸗ 
der, und verſprachen uns die Liebe und Freundſchafft dergeſtalt eyfrig, 
daß ſich wohl keiner ‚hätte einbilden ſollen, in der damahligen gantzen 
Verſam̃lung nur einen eintzigen Heuchler anzutreffen. Die Notifica- 
tion des Abſterbens unſeres Königes und die Anſagung fo wohl der all 
gemeinen, als auch privat Trauer kam mir, in Ermangelung unſeres Hau⸗ 
ptes, dazumahlen zu: Ohne Zuziehung des Senats und der Ritterſchaft, 
welche noch von dem damahls extraordinair gehaltenen Reichs⸗Tage 
nicht von einander gegangen waren, nahm ich nicht das allergeringſte 
vor; ich verſchickte Geſandten an die benachbarte Höfe; ich pflegete 
fleißige Conſilia mit denen Herren Senatoren und Miniſtren beyder Na⸗ 
tionen; ich unterſchriebe mit ihnen das, was wir einmahl beſchloſſen 
hatten; mit denen Herren Regimentarien beyder Nationen beſchuͤtzete 
ich die aͤuſſerliche und innerliche Sicherheit; allen und jeden Inconve- 
nientien ) welche aus denen unndthigen und verbothenen particulair Zu⸗ 
ſammenkünfften ſich nur anfiengen hervorzuthun, kam ich zuvor, um fie 
in der Aſche zu erſticken; von dieſem allen gab ich der kepublique Nach⸗ 
richt, um nicht, etwas verſchweigende, wider ſie zu ſuͤndigen; in Sum⸗ 
ma, ich præcavirete alles, was nur ichts noͤthig zu ſeyn ſchiene. Endlich 
fo fieng ich auch den von der Republique angeſetzten Convocations- 
Reichs ⸗Tag laut meinem . Amte an; ich forderte von 
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keinem etwas entweder durch Perſuaſion, oder durch Offerirung mei: 
ner Huͤlffe, ſondern überließ und warff der periclitirenden Republique 
ihr Gluͤck und Unglück auf Gott, als einen fo wohl im Troſt wie auch 
in Betruͤbniß guͤtigen Vater, nachgehends auch auf das frehe Volck 
ſelbſt. Es erhub ſich zwar damahls in der Landbothen⸗Stube ein groſ⸗ 
ſer Zanck um den Marſchalls Stab, welcher auch Urſache war, daß die 
andern Sachen lange muſten derſchoben bleiben; Allein ich bemühete 
mich, dieſen Streit durch Huͤlffe des Senats zu heben, und die Hertzen de: 
rer Land Bothen wiederum zu beſaͤnfftigen. Nach geendigter Wahl des 
Maréchalls, und nach Vereinigung der Ritterſchafft mit dem Senat, ho⸗ 
rete ich eines jeden Kand⸗Bothen freye Stimme an, und richtete mich 
darnach, was er entweder verlangete, oder verwarff. Wir Alle, ſo auf 
dieſem Reichs⸗Tage beyſammen waren, lieſſen Uns die gantze Zeit über in 
ſaurer und ſchwerer Arbeit finden, indem Wir Uns wegen der Mittel, nicht 
nur das Königreich in Ruhe zu erhalten, ſondern auch in Zukunfft eine 
glückliche Koͤnigs Wahl zu haben, berathſchlageten. Das Unrecht und 
der Schimpf, welcher dem Pohlniſchen Adel durch Hindanſetzung eines 
Piaſten war zugezogen worden, leuchtete damahls der gantzen Republique 
in die Augen, zu dem Ende ſuchte fie ſich aufs allerkraͤfftigſte und eyfrig⸗ 
ſte dahin zu verbinden, damit ein wahrhafter Piafte wiederum zu dieſer 
Ehre gelangen, und ein Auslaͤnder davon gaͤntzlich ausgeſchloſſen wer⸗ 
den möchte. Endlich kam dieſes Project mit niemandes Contradiction, 
ſondern aller und jeden Affirmation zum Stande. Damit es aber deſto 
kraͤftiger möchte gehalten werden, fo wurde beliebet, ſelbiges mit einem 
Eyde zu beſtaͤrcken, don welchem in dieſer Verſammlung weder ein Geiſt⸗ 
licher noch Weltlicher ſolte ausgeſchloſſen bleiben; allein uͤber das For⸗ 
mular dieſes Eydes wurde ſehr lange geſtritten. Ich, als der Erſte im 
Range, hernach die Herren Bifchdffe und die ubrigen ſchwuren ohne den 
geringſten Zwang mit der allergröſſeſten Freudigkeit, und ſchloſſen alſo 
nicht nur einen Auslaͤnder ſchlechterdings von der Crone aus, ſondern 
auch einen jeden, welcher entlegene Provincien hätte, eigene Volker auf 
den Beinen hielte, und nicht von 1 1 W Eltern 19 
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Die Herren Biſchdffe aber ſchwuren noch hierzu, in das Primatialiſche 
Amt keinen Eingriff zu thun. Nachdem nun die Republique dieſen Eyd 
zum Fundamental - Gefeg geleget, und noch uͤberdem andere Conficuti- 
ones, ſo der Zeit des damahligen Iuterregni zutraͤglich und nuͤtzlich wa⸗ 
ren, gemacht hatte, ſo wurde der Elections- Reichs: Tag auf den Ort, 
welchen die Rechte dazu beſtimmet haben, feſt geſetzet, welchen Tag ich 
auch, als einen heilſamen und höͤchſt⸗ wichtigen Tag in aller Beſcheiden⸗ 
heit erwartete, keine Factiones wider mein Gewiſſen machete, mich auch 
nicht in irgend eine Faction, welche doch, leyder! um Pohlen herum hin 
und wieder gemacht wurden, einließ, vielweniger einem allein mit blin⸗ 
der Liebe zugethan war. Denn ob ich zwar wohl gewuͤnſchet, den je⸗ 
tzo glorwuͤrdigſt⸗ regierenden König STANISLAUM aufm Pohlni⸗ 
ſchen Throne zu ſehen, weil Er alle andere Pohlen fo wohl an Capacite, 
als auch Authoritat und Vigueur uͤbertrifft; fo bin ich doch niemahlen 
auf Dieſelbe ſo hartnaͤckig beſtrebt geweſen, daß ich es (im Fall auch 
die Republique deßwegen in Ungluͤcke gerathen fölte, ) jemanden verſpro⸗ 
chen haͤtte. Alle Offerten, ja allen Schrecken achtete ich vor nichts, ſon⸗ 
dern feßte auf GOtt allein und die freye Pohlniſche Nation das Ver⸗ 
trauen / hoffende / durch ihre Huͤlffe ausm Waͤpſen⸗Stande zu kommen, 
und einen gewuͤnſchten König zu erlangen; die frembde Armeée habe 
ich keinesweges hereingeruffen, vielweniger mich mit jemanden deßwe⸗ 
gen in Unterredung gegeben; die von denen benachbarten Potentzen 
durch ihre Miniſtres vielfältig wiederholte Ausſchlieſſungen habe ich je⸗ 
derzeit verworffen, indem ich allemahl darunter ein Intereſſe und Nu⸗ 
en, ſo diejenigen haͤtten, welche die Ausſchlieſſung prætendirten, geſehen, 
das die Exeluſton auch zur Dishonneur dieſer Republique und zu 
deren zukünfftigen gaͤntzlichen Fall gereichete. Als ich nun ihre Hart: 
naͤckigkeit und das ſcharffe Meſſer, ſo der Freyheit bereits an die Gur⸗ 
gel geſetzet war, merckete, fo ſchrieb ich im Nahmen der gantzen Repu- 
blique, welche damahls diejenige reprefentivten , fo mir aufm Convo- 
cations-· Reichs⸗ Tage von beyden Nationen pro Conſilio delegiret und 
zugeordnet waren, an alle . Höfe Briefe, in felbigen ſehnlich 
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bittende, daß fie geruhen möchten uns nicht unterdrucken zu laſſen. An 
Ihro Chriſtl. Kaͤyſerl. Majeftät und an die Durchl. Czagrin ſchickte ich 
fo wohl Geſandten, als auch Couriers, mit Vorſtellungen daß wir eine 
freye Nation, die von keinem dependirete, wären, und die Ausſchlieſ⸗ 
fing im geringſten nicht vertragen koͤnten, zugleich bittende, damit Sie 
hinfuͤhro auf keine Ausſchlieſſung dringen, und ſich weiter in die Wahl, 
ſo von uns Pohlen allein dependire, nicht einmiſchen möchten. Als nun 
der Wahl⸗ Tag glücklich anbrach, ſo bezeuge ich mit GOtt und mit 
meinem Vaterlande / daß ich mir damahls nichts ſo ſehr habe angelegen 
ſeyn laſſen, als theils das aufm Convocations- Reichs⸗Tage gemachte 
Geſetz, nach welchem die Wahl folte verrichtet werden, theils auch die 
Erhaltung der reinen wahrhaften Freyheit. Es kam endlich zur Er⸗ 
wehlung eines Maréchalls, mit welcher wir in wenig Tagen einmuͤthig 
fertig wurden. So beſcheiden und wohl difponirt ſich bis dato alle 
Stände aufgefuͤhret hatten; ſo eyffrig und hitzig wurden fie gemacht, 
als die von Ihr. Durchl. dem Litthauiſchen Hn. Cantzler und Regimenta- 
rio approbirte Nachricht von der in die Litthauiſche Graͤntzen eingeruͤckten 
Ruß iſchen Armee einlieff. Denn es fiengen einige an über das Comman- 
do dieſes Eitthauiſ. Hn. Cantzlers und Regimentarii ſich höchſtens zu ver⸗ 
wundern, indem er jetzo erſt der Republique davon Nachricht ertheilete, 
uñ fie dadurch aufm Wahl: Felde verſam̃let ſeyende / ſehr ftöhrete, Als nun 
hierauf allerhand Stachel: Reden wider ihn ausgeſtoſſen wurden, es auch 
zu beſorgen war, daß es möchte offenbahr werden, wer die feindliche Ar- 
mee hereingefuͤhret Hätte, und ſich über dem bey ihm eine Furcht, welche 
ohne Zweiffel aus denen Gewiſſens⸗Biſſen hergeruͤhret, aͤuſſerte: So 
verließ er das Wahl⸗Feld ohne einige Proteftation und begab ſich nach 
Praag. Die lrſache dieſer feiner Entfernung unterließ ich nicht fo wohl 
durch meine, als auch des Herrn Cantzlers Freunde von ihm zu erfragen, 
worauf er ſelbſt zum öfftern hochbetheuret hat, daß dieſe feine Entfernung 
die Election im geringſten nicht hindern ſolte. Darauf wurde aufm 
Wahl: Felde, wie es ſonſt gewoͤhnlich ift, fortgefahren. Als aber von Lit⸗ 
thauen aus ſich täglich mehrere Nachrichten vom March der Rußiſchen 
2 7 Ar- 


* (ar 


Arme mehreten, und aber die aufm Wahl Felde ſich befindende Edel⸗Leu⸗ 
te einer auf den andern einen Verdacht wegen Hereinlockung dieſer Armee 
hegeten; So verfertigten die Stände ein Manifeſt, fo wider diejenigen, 
welche die Ruſſen ins Land hereingefuͤhret Hätten, eingerichtet war. Als 
ſich der unter dieſes fo wohl die, ſo ein gutes, als auch die, ſo ein böſes Ge⸗ 
wiſſen hatten, auch nicht nur die, ſo im Wahl Felde verſammlet waren, ſon⸗ 
dern alle, die auf gedachter Praag ſich aufhielten, unterſchrieben; So ur⸗ 
theileten Wir, daß die feindliche Armée aus eigenem Triebe in Unſere 
Graͤntzen eingeruͤcket wäre, Damit nun Unſere Wahl der aufm Convo- 
cations· Reichs Tage gemachten Conſtitution gemäß ſeyn möchte, (deren 
Worte alſo lauten: „Und dieſe Election ſoll aufs allerkuͤrtzeſte eingerichtet 
„ſeyn; im Fall es aber geſchaͤhe, daß ſie ſo bald nicht koͤnnte zu Ende ge⸗ 
„bracht werden, fo foll ſie doch die Zeit eines ſonſt ordinairen Reichs Ta⸗ 
„ges, das iſt, 6. Wochen, nicht excediren; ) fo ſchickten Wir Uns dazu 
an, und empfiengen zu dem Ende von dem Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Nuncio des 
heil. Vaters die Benediction, zugleich Uns auch befuͤrchtende, daß Wir 
nicht in Zukunft, Uns einen König unter Huͤlffe ausländifcher Waffen zu 
wehlen, gezwungen wuͤrden. Nun kam die Ordnung an mich, dieſen 
Wahl Actum laut meinem Primatialiſchen Amte zu endigen, und die No- 
mination des zum Thron erwehlten Subjecti zu thun. Ehe aber dieſes 
geſchahe / fo umritte ich laut dem Ceremoniell die in denen Schoppen und 
Schantzen verſammlete Woywodſchaften, Staroſteyen und Diftridte, je⸗ 
doch dieſes war kein Actus Nominationis, ſondern nur theils eine bloſſe 
Anfrage, wen ein jeder zum Könige verlangete, theils auch eine Notifica- 
tion, daß den morgenden Tag darauf die Nomination, und zwar an dem 
dazu verordneten Ort, nehmlich in denen Schantzen, erfolgen ſolte. Waͤh⸗ 
rende dieſer meiner Herumreitung ſchrien alle: Es lebe König STA- 
NISLAUS! wiewohl es nicht zu laͤugnen, daß ſich auch einige gefunden, 
welche contrair waren, allein dieſe begaben ſich in die Schantzen, um allda 
ihr freyes Niepozwalam anzugeben. Als ich nun den folgenden Tag 
darauf die übrigen Woywodſchaften umritte, ja die Letzteren gar zu Fuſſe 
umgehen muſte, weil wegen des . Schreyens und Ruffens 15 
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lebe Koͤnig S T ANISLA Us! mein Pferd ſcheu gemacht wurde, ſo en⸗ 
digte ich dieſe meine Arbeit gleich nach Mittage deſſelben Tages. Gleich 
hierauf wurde ich mit groſſem Geſchrey Eyfer und Drohungen erſuchet, die 
Nomination zu verrichten; Ehe ich aber dieſe vornahm, ſo wurde erſt der 
Beyſtand GOttes des wehrten H. Geiſtes von mir erbehten, hiernechſt 
diejenigen bor Ab weſende erklaͤret, welche auf Praag gegangen waren und 
ſich durch niemanden in denen Schantzen meldeten, viel weniger uns bey 
dieſer Arbeit helffen wolten. Weil nun keiner weder zu hören noch zu ſe⸗ 
hen war / der da contradiciret hätte, (denn einige ſchwiegen ſtille andere rei⸗ 
ſeten auf ihre Güter, wie denn auch der Herr Staroſta Opoczynski, wel⸗ 
chem Praag zugehöret, Uns durch einen Brieff verſicherte, daß er aus dem 
Wahl Feld nicht contradicirend weggegangen, ſondern nur um feine Guͤ⸗ 
ter zu beſchützen, weilen er von dem An⸗ March derer Ruſſen gehdret hatte;) 
So ſchritte ich endlich zu meinem Officio und fieng an den Koͤnig zu dreyen 
unterſchiedenen mahlen auszuruffen; allein der Herr Kamienski, Ritt 
Meiſter der Wolhyniſchen Woywodſchaft aus dem Krziemienitifchen 
Diſlrict, verhinderte mich durch fein Niepozwalam hieran, und machte, 
daß ich lauge Zeit ſchweigen muſte. Endlich ſtund er nach vielen Bitten 
und Per ſuaſionen von feiner Contradiction ab, und ich proclamirte alfa . 
den jetzo glorwuͤrdigſt regierenden Koͤnig 8 TANISLA UM oh⸗ 

ne die allergeringſte Contradiction, wovon Gott als ein Richter der vers 
borgenſten Gedancken, zugleich auch das damahls aus 1000. Fahnen be⸗ 
ſtehende, und einmuͤthig ſchreyende Volck: Es lebe König STANIS- 
LA Us! Zeugen ſeyn; Hierauf nun wurde erſtlich aufm Wahl⸗ Feld, 
hernach auch in der Warſchauer Pfarr⸗Kirche das Te Deum laudamus 
abgeſungen, und Ihro Königl. Majeſtaͤt beſchwuren nachgehends die von 
der Republique verfertigte Pacta Conventa in meinen Händen, Bey 
dieſer gantzen Sache nun iſt dieſes mein Gluͤck und Troſt, daß ich denjeni⸗ 
gen ohne die geringſte Contradiction zum Könige von Pohlen proclamiret 
habe, welchen doch neidiſche Nationen durchaus excludirt wiſſen wolten. 
Denn wenn ihnen dieſes nur einmahl gelungen wäre, ſo haͤtten wir in Zus 
kunft zu keiner freyen Wahl mehr gelangen können, ſondern waͤren gezwun⸗ 
i gen 
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gen worden, uns einen König aufbringen zu laſſen. Mit ſolcher gewiß 
fenhaften , wahrhaften und in keinem Stücke ſchmeichleriſchen Etzehlung 
dieſer meiner Verrichtungen, da ich ſehe, daß einige widrig gefinnet ſind, 
und was noch Beklagens⸗wuͤrdiger, daß fie den Untergang des Vaterlan⸗ 
des ſuchen, fo mache ich vor GOtt, der Welt und im Nahmen dieſer unſe⸗ 
rer Republique, die ſich ohne Huͤlffe frembder Waffen und ohne eintzige 
Contradiction einen König und Herrn erwehlet hat, gegenwaͤrtiges 
folennes und der Nach⸗Welt merckwuͤrdiges Manifeſt. Allein der 
Schmertz durchdringet die Seele, ja das Entſetzen verfinſtert den Vers 
ſtand und alle Gedancken / wenn ich betrachte, was aus der von einigen 
Herren ausm Wahl Felde unternommenen Entfernung der gantzen Re⸗ 
publique vor ein Unglück zugeſtoſſen iſt. Denn es hat ſich dadurch ges 
zeiget, daß die feindliche Armee zu Zerbrechung derer Buͤndniſſe, Tradta- 
ten und Verträge in dieſes Königreich hereingeruͤcket, und von unſern 
boßhaften Mit⸗Bruͤdern zu Vergieſſung unſchuldigen Bluts und Ver⸗ 
wüͤſtung unſerer Guͤter hereingeruffen ſeh. Auch dieſes iſt augenſchein⸗ 
lich daraus zu erfehen, daß dieſes unſer Vaterland fo wohl Treu? und 
Redlich⸗Geſinnete, als auch Tyrannen zeige, indem ſich einige zur Unter⸗ 
druckung und Verfolgung deſſelben empdret haben. Daß fie ſchon da⸗ 
mahls nichts Gutes im Sinne gehabt, als ſie auf Praag ein Conventi- 
culum machten um das Vaterland durch Berathſchlagungen zu vertil⸗ 
gen, (indem einige des Tages, andere aber des Nachts zuſammen kamen,) 
Hätte man wohl fehlieffen können; allein die redlich Geſinnete haben ſich 
daraus kein Böͤſes propheceyet, weil die contrain-Geſinnte das von denen 
Ständen der Republique ſcharf geſetzte Manifeſt, auf diejenigen, welche 
entweder die feindliche Armee einführen oder ſich mit ihr vereinigen wuͤr⸗ 
den, verfertiget, unterſchrieben hatten. Jedoch ihr Betrug und Liſt wur⸗ 
de endlich dadurch offenbahr, als ſie ihre ausgedachte und in Ewigkeit uns 
erweißliche Gedancken ausſtieſſen, als wenn Ihro Koͤnigl. Maj. STA- 
NISLAUS mit linterdruckung der Freyheit waͤre zum Könige erwehlet 
worden, da ſich ihm doch keiner in denen Schangen widerſetzet hatte. 
Geſetzt daß ſich im Felde einige contraire Gemjůther hätten ſehen laſſen, 
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(deren doch in der That ſehr wenig geweſen, ) ſo iſt jg im Felde kein Adtus 
Nominationis oder Proclamationis, ſondern nur Denunciationis, oder 
eine Nachricht von der erfolgenden Proclamation, exerciret worden; es 
iſt auch niemahlen ein Geſetz oder der Gebrauch geweſen, die Könige im 
Felde zu Pferde zu proclamiren, ſondern dieſes hat jederzeit in denen darzu 
verferkigten Schantzen geſchehen muͤſſen. So wenig Feinde nun oder 
contrair- Geſinnete ſich in denen Schangen vor Ihro jetzige Königliche 
Majeſtaͤt aͤuſſerten, allwo es ihnen doch noch frey kunde, ihr freyes Nie- 
pozwalam zu gebrauchen; So wenig Freunde gaben ſich vor den Herrn 
Caſtellan von Cracau an, als welcher mit feinem Anhange ſich groſſe Hoff⸗ 
nung zur Erhaltung der Crone gemacht hatte. Damit ſie nun endlich 
die Hefen der zum Untergang der Republique abzielenden Boßheit gaͤntz⸗ 
lich ausgieſſen möchten, ſo zogen fie ſich von Praag ab immer näher nach 
der Moſcowitiſchen bey Grodno ſtehenden Armee hin, und formirten, ſich 
mit ihnen vereinigende, unter einander das Anſehen einer falſchen Repu⸗ 
blique, oder vielmehr einen Complot ſolcher Leute, welche die Freyheit er⸗ 
wuͤrgen, und die gewiſſenhafte, gerechte und unſchuldige Republique un⸗ 
terdrucken wolten. Nachdem ſie nun das von denen Staͤnden der Repu- 
blique verfertigte Manifeſt alle unterſchrieben, und ſich dadurch als Fein⸗ 
de des Vaterlandes der gantzen Welt vor Augen geſtellet hatten, ſo ka⸗ 
men ſie wieder zurück auf den ur wofich ihre Boßheit angefangen hatte, 
in Meinung, allda, wo ſonſten das betruͤbte und verwaͤyſete Königreich- 
ihren Troft, Ehre und Wohlfarth pfleget wieder zu finden / das iſt zwiſchen 
Wola und Warſchau, ) ihre falſche Wahl zu celebriren, und ihren Gift 
ollda zu des Vater⸗Landes Untergang völlig auszulaſſen; ſich imagini- 
rende, daß fie noch in der Zeit, welche von denen 6. Wochen unſerer auf: 
richtigen, vechtmäßigen, freyen und einmuͤthigen Wahl übrig geblieben 
war, (obgleich der Convocations-Reichs⸗Tag dieſe 6. Wochen nicht als 
ein Geſetz gegeben, fondern verlanget hat, daß aufs allereheſte ein König 
ſolte gewehlet werden; im Fall es aber unmoglich zu ſeyn ſchiene, die 
Wahl bald zu abfolviren, fo ſolte ſich doch der Elections · Reichs Tag nicht 
über 6. Wochen erſtrecken ;) einen dnig auf eine legitune Weiſe erwehlen 
koͤn⸗ 
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konten; zugleich auch der Nach⸗Welt ein Exempel dadurch zu hinter⸗ 
laſſen, auf was Weiſe man wiederum eine freye Election aufheben, und 
die von denen Rechten der Republique dependirende Herrſchaft in eine 
abſolute verkehren konnte. Hierinnen haben ſie dem Exempel eines ſehr 
verſtockten Suͤnders nachgeahmet. Denn dieſem kommen auch die aller⸗ 
abſcheulichſten £after und Beleidigungen GOttes als heilige Verrichtun⸗ 
gen vor, und ob ſich gleich bisweilen in ſelbigen eine Bitterkeit und Averſa⸗ 
tion findet, ſo verſuͤſſet ihm doch hierzu die Verſtockung und Hartnaͤckig⸗ 
keit wiederum den Appetit. Dieſes iſt aber bey dieſer gantzen Sache noch 
das wichtigſte und betruͤbteſte, daß bey dieſem Complot ſich einige von uns 
fern Apofteln , nemlich von denen Herren Biſchöffen, gleichſam als ver⸗ 
raͤtheriſche und heuchleriſche Jude, finden laſſen, welche ihre eigene Mut⸗ 
ter; nemlich das Vaterland zur Creutzigung übergeben. Dieſe haben 
nach begangenem dreyfachen Meineyde die verſtockte Hertzen derer weltli⸗ 
chen Herren noch mehr verhaͤrtet, und den Frebel, den fie auszuführen ge⸗ 
dachten, dadurch vergroͤſſert, indem ſie es ihnen als vor erlaubt uͤberredet. 
Als nun dieſe von der Republique wuͤrcklich Abgefallene mit ihren Anhaͤn⸗ 
gern und der feindlichen Armee auf Praag eingetroffen waren, und allda 
ſahen, daß Warſchau zur Sicherheit Ihro Königlichen Majeſtaͤt mit 
einer ſtarcken einheimiſchen Garnifon beſetzet war, fo verſuchten fie doch 
nichts deſtoweniger uͤber die Weichſel und von da auf das Wahl⸗Feld zu 
gehen, und lieſſen zu dem Ende ſo gar auf ihre eigene Mit⸗Brüder Feuer 
geben, um mit deren Untergang ſich den Weg zu ihrer Gottloſigkeit zu bah⸗ 
nen. Waͤhrende dieſer Zeit wurde von denen Unſrigen eine Correſpon⸗ 
dence, fo die Rußiſchen und Saͤchſiſchen Miniſtres mit denen Widrig⸗ 
Geſinnten führeten, ohngefehr entdecket, und daraus erſehen, daß dieſer 
beſtimmte Untergang derer Unſrigen von denen Miniſtres ſeinen Urſprung 
hätte, Worauf denn der Herr kegimentarius der Pohlniſchen Armee 
vor noͤthig erachtete, dieſe Miniſtres als Urheber des Krieges aus War⸗ 
ſchau weg zu ſchaffen, und ſie, als fie Warſchau mit Gutem nicht räumen 
wolten, zu attaquiren, wodurch Er denn mit nichten wider das Voͤlcker⸗ 
Recht gehandelt hat. Denn ſo ur die Herren Geſandten ihre au. 
tho- 
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thorität und Anfehen nicht mißbrauchen, und ſich nicht in frembde Haͤn⸗ 
del einmiſchen, ſo lange genieſſen ſie auch alle Rechte, welche mit dieſem 
Character verknuͤpffet ſind. Es mochten nun die Widrig⸗Geſinnten 
fo viel Mittel zu ihrer Uberſetzung gebrauchen, als fie immer wolten , fo 
kunten ſie doch nicht in ihrem Vorhaben reulſiren, ſondern ein Tag ver⸗ 
ſtriche nach dem andern. Dahero ſie denn, als ſie nicht die geringſte Avan- 
tage mehr vor ſich ſahen, ſich hinter Praag in einen Wald zuruͤcke zogen, 
und allda einen Gaſt⸗Krug vor eine Schoppe, und einen offengebahnten 
Weg vor die Schantzen, (nach Art derer Heyden, die ſich den Mond o⸗ 
der ein Kalb vor einen Gott einbilden,) ſich erwehlende, einen Neuer⸗ 
wehlten ausrieffen. Wen haben fie aber erwehlet? Einen Ausländer, 
der ſo wohl entlegne Provincien, als auch eigene Voͤlcker auf denen Bei⸗ 
nen haͤlt, und noch darzu von einer Lutheriſchen Mutter gebohren wor⸗ 
den; ja welcher nur zu dem Ende eigene Voͤlcker hält, damit er mit ſel⸗ 
bigen die gottloſe That der ihn erwehlenden ſchuͤtzen, ſich bey der unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe erhaltenen Erone defendiren, alsdenn auch das Vater⸗ 
land mit ſelbigen verheeren, und die freye Nation ſich zum blinden Ge⸗ 
horſam erzwingen konte. Hier mag nun GOTT, ja ein jeder vecht⸗ 
liebender Menſch urtheilen, ob dieſe ihre Boßheit nicht zur Vernichtung 
der Pohlniſchen Freyheit Urſache giebet. Denn es ſind hierdurch un⸗ 
zehliche Landes ⸗Geſetze zernichtet worden; Der durch Beyhuͤlffe dieſer 
Parthey gehaltene Convocations-Reichs⸗ Tag iſt uͤbern Hauffen ge: 
worffen, und deſſen Eyd uͤbertreten worden; Die Adelſchafft iſt zu die⸗ 
fer falſchen Election von dem Rußiſchen General mit Raub, Feuer und 
Schwerdt gezwungen worden; fie find auch nach Voneinanderreiſſung 
derer Stände der Republique zu keinem ſolennen Actu convociret, ja 
gar auf Wagen ſich herumfuͤhren zu laſſen gezwungen worden. Die⸗ 
fer durch einen dreyfachen Sacrilegum (weil er erſtlich als ein Senator 
der Republique das bevorſtehende Ubel nicht offenbahret, 2. als ein Bi⸗ 
ſchoff in das Primatialiſche Amt einen Eingriff gethan, und 3. als ein 
Edelmann einen Ausländer, den er doch verſchworen, erwehlet hat,) 
proclamirte andere König wird dieſes, als was ſchaͤndliches und un⸗ 
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anftändiges; weil Er fonften ja ein Gottesfuͤrchtiger Herr iſt kaum an⸗ 
nehmen. Die andere Potentaten aber, ſo GOTT über ſich und ein 
Gewiſſen in ſich haben, mit uns auch im Verbindniß zur Defenſion der 
Freyheit ſtehen, werden dieſes nicht ohnbeahndet hingehen laſſen. Mein 
GStt! worzu hatte die aufm Convocations- Reichs⸗ Tage verfertigte 
Conſtitution gedienet? Was wäre uns auf dieſe Art ein Eyd noͤthig ges 
weſen? Aus was Urſachen hätten wir die ſtarcke Confederation ges 
macht, einen Piaften zum Könige zu erwehlen? Oder iſt es vielleicht nur 
eine aufm Convocations- reichs. Tage ausgedachte und erdichtete Sa⸗ 
che? Mit nichten. Denn einige Woywodſchaften hatten ihre Land⸗Bo⸗ 
then ſchon exprefle zu ſolcher Verbindung inſtruiret, andere aber, und 
zwar die meiſten Woppwodſchaften, nemlich die Poſenſche, die Kaliſche 
mit ihren Woywoden, die Krakowſche, Kioroſche Reußiſche, Wolhy⸗ 
niſche und Belskiſche nebſt andern, hatten bereits aufm vorhergehalienen 
KLand⸗Tag geſchworen. Die gantze Welt wundere ſich alfo über dieſes 
auf uns gerathene Unglück, ja ein jeder treu⸗geſinneter Patriot beweine 
dieſes unſer Vaterland. Es ſcheinet zwar jetzo daſſelbige ſchon dem letz⸗ 
ten Ungluͤcke ausgeſetzet zu ſeyn, allein GOtt iſt mit ihm: Laß ſich nur 
das tapffere alte Blut in einem jeden redlich gefinneten Pohlen ermun⸗ 
tern; Laß nur unſere alte Tapfferkeit wieder hervorkommen, ſo werden 
wir uns gewißlich an unſern Verraͤthern und Feinden ſchon raͤchen und 
nicht zu ihrem Raub und Opffer werden, zu welchem fie uns doch beſtim⸗ 
met haben. Laßt uns demnach, lieben Bruder, unſere Freyheit ſuchen 
zu erhalten! Laßt uns eher ſterben, ja unſere Haab und Guͤther zur Er⸗ 
haltung und Beſchuͤtzung der Freyheit dran wagen! Laßt uns nicht das: 
jenige, fo unſer koſtbarſtes iſt, und was uns beſtaͤndig gluͤcklich machen 
kan, aus denen Haͤnden reiſſen! Damit nun dieſe unſere Unſchuld, unſere 
Unterdruͤckung, das ſchon vergoſſene Blut, das, ohne Furcht der in dem 
Manifeft derer Stände geſetzten Straffe, bereits gezückte feindliche 
Schwerdt, die Hereinlockung der feindlichen Armee, die Verwuͤſtung 
unſerer Guͤther, und die uns grauſamer Weife aus denen Händen geriſ⸗ 
ene x Freyheit offenbahr werde; 125 auch allen unſern Benachbarten, 
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Freunden und Bunds⸗Genoſſen, item unſeren zu Hauſe ſich befindenden 
Bruͤdern Nachricht davon ertheilet werde; So habe ich durch dieſes fo- 
kenne Manifeft es einem Jeden wollen notificiren und zu wiſſen thun. 
Gegeben in Dangig den 10. Odtob. Anno 1733. 0 


(L. S.) 
- THEODORUS POTOCKI, 
Ertz⸗Biſchoff und Primas. 
Bittende; dieſe Manikeſtation anzunehmen, denen Gerichts⸗Buͤ⸗ 
chern zu ingroſliren, und, fo oft es verlanget wird, in forma avthentica zu 
extradiren. Dieſer Bitte hat E. E. Gericht deferivet, dieſe Mani- 
feſtation angenommen, denen Gerichts-Buͤchern ſelbige einzuverleiben, 
und, ſo offte es verlanget wurde, in forma aythentica zu exkradiren, 
nachgegeben. Das Original ſelbſt aber dieſer Manifeſtation iſt bey de: 
nen Acten verblieben. Actum ut ſupra. . 
Ex Libr. Cauſar. Veter. Civit. Gedanenſ. 
Immaſſen nun ſolches, wie obſtehet an Uns Buͤrgermeiſtere und 
Rath der Stadt Dantzig von E. E. Gericht Unſerer Alten Stadt iſt 
aufgezeiget worden; Als zeigen Wir es auch hinfoͤrder vor Jedermaͤn⸗ 
niglich und Krafft dieſes auf. Urkundlich mit der Stadt hierauf ge⸗ 
drucktem Inſiegel befräfftiget, Gegeben in Dantzig den 7. Octob. 
Anno 1733. 8 
(L. S.) Gottfried Penski, Secretarius mpp. 
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des Preußischen CONFOEDERATIONS- 
MARECH ALS. 
EBASTIANUS von Allen Meldzynski, Kaßtellanie von Rypin 
und Maréchal der General- Confœderation derer Preußiſchen 
Diſtricte. Allen und Jeden, denen ſolches zu wiſſen gebͤhret, inſon⸗ 
0 7 * der⸗ 


&(29)% 


derheit aber denen Hoch⸗Erlauchteten, Hoch - und Mahl: Gebohrnen 
Herren Senatoribus, Cron⸗Beamteten, Dignitariis und Mit⸗Gliedern 
des Ritter⸗Standes derer Woywodſchafften Culm, Marienburg und 
Pomerellen, thue, nebſt Empfehlung meines geneigten Bruͤderlichen 
Willens, hiemit kund und zu wiſſen. Ich vertieffe mich nicht mit der 
Nachricht des elenden Zuſtandes der gantzen Republique Pohlen, wie 
auch unſerer eigenen Province, denn dieſer kan einem Jeden zur Gnuͤ⸗ 
ge bekannt ſeyn, weil es nicht eine Sache iſt / die in bloſſen Worten be⸗ 
ſtehet, ſondern aller Welt vor Augen lieget, wie man mit denen von 
unſern Vorfahren ſo theur erworbenen Rechten, Freyheiten und Buͤnd⸗ 
niſſen umbgehet. Wer ſolte wohl nicht augenscheinlich ſehen konnen, 
daß die Wahl des Durchlauchtigſten Churfuͤrſten von Sachſen auf un⸗ 
gerechte Weiſe durch Muſcowitiſche und eigene Macht geſchehen ſey / in: 
dem ſelbige nicht einem, ſondern unterſchiedenen Fehlern unterworffen 
if. Denn fie find nach der Wahl des Allerdurchlauchtigſten Königes 
in Bohlen, STANISLAl des Erſten, Unſers allergnaͤdigſten Königes 
und Herrn, nach Art eines ſich zuſammen gerotteten Complots, ohne 
Univerflien , ohne Convocation, ohne Beyſeyn des Durchlauchtig⸗ 
ſten Fuͤrſten Primatis, von etlichen 10. Perſohnen auf einem ungewoͤhn⸗ 
lichen Ort zu Stande gebracht, die jetzo vielleicht auch geſchehene Crd⸗ 
nung ohne Land ⸗Bothen, im Beyſeyn etlicher fehr weniger, mit Geld 
darzu beſtochener und von der Muſcowitiſchen und Saͤchſiſchen Arınde 
erwehlter Deputirten, auch ohne Erwegung derer der gantzen Republi- 
que hierdurch zuſtoſſenden Ungluͤcks⸗ Falle, als welche in denen zum Fa⸗ 
veur Ihro Majeſtaͤt des Königes STANISLAI errichteten Confoedera- 
tionibus deutlich ausgedrucket ſind, verrichtet worden; dem aber ohn⸗ 
geachtet, bemuͤhet ſich doch der Durchlauchtige Churfuͤrſt von Sachſen 
mit aller Gewalt bey der Crone zu erhalten. So iſt es auch nicht nd⸗ 
thig, meinen Hochzuehrenden Herren die bevorſtehende groſſe Gefahr 
vor Augen zu ſtellen, denn der Feind ſtehet ſchon mitten in unſerm Lan⸗ 
de, er ruiniret alle unſere Haab und Güͤther, und ſchreibet ſo groſſe 
Contributiones aus; daß es aeg iſt ſelbige zu bezahlen; ja er 
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preſſet nicht nur grauſahme Summen Geldes heraus, fordern laͤſſet fo 

gar in denen Woywodſchafften unterſchiedene Beamtete greiffen und in 

Verhafft bringen, wie er denn ſogleich, bey Einruͤckung in die Culmi⸗ 

ſche Woywodſchafft, einige Adeliche aus dieſer Woywodſchafft hat ge⸗ 

fangen zu nehmen, anderen aber allerhand unerhoͤrte Marter aufzuerle⸗ 

gen befohlen. In Er wegung dieſer uͤbeln Folgerungen wäre es beſſer, 

8 daß ein Jeder von uns ſein Leben, welches er ſonſt ohne dem entweder 
ſpaͤter oder früher auf dem Bette beſchlieſſen muͤſte, auf eine honette 
Art endigte, als daß er von ſolchen Drangſahlen feiner Mit: Brüder 
noch laͤnger hören, oder wohl gar ſelbige ſelbſt ausſtehen ſolte. Weil 
nun bereits viele Guͤther von denen Feinden durch die herausgepreßte 
Contributiones nicht nur ruiniret, ſondern auch ſo gar verheeret und 
verbrennet worden; So bitte ich meine Hochzuehrende Herren inſtaͤn⸗ 
digſt, daß fie, um dieſen Inconveniencen zu ſteuren und ihr Leben nebſt 
der Freyheit zu retten, ſich ohne Verzug entweder ſelbſt oder durch Aus⸗ 
fertigung einiger Abgeordneten zu Pferde zu ſetzen bequehmen, auch 
nicht einer auf den andern warten, ſondern vielmehr aufs allereilfer⸗ 
tigſte ſich oder an dem Ort, wo ich 
mich mit einem Theil derer in Kriegs⸗Expedition ſtehenden und von 
denen auserleſenſten Leuten, welche vor das gemeine Beſte mit groſſem 
Eyfer ihre Begierde zu ſtreiten an den Tag legen werde antreffen laſ⸗ 
ſen, einfinden wollen, weil allda auch eine anfehnliche Anzahl Cron⸗ 
Volcker, als welche meinen Hochzuehrenden Herren zur Alſiſtence ſeyn 
werden, ſich wird antreffen laſſen. Es belieben demnach meine Hoch⸗ 
zuehrende Herren das in ſich hegende alte Pohlniſche Blut aufzumun⸗ 
tern, und bey ſich wohl zu uͤberlegen, daß, obſchon die Republique vor 
dieſem keine Voͤlcker auf denen Beinen gehalten, fie dennoch durch eis 
nen allgemeinen Aufſitz Kriege geführet und ihre Graͤntzen erweitert 
haben; ja, daß in unſerer Province allein ſo viel Macht durch die Ver⸗ 
einigung meiner Hochzuehrenden Herren kan zu wege gebracht werden, 
daß man der geringen Anzahl derer feindlichen Armees bey Alliſtenes 
derer Huͤlffs⸗ Conloederations- und Cron⸗ Trouppes gar leichte Wider⸗ 
: ſtand 
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ſtand thun konne. Es erwehlen meine Hochgeehrte Herren entweder 
die Freyheit, ihr Leben nebſt ihren Guͤthern zu beſchuͤtzen , oder mit id», 
ren Kindes⸗Kindern unter dem Joch in einer immerwaͤhrenden Scla⸗ 
verey ins küͤnfftige zu leben, als worzu das Abſehen derer Widrigge⸗ 
ſinnten, wiewohl unter einem heuchleriſchen und ſcheinheiligen Deck⸗ 
Mantel der Beſchuͤtzung der Freyheit, abzielet. Und dieſes alles bitte 
ich meine Hochzuehrende Herren inſtaͤndigſt, und verpflichte ſie darzu 
bey der Liebe des Vaterlandes, bey der Liebe des gemeinen Beſten, bey 
der Liebe der Ehre unſerer freyen Nation, und bey unſerer uns ſehr an⸗ 
genehmen Freyheit, ja zuletzt bey der Liebe ihrer eigenen Guͤther, ihres 
eigenen Lebens und Wohlfarth. Damit nun dieſes deſto mehr bekraͤf⸗ 
tiget werden möge , fo unterſchreibe ich, nach Offerivung meiner bereit⸗ 
willigſten Dienſte, gegenwaͤrtiges Univerlal, nebſt Beydruckung mei⸗ 
nes Inſiegels, mit eigener Hand. Gegeben in Dantzig den ; 
im Jahr ein tauſend fiebenhundert vier und dreyßig. 


No. X. 
REFLEXION 
Eines gewiſſen Edelmanns, 
Deme ſeine Freyheit ſo lieb, als das Leben ſelbſt, 
Uber der gewaltſamen CORONATION 
Des Durchl. Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen. 
Anno 1734. ; 

N Beine folte es wohl unbekandt ſeyn, wie nach dem Abſterben des 
Durchlauchtigſten Koͤniges Augulli, Glorw. Andencken, gleich im 
Anfange, da unter denen Hrn. Hrn. Senatoren und uͤbrigen Staͤnden 
noch keine vdllige Confidence hervorgeblicket, eines jeden Hertz und Muth 
in hoͤchſter Bangigkeit und Beſorgniß, der bevorſtehenden ungluͤcklichen 
Conjuncturen wegen, die unſer Vaterland vermuthlich betreffen konten, 
geſtanden; welche Aengſtigungen dennoch, durch gute Vorſorge, kluge 
Veranſtaltungen und munteres Bemühen des Hoch wuͤrdigſten Hn. Pri- 
„ ma- 
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matis, ganglich verſchwunden, indem man die gantze Zeit waͤhrenden Ins 
terregni (als wohl in vielen Jahren nicht geſchehen ) bey einmürhiger und 
allgemeiner Sicherheit und Ruhe friedlich zugebracht, in ſo weit, daß die⸗ 
ſer verſuchte Steuer⸗Mann unſerer Republic, den man davor nimmer⸗ 
mehr gnugſam ruͤhmen kan, mit ſolcher Behut⸗ und Wachſamkeit, das 
Schiff des Vaterloſen Koͤnigreichs dergeſtalt gelencket, daß ſelbiges, bey 
dem entſtandenen groſſen Ungewitter und ungeſtuͤmen Wellen, niemahls 
einigen Schaden gelitten, Man kan ſich leichte zu Gemuͤthe führen, mit 
was vor Klugheit ſelbiger die Cron⸗Armee unter dem Commando des 
tapffern und behertzten begimentarü in erwuͤnſchter Ruhe, Treu und Ger 
horſam erhalten. 

Den Koͤnigl. Schatz, als das Vornehmſte unſerer Unternehmungen, 
welchem ein hochverdienter und feinem Stamme nach weitberuͤhmter 
Staats⸗Miniſter vorſtehet, hat er zum allgemeinen Nutzen und Gebrauch 
des Vaterlandes in voͤllige Sicherheit geſetzet. Faſt alle hohe Reichs⸗ 
Bedienungen, Woyewodſchaften, Laͤndereyen und Kraͤyſe, hat er in ei⸗ 
nem ſo guten Vernehmen, loblicher Einigkeit und erwuͤnſchten Vergnügen, 
ſo feſte behauptet, daß eine ſo angenehme Harmonie auch in Zukunft von 
einem glücklichen und erſprießlichen Succeß uns eine unfehlbahre Hoff: 
nung gemachet, woferne nicht zuletzt das neidische Gluͤcke ſelbigen unſerer 
Republic mißgegdnnet. Denn da die Zeit herbey genahet, des verle⸗ 
digten Thrones wegen Rath zu pflegen, fo bald fieng der leidige Neid in 
einigen unſerer Mit: Bürger (wo fie anders dieſes Nahmens wuͤrdig/) 
Hertzen, grauſam an zu wuͤthen: Maſſen dieſe Nachſteller und Unter⸗ 
drucker des allgemeinen Gluͤckes, unter dem Schein der Einigkeit, in⸗ 
wendig aber als reiſſende Wölffe, ob fie gleich heimlicher Weiſe von denen 
Sachſen eorrumpiret, und ihrer Faction beygeſtanden, zugleich mit der 
geſamten Republic einen Auslaͤndiſchen König abgeſchworen, aber balde 
darauf, wider GOtt und ihr eigen Gewiſſen, da ſie zugleich hiedurch viele 
unſchuldige Hertzen geaͤrgert ihre raͤuberiſche Klauen jedermann offent⸗ 
lich gewieſen. Denn da dieſe geringe meineydige Rotte, unter allerley 
nichtigem und heuchleriſchen Scheine, damit ihre gottloſe Wercke 16 — 

; offen⸗ 
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offenbahr würden, ſich von der groſſen Menge Volcks, welches fich da: 
mahls zur Wahl verfommfet, abgeſondert, hat fie dann allererſt da die 
gewöhnliche und einmuͤchige Feld⸗Wahl des Durchlauchtigſten Köni⸗ 
ges STANISLAL ſich gluͤcklich und rechtmaͤßig geendiget, hinter Prag⸗ 
ge neben dem Walde ihre greßliche und Wolffs⸗artige Stimme von ſich 
gegeben. Sie haben gewiß, um unſere Freyheit zu berauben, (als dor⸗ 
ten mit dem guͤldenen Vließ geſchehen,) und die ohnedem bedraͤngte Leu: 
te gaͤntzlich zu ruiniren, denen fie kaum die Haut zwiſchen den Zaͤhnen 
gelaſſen, einen ungeheuren Feind von Mitternacht her eingeführet, und 
zu dem Ende ihre gifftige Klauen mit ſelbigen vereiniget, damit ſie das 
theuerſte Kleinod unſerer Republic, unſere Freyheit meyne ich, von uns 
reiſſen, und der Auslaͤndiſchen Potenz in die Hände ſpielen möchten, deit 
man ſiehet keinen andern Zweck, warum fie die zwiefache Krieges⸗Ar⸗ 


mee herein gelocket, als daß ſie ſich einen Kaͤyſer und König zugleich 


erwehlen konten. 110 5 5 : 
Da nun ſolchergeſtalt jedermann eines ſo ungerechten und unbilli⸗ 
gen Beginnens dieſer verraͤtheriſchen Faction uͤberfuͤhret worden, gleich 
wohl aber ſelbige durch allerley laſterhafte und liſtige Raͤncke ihrer Boß⸗ 
heit eine glaͤntzende Farbe kuͤnſtlich anzuftreichen ſich bemuͤhet, wie ich 
denn ſelbſt einige von ihren Schrifften, die zwar witzig, aber höͤchſt be⸗ 
truͤglich verfaſſet find, geleſen, auch davon gehdret, bin ich endlich ges 
nöthiger worden; der ich gleichfalls in einer frehen Republic als ein frey⸗ 
er Edelmann gebohren, mit allen Treugeſinneten uber dem unertraͤgli⸗ 
chen Unrecht, welches der Republic zugefüget wird, Gewalt zu ruffen, 
zumahlen da der Durchl. Chur⸗ Fuͤrſt von Sachſen ein hartes Unterneh⸗ 
men wider das Vaterland ergriffen, ein freyes Königreich feindlich an⸗ 
getaſtet, und ſich gar einigen unartigen und gottlofen Perſohnen zu Ge⸗ 
fallen per force erdnen laſſen. Weil aber vorjetzo, bey dieſer innerli⸗ 
chen Unruhe und aͤuſſerlicher Beſorgniß, die verfallende Freyheit mit 
heller Stimme zu retten, wegen der obſchwebenden feindlichen Macht, 
mir vor dieſe Zeit nicht erlaubet iſt; als habe deßwegen, der ich als Ab⸗ 
weſender zu denen Abweſenden von 57 Erd nung etwas fihreibe mei⸗ 
9 ne 
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ne Meynung nur kuͤrtzlich hievon entdecken wollen. Aus keiner andern 
Abſicht hat wohl der Durchl. Saͤchſiſche Chur: Fürft nach Cracau fo 
ſehr geeilet, als weil Er feſte gehoffet, die gefamte Republic nicht nur 
daſelbſt anzutreffen, ſondern auch mit ſelbiger ſich genauer bekandt zu 
machen, denn da Ihme vorhero alle Mittel und Gelegenheit, ſich um die 
Koͤnigliche Erone zu bewerben, jederzeit verſchnitten worden, hat Er mit 
ſelbiger ehedem bekandt zu werden nicht verlanget, auch nicht die gering⸗ 
ſte Hoffnung ſich hiezu gemachet: Nunmehro aber hat die Politique 
des Wieneriſchen Hofes einen verwegenen Moſcowiter ausgeruͤſtet, und 
da man vorhero dem gantzen Pohlen⸗Lande heftig zugeſetzet, ihme einen 
doppelten Weg hiezu gewieſen; Doch fraget es ſich, auf was Art und 
Weiſe? Durch Hindanſetzung derer Reichs⸗Geſetze, durch Mord und 
Todſchlag, durch Verheerung unferer Haab und Guͤther. Es haben dies 
fe grauſahme Unterdruͤcker die Fußſtapffen, wodurch man zur Regie⸗ 
rung Fame, gar nicht erwogen, wenn nur ſelbige erhalten wuͤrde; Alle 
Solennicäten derer Reichs ⸗ Tage hat man hiedurch aus der Acht gelaſ⸗ 
ſen, und was am ſchmertzhaffteſten, fo iſt dieſes alles auf Angeben und 
in Beyſeyn unſerer unartigen, zaghafften und verſtockten Bruder vol⸗ 
lenfuͤhret. Haben dir dann, geliebtes Vaterland! deine Söhne ein ſol⸗ 
ches Ehren⸗Gepraͤnge zum Begraͤbniß deiner Freyheit zubereitet? Soll 
dieſes die Trauer- Bühne, die fie dir bey der öffentlichen Leichen Cerc- 
monie aufgefuͤhret, heiſſen? Die Republic haben fie hintergangen, 
indem fie ſich eine falſche Election neben dem Steine formiret, allwo 
ſie alſobald in ihren verhaͤrteten und verſtockten Hertzen einen Stein 
des Anſtoſſes oder einen Leichen: Stein fundiret , an welchen fie ſich 
ſelbſten, zu ihrer ewigen Schande, geſtoſſen, und zugleich die vaͤterliche 
Freyheit und unſere freye Rechte, leyder! gaͤntzlich zerbrochen. Eben 
aus dieſem Steine hat die ſchaͤndliche Kunſt dieſer Verraͤther (da man 
die alten Reichs⸗Inſignia derer Könige von Pohlen, durch vorſichtige 
Veranſtaltung derer Reichs⸗Staͤnde, aus dem Eracauſchen Archiv an 
einen ſichern Ort zu bringen gemüßiget worden,) eine der freyen Nati⸗ 
on unertraͤgliche Crone, mit Zuthuung derer Saͤchſiſchen Wer 
gus⸗ 
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ausgehauen, und ihrem König auf fein Haupt, uns aber auf unſere 
Ruͤcken als eine ſchwere Laſt geſetzet; Denn ohne Bewilligung aller 
Stände, wider die General- Confoederationes derer Wopewodſchaften, 
Länder und Craͤyſe, jemanden zu crönen ; iſt ja wohl eben ſo viel, als die 
freye Republie unterdrücken und in Sclaviſche Dienſtbarkeit verfegen 
wollen: Eine ſolche Dornen⸗ Crone, welche den Augapffel unſerer Frey: 
heit hefftig beleidiget, bey welcher die angenehmen Palmen⸗Zweige in 
unſerer Republic nim̃ermehr aufbluͤhen können, hat die verruchte Bruth 
ihrem Könige aufgeſetzet. Die verraͤtheriſchen Judas⸗Bruͤder haben 
ihr Laſter noch damit vergroͤſſert, daß fie vor die verkauffte Freyheit 
bey dieſer Erdnung mit den dargereichten Silberlingen ſich bereichern 
wollen, mit dieſer Überſchrifft: Verdienet und geſchuͤtzet. Das 
Wort Verdienet kan man wohl billig auf den geſchehenen Kauff hin⸗ 
deuten; das andere, Geſchuͤtzet, hat leyder! die Moſcowitiſche Krie⸗ 
ges⸗ Armee, die viele von unſern Bruͤdern hingeraffet, und den übrigen 
durchs gantze Pohlen⸗Land ihr Haab und Guth geraubet, deutlich ge⸗ 
nug wahr gemachet. ; ; ö 

Ihrem gecrönten Haupte haben fie ein ſchweres Scepter uͤberge⸗ 
ben, denn dieſes iſt eine Ruthe der abloluten Herrſchafft, vermittelſt 
welcher dieſes freye Königreich zu regieren die letzte und betruͤbteſte Zeit 
mercklich anzeiget. £ 

In eben dieſe abfolute Hände haben fie ihm auch den Reichs⸗ 
Apffel uͤberreichet, den man wohl herber und bitterer nennen mag, als 
damahls im Paradieſe: Welches Tages du bavon iſſeſt, wirſt du des 
Todes ſterben; denn damit wird unſere Freyheit, die wir unſerm Le⸗ 
ben ſelbſt vorziehen, gaͤntzlich vergiftet. Es haben ſchon / leyder! eini⸗ 
ge von unſern Mit⸗Buͤrgern dieſen Zanck⸗Apffel geſchmecket, daher 
dann auch ſolche Sciſſionen, Uneinigkeiten und Trennungen der Gemüͤ⸗ 
ther entſprungen. Diejenigen aber, denen ihre Freyheit lieber, als das 
Leben, empfinden hiedurch unerhörte Bitterkeit. 
; Da wir nun dieſe erſchreckliche und in ewigen Zeiten nie erhoͤrte 
Oppreſſion unſeres freyen Königreichs betrachten, als proteſtiren wir 
hiemit vorſichtiglich. G9 2 Denn 
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Denn dieſer neue und durch Betrug erwehlte König entreiſſet un⸗ 
ſerm Lande und Freyheit allen unſern Zierath, gleich als ob er uns die 
Haut abziehen wolte, wenn er uns der Zierde dieſer Welt beraubet; 
Mit unſerm Adelichen Blute faͤrbet er feinen Königlichen Purpur, ſich 
ſelbſten bedecket er mit Ehren⸗Kleidern, uns aber und unſere verheerte 
Haͤuſer will er mit dem ſchwartzen Boy bedecken. Die wenigen Sena- 
tores, welche die Stelle derer übrigen vertreten wollen, bewillkommen 
ihr neu⸗erwehltes Haupt, da fie doch kurtz vorhero einen Ausländer 
verſchworen, und dadurch dem hoͤchſten GOtt und ihrem Vaterlonde 
eydbruͤchig geworden; ſie kauffen und verkauffen alles zu ihrem Vor⸗ 
theil, nach der alten Griechiſchen Weiſe, maſſen ſie durch ihren Mein⸗ 
eyd ein neues Gdtzen⸗Bild der Clementz und Hochachtung gufgefuͤh⸗ 
ret: Doch wird noch die ſpaͤte Nach⸗Welt inne werden, wie der ver⸗ 
diente Lohn nicht auſſen bleiben wird, denn der erzuͤrnte GOtt wird in 
ihrem Elend und Jammer ſich auch von ihnen wenden. 
Das gantze Collegium des Geiſtlichen Senats beſtund aus zwey 
- Bifchöffen , dem Poſenſchen, welcher den Durchl. Chur⸗Fuͤrſt nomi- 
niret, und dem Eracaufchen , welcher ihn gecrönet, ſodann auch aus et: 
lichen weltlichen Senatoren, welche aus Haß gegen die Freyheit die 
neue Majeftät angebethet) dahero ich mir feſte einbilde, daß etwa die 
an den Wänden gemahlten Haͤupter die vacanten Stühle occupiret. 
Dieſe beſondere Erdnungs⸗Ceremonie haben alle Præliminarien ihrer 
verzweiffelten Reſolution, als die firchterlichen Cometen, vorhero be⸗ 
deutet: Denn gleichwie ihre Wahl unter der Direction des Generals 
Laſei, ſo ſind auch die Ante- Coronations- Canb- Tage (wiewohl derer 
nur etliche, und dazu vors Geld erkaufft / beſtanden,) unter denen feind⸗ 
lichen Muſqueten verrichtet worden, ſolchergeſtalt hat dieſe ſich empö⸗ 
rende Republie ihre jetzige Cracauſche Erdnung unter der Trumel au- 
thoriffret. Man mochte aber doch wiſſen wollen, wer ſich dann zum 
Steuer⸗Mann dieſer Pragiſchen Republie, wodurch ſo gar unſere Frey⸗ 
heit Schiff- Bruch gelitten, aufgeworffen? Kein anderer, als der 
Wohlgebohrne Reichs⸗Inſtigator, Hr. Poninski, welcher in der Philo- 
fo- 
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ſophie und Aſtronomie ſich ziemlich verſuchet; da er nun auf dem 
Winde und Wetter dieſes Eraͤyſes fich fo wohl verſtehet, Hätte ſelbiger, 
woferne er bey feiner Vocation verblieben, mit feiner Apoſtoliſchen Leh⸗ 
re in Indien und Japan mit der Zeit ſich ein groſſes Anſehen machen 
konnen; nun aber laͤſſet er die Furcht GOttes aus der Acht, und be⸗ 
giebet ſich aus feinen Schrancken, zum groſſen Unglück unſerer Repu⸗ 
blic, da er jetzo ſo fuͤrwitzige und gar nicht anftändige Dinge vornim̃et, 
laͤſſet ſich auch wohl gar vernehmen, wie er ſelbſt bey dem entſtandenen 
groſſen Ungewitter das Schiff der allgemeinen Freyheit des Vaterlan⸗ 
des vollkommen und unfehlbar zerſcheitern und verſencken koͤnne. Die 
eigentliche Urſachen aber, woher alle dieſe Troubeln unſere Republic 
betroffen, möchten wohl Niemanden verborgen ſeyn, denn es ſiehet ein 
jeder deutlich, wie ſich das Oeſterreichiſche Hauß hierin unrechtmaͤßiger 
Weiſe impliciret, und man hat dieſes ſchaͤdliche Gifft zum Untergang 
unſerer Freyheit ſchon lange vorher zubereitet: Doch. wie der gerechte 
GOtt alle gottloſe Anſchlaͤge zunichte machet, fo wird auch dieſes La⸗ 
ſter 55 Urhebern derſelben zu ihren eigenen Schaden Zweiffels ohne 
gereichen. ; 

Wir und alle Durchl. confoederirte Woyewodſchafften beyderley 
Provintz erkennen keinen andern Erretter unſerer Freyheit, ohne nur 
den rechtmäßig: erwehlten Durchlauchtigſten STANISLAUM I. unſern 
Gnaͤdigſten König und Herrn, denn es iſt fuͤrwahr kein anderer, der 
uns vom Himmel zur Rettung unſerer Freyheit vorbehalten wäre, Es 
wird im kurtzen jedermann die Hand, welche die Durchlauchtigſte Fran⸗ 
hoͤſiſche Puiſſance zum Merckmahl der ewigen Alliance, die mit unſerm 

Durchlauchtigſten Herrn geſchloſſen worden, zur Rettung unſerer Frey⸗ 

heit, ausſtrecket, mit groſſem Vergnügen empfinden; es wird unter 
Deſſen angenehmen Regierung, bey Feſthaltung unſerer Rechte und 
Freyheiten, der liebliche Frühling ohne Verzug aufblühen , weswegen 

wie auch der auslaͤndiſchen Macht in Ewigkeit gute Nacht ſagen, und 

eintzig dem rechtmäßig: erwehlten Herrn anhangen. Derjenige aber, 

den man nicht anders, als einen gecrdnten Feind des Vaterlandes nen⸗ 

Gg 3 nen 
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nen mag, kan vielleicht im kurtzen erfahren, daß er auch vielen trauri⸗ 
gen Faͤllen unterworffen, denn nach dem vermeinten Sonnen⸗Glantz 
konten noch wohl viele truͤbe Wolcken ob feinem Haupt ſchweben. 
222Cͤͤ — EHRE 


No. XI. 

Kurtze Erzehlung 

deſſen was ſich bey denen Wahlen 

der Koͤnige von Bohlen 
ſeit denen Zeiten f 

des SIGISMUNDI AUGUSTI- 
zugetragen, 
Worin fo wohl die Spaltungen, ſo viel deren bey vorigen Electionen 


geweſen, als auch derſelben Urfachen, und was man Damit aus⸗ 
4 00 gerichtet, bekandt gemacht werden. 


Se Anfang der Pohlniſchen Monarchie biß auf die Regierung des 


Sigismundi Auguſti, welcher der Letzte aus dem Jagellonifchen 
Haufe geweſen, und noch den Titul eines Erbherrn von Pohlen führete, 
ward die Wahl der Könige von Pohlen nicht mit ſolcher Solennitaͤt, gls 
wohl nachhero ſeit ohngefehr 200. Jahren vorgenommen. 

Man erwaͤhlete insgemein die Könige aus Königlichen Gebluͤthe, 
und vielmahlen waͤhlete man noch bey Lebzeiten des Koͤniges den Prin⸗ 
Ben zu feinem Nachfolger, welchen ihm ſelbſt darzu zu ernennen gut duͤn⸗ 
ckete. Auf ſolche Arth iſt auch Sigismundus Auguſtus ſelbſt noch bey 
Lebzeiten feines Herrn Vaters, des Sig ismundi I. Anno 1530. zu Cracau 
erwaͤhlet worden, wie es aus einem Diplomate des Sigismundi I. er 


ellet. a) 5 
5 Dier Wahl Platz war damahls noch nicht feſtgeſetzt. Bald geſchahe 
fie zu Poſen, wie die Wahl des Vladislai, mit dem Zunahmen Lodticus, 
b) des Wenceslai, Königes von Böhmen, o) und des Vladislai, Jagellonis 
2 Sohn, 
3) Diefes Diploma iſt von Wort zu Wort bey dem Kozuchowski, ſub Tit. Ea 
llecdtio, p.182. inſeriret, b) Herburt. Hi. Fol. Lib. 9. c. 2, e) Idem ibid, 
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Sohn, d) bald zu Cracau, gleichwie die zweyte Wahl des Vladislai Locti- 
cb e) und des Sigismundi Augufti feine, bald zu Siradien wie die Wahl 
der Hedwig, Königin von Pohlen, Vladislai Jagellonis, Groß-Hertzogs 
von Litthauen, f) Gemahlin, bald zu Petrikow, als woſelbſt Cafimirus, 
Jagellonis Sohſ g) und Johannes Albertus erwaͤhlet worden. h) 

Nach dem Tod des Sigismundi Auguſti iſt die erſte Wahl, ſo man 
vorgenommen, und welche in denen Reichs⸗Geſetzen zu finden, i) die Wahl 
des Henrici Valeſii. Sie gefchahe bey Kamien, einem ohnweit War⸗ 
ſchau auf jener Seite der Weichſel gelegenen Dorffe. Dieſer Platz wur⸗ 
de durch die vorherogegangene und in Warſchau den 28. Januarii Anno 
1573. gehaltene Convocation feſtgeſetzet, da die Stände verſprochen, ſich 
gegen diejenige aufzuwerffen, welche die Wahl an einem andern, als dem 
7 Orth vornehmen wolten. k) Dieſe Wahl geſchahe ein⸗ 
muͤthig. 

Nachdem Henricus nach Franckreich abgegangen, beſtimmte die zu 
Warſchau Anno 1574. gehaltene Verſammlung die Stadt Steryga zur 
Wahl eines neuen Koͤniges. Die Staͤnde, welche ſich daſelbſt im Mo⸗ 
nath Maji Anne 1575. verfammlet hatten, giengen ohnverrichter Sachen 
wieder aus einander, wegen derer Spaltungen, fo zwiſchen ihnen geweſen. 
Nach dieſem berieff der Primas, ſo es mit dem Hauſe Oeſterreich hielte, 
auf Anrathen derer Senatoren, ſo faſt alle auf ſeiner Seite waren eben in 
dem 1575. Jahre im Monath Novembris nahe bey Warſchau den Wahl: 
Reichs⸗Tag. Daſelbſt war Zwieſpalt. Der Primas nebſt dem gröften 
Theil derer Senatoren, die es mit ihm hielten, und ſich aus dem Wahl⸗ 
Felde gegen Warſchau gezogen, ruften den Kaͤyſer Maximilianum zum 
König von Pohlen aus. Der Adel, welcher in groſſer Anzahl auf dem 
Wahl ⸗Feld geblieben, eilete, nachdem er das Verfahren derer Senatoren 
geſehen, einen König zu ernennen. Dieſes war Johannes Zamoyski, 
Staroſt von Beltz, welcher die Annam, Königliche Printzeßin von Poh⸗ 

len, 

&) Herburt. L. 15. cr. e) Idem I. 9. c. 5. f) 1d. L. 12. c 2. g) Id. L. 16. o. 2. 

5) Idem L. 18. c. 1. 3) In den Pohlniſchen Reichs Geſetzen p. ad. J) b. 
pag · a0g . aog. F j 
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len, zur Königin, und ihren kuͤnfftigen Gemahl Stephanum Bathory zum 
Koͤnig ernannte.) Hierauf proteſtirten die Stände wider die vom Pri⸗ 
mate geſchehene Benennung, wie aus der m) denen Reichs⸗Geſetzen 
einverleibten Wahl acte zu erſehen ift, allwo es unter andern alfo heiſſet: 
„Endlich entfernete fich die Gegen Parthey den a. Decembr. von dem zur 
„Wahl angewieſenen Platz, welcher zu Folge einhelliger Bewilligung 
„derer Stände mit einem Graben umgeben geweſen, und woſelbſten man 
„denen Miniftris aller Competenten Audientz ertheilet hatte, und ruf⸗ 
„fete der Primas, da ſie mit frembden Waffen umringt waren den Kay: 
„ſer Maximilianum zum König von Pohlen aus. 5 
Nach dem Tod des Koͤniges Stephani wurde auf dem zu War⸗ 
ſchau Anno 1587. gehaltenen Convocations- Reichs Tage das Wahl⸗ 
Feld ausdrücklich angeſetzt, zwiſchen Warſchau und Wola. Nachdem 
das Zborowskifche Hauß mit ihren Trouppen das Wahl. Feld umringt 
hatte, verbrannte man den Szopa, das iſt das zur Wahl erbauete Dach. 
Die ſtaͤrckeſte Parthey hielte ihren Sitz ineiner benachbarten Gegend, auf 
fer dem eigentlichen Platz. Daſelbſt rief der Primas Sigisnuundum III. 
zum König von Pohlen aus. n) Das Zborowskifche Hauß eonti- 
nuirte mit ihrem Anhange, welcher aus s. Senatoren, dem Cardinal Radzi- 
vil und einigen wenigen der Ritterſchafft beſtunde, die Seffiones an dem 
Orth, wo der Schoppen geſtanden, welchen man abgebrannt hatte, und 
ließ 3. Tage nach der Proclamation des Sigismundi durch Woroneck, 
ſonſt Biſchoff von Kiow genannt, Maximilianum, Erg - Hertzog von 
Oeſterreich ausruffen, welcher darauf mit feinen Trouppen in Pohlen 
einbrach, o) und von Johanne Zamoyski, welcher damahlen bereits 
Feld⸗Marſchall und Groß Cantzler der Eron Pohlen geweſen, geſchlagen 
und gefangen genommen worden iſt. p) 
Im Jahr 1632. nach dem Tod Sigismundi IN. wurde das Wahlfeld 
in einem zu Warſchau den 16, Julii angeſtellten Convocations- Neichs⸗ 
Tag 
Y) Reinholdus Heidenſtennius de rebus Polon. L 2. edit. Francof. p. 92. feq. 
m) p. 231. n) Heidenſt. L. 8. p. 260, &feg. o) In denen Reichs Geſe⸗ 
gen pag. 430. p) bid. pag. 474. 5 
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Tag zwiſchen Warſchau und Wola angewieſen, daſelbſt wurde Vladisla 
us IV. Sigismundi III. Sohn, einmüthig zum Konig von Pohlen erwaͤh⸗ 
let, wie erhellet aus denen Confoederations- und Wahl⸗Acten, ſo denen 
Reichs⸗Geſetzen einverleibet. q) 

Im Jahr 1668. nach Abdanckung des Johannis Caſimiri, ſetzte die 
den s. Novembris zu Warſchau gehaltene Verſamlung den Wahl Platz 
zwiſchen Warſchau und Wola nach alter Gewohnheit fefte, allwo König 
Michael den 19. Junii 1669. einmuͤthig erwaͤhlet wurde, wie zu erſehen aus 
denen Acten des ſelbigen Jahres geweſenen Interregni, welche denen 
Reichs⸗Geſetzen einverleibet find. 5 

Nach den Tod des Kdniges Michael wurde in dem zu Warſchau den 
15. Januarii 1674. gehaltenen Convocations· Reichs Tag eben der Wahl⸗ 
Platz ausgemacht, wo die vorige Wahl geſchehen. König Johannes III. 
wurde daſelbſt einmuͤthig erwaͤhlet, und durch den Biſchoff von Cracau 
Trzebigki ausgeruffen, weilen man damahlen keinen Primas hatte. 

Anno 1696, nach den Tod Johannis des Ill. beſchloß die allgemeine 
Confcederation, fo in Warſchau den 29. Auguſti errichtet, nachdem der 
Convocations-Reichs⸗ Tag zerriffen worden, den Wahl⸗ Platz zwiſchen 
Warſchau und Wola. Als daſelbſt Zwieſpalt entſtanden, ruffete der Bi⸗ 
ſchoff von Kujavien, Dombski, welcher von einigen aus dem Senat und 
dem Adel unterſtuͤtzet war, auf dem Wahlfelde zu Ende des Monaths 
Junüi 1697. den Churfürſten von Sachſen, Auguftum II. zum Könige von 
Pohlen aus. Der Primas, ſo eine weit gröͤſſere Anzahl derer Senatoren 
und Adelſchafft auf feiner Seite hatte, ruffete denſelbigen Tag und auch 
auf dem Wahl Feld den Printz Conti zum Koͤnig von Pohlen aus. Die 
ſtaͤrckeſte Parthey/ nachdeme fie ein Öffentliches Manifeſt wider die gewalt⸗ 
ſame Proclamation des Churfuͤrſten von Sachſen ausgehen laſſen, ſetzte 
den 26. Augufti an, um ſich auf dem Wahl- Platz zu verſam̃len, und da⸗ 
ſelbſt die freye Wahl weiter fortzuſetzen. Selbige Parthey hatte ſich auch 


> den 
) Die Blätter in den Reichs, Gefegen find feit dem Tode Sigismundi III. 
nicht paginiret worden. 
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den 26. Auguſti an beſagtem Orte verſam̃let, und machten einen Rokosz 
oder General-Confœderation, die Freyheit wider den Candidaten der 
gegenſeitigen Parthey zu unterſtuͤtzen. Endlich da der Primas Uniyerſalia 
ausgeſchrieben hatte, daß ſich feine Parthey den J. Maji 1698. zu Lowiez 
verſam̃len ſolte, wurde durch Vermittelung des extraordinairen Paͤbſtli⸗ 
chen Nuntü, Nahmens Paulucci, mit denen Commiſſariis Auguſti Il. ein 
Tractat errichtet, da man ihn unter verſchiedenen Conditionen vor einen 
König erkafite, unter andern auch, daß der König binnen der ihm vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit feine Trouppen ſolte aus dem Lande marſchiren laſſen. 
Durch eben denſelben Tractat declarirte man auch, daß der Biſchoff von 
Kujavien, weil er, da er waͤhrender Spaltung einen Konig ernennet, in die 
Vorrechte des Primatis einen Eingriff gethan, von der Republic ſolte 
condemniret werden; daß der Confoederations-Marſchall Humiecki, 
jetziger Palatin von Podolien, deshalben an den Pabſt ſchreiben folte, und 
daß / fals kuͤnftighin ein Biſchoff ſich unterſtehen würde, zum Præjudiz des 
Primatis einen König zu ernennen, deſſen Erb⸗Guͤter confifeiret, fein Bi⸗ 
ſchoffthum vor vacant erPläret, und er ſelbſt als ein Feind des Vaterlandes 
angeſehen werden folte, wie ſolches aus denen Acten der beſagten Confoe- 
deration, und des gemeldeten Tractats, fo denen Reichs⸗Geſetzen einver⸗ 
leibet worden, erhellet. : 1 
Aus jetzt geſagtem iſt zu ſehen, daß ſeit denen Zeiten Sigismundi Au- 
guſti nicht mehr als 3. Spaltungen bey denen Wahlen der Könige von 
Pohlen geweſen find. Die erſte bey der Wahl Stephani Bathorii, die 
andere bey Erwaͤhlung Sigismundi Ill. und die dritte bey der Wahl Au- 
guſti lI. ? # 
In der letzt unternommenen Wahl aber Stanislai I. iſt keine Spal⸗ 
tung geweſen. 1 
Gleich im Anfang des Wahl⸗Tages, da man noch uͤber die Wahl 
des Marchals von der Ritterſchafft tractirete, begab ſich der Regimenta⸗ 
rius von Litthauen, nebſt noch einigen Senatoren, unter allerhand Bor: 
wand, und ohne die geringſte broteſtation, nacher Prage, einem jenſeit 
der Weichſel gerade gegen Warſchau über gelegenen Flecken. Nach 
F Er 


Erwaͤhlung eines Marchals, welche durch Deputixte geſchahe, verſammm⸗ 
leten ſich alle Palatinate, welche diſſeits und jenſeit der Weichſel ihre Zel⸗ 
te aufgeſchlagen hatten, auf dem Wahl⸗ Platz einen König zu erwaͤhlen. 
Die eigentliche Anzahl der Waͤhlenden kan man nicht wiſſen; fo viel a⸗ 
ber iſt gewiß, daß ſich den Tag, da der König erneunet worden, mehr 
als 60000, Menſchen auf dem Wahl⸗Platz befunden haben. Man 
hat verſchiedene mahl nach Prage geſchickt, die Senatores, fo daſelbſt 
waren, und die auſſer ihren Domeltiquen niemand bey ſich hatten, zu 
bitten, der Wahl beyzuwohnen. Sie entſchuldigten ſich aber unter ver⸗ 
ſchiedenem Vorwand, um nur die Wahl zu trainiven, in der Hoffnung, 
daß die Rußiſchen Trouppen welche ſie bereits in Pohlen gelocket, ſich 
dem Wahl-⸗Platz balde nähern wurden, und daß alsdenn der ſchuͤchtern 
gemachte Adel auf ihre Seite treten durfte, Da man ſahe daß ſie nicht 
kommen wolten, ritte der Primas bey allen an gehorigem Orte verſam̃⸗ 
leten Woywodſchafften herum. Er holete die Stimmen nicht allein 
von jeden Palatiuats, Landen und Diſtricten, ſondern auch von jeden 
Compagnien beſonders ein. Wie nun alle Palatinats, und ſelbſt alle 
particulier- Edelleute wegen des Koͤniges Stanislai eins waren, und ſich 
gewohnlicher maſſen dem Schoppen genaͤhert hatten, fragete Er fie zu 
dreyen mahlen, ob es Ihrer aller Wille ſey, daß der Durchlauchtigſte 
Stanislaus Leszeynski, dem fie ihre Stimmen gegeben hatten, zum Koͤ⸗ 
nige von Pohlen ſolte ernennet werden? Da nun die gantze Verſamm⸗ 
lung auf die dreymahlige Anfrage mit einem Vivat! geantwortet, ohne 
das geringfte zu widerſprechen, ſo that der Primas die Benennung in 
aller behöriger Form. a ; 

In der gantzen Pohlniſchen Hiſtorie findet man keine Wahl, die 
bey gedſſerer Anzahl, und zugleich mit mehrerer Eintracht geſchehen waͤ⸗ 
te, als eben dieſe. Die Einwuͤrffe derer von dem Wahl⸗Platz Abwe⸗ 
ſenden find laut denen unter Sigismundo errichteten Geſetzen, und ver⸗ 
moͤge der auf allen Wahl⸗Tagen recipirten Gewohnheit, von keiner 
Guͤltigkeit. b 

Nach geſchehener Wahl des Kdniges Stanislai haben die Stände 
den Wahl. Tag geendiget, und ſind aus einander gegangen. Nach⸗ 
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Nachdem nun die, fo nach Prage gegangen waren zu denen Ruf 
ſen geſtoſſen, haben ſie ſich nach dem Dorffe Kamien auf die andere 
Seite der Weichſel begeben; Allwo fie einen offentlichen Krug zum 
Schoppen, und die Fand⸗Straſſe zur Land: Bothen: Schange gemacht, 
und den Churfuͤrſten von Sachſen zum Könige von Pohlen durch den 
Biſchoff von Poſen proclamiren laſſen. Bey dieſer angemaßten Wahl 
find nicht mehr als 12. Senatoren und einige particulair- Perfohnen, et: 
wan an die 500. zugegen geweſen. Dieſe Proclamation iſt auſſer ge⸗ 
höriger Zeit, und nicht auf angeſetztem Platze geſchehen; nachdem die 
Staͤnde bereits aus einander gegangen; unter denen Rußiſchen Waf⸗ 
fen, und auf Ordre ihres Generals; wider die Convocations-Con· 
ſtitutiones, darin man einen Frembden ausgeſchloſſen, und welche von 
allen Waͤhlenden dffentlich ſind beſchworen worden; Dahero ſie auch 
nicht einmahl eine Wahl genennet zu werden verdienet. Sie iſt viel⸗ 
mehr gantz nichtig, und iſt Fein dergleichen Exempel in der Pohlniſchen 
Hiſtorie anzutreffen. EN g 

Bey der Wahl des Stephani Bathorii giengen die, fo den Känfer 
Maximilianum proclamireten, nicht eher von dem Wahl ⸗ Felde, biß fie 
ihrem Candidaten ihre Stimen gegeben hatten; und da fie bereits aus 
einander gegangen waren, ſchickten ſie an diejenigen, ſo auf dem Wahl⸗ 
Felde zuruck geblieben, Deputirte welche fie bitten muſten, auch dem 
3 welchen fie haben, und nun proclamiren wolten, beyzu⸗ 

allen. 1) 

Bey der Wahl Sigismundi II. blieben diejenigen, ſo den Ertz⸗Her⸗ 
tzog Maximilianum proclamireten, obenbeſagter maſſen gleichfalls auf 
dem Wahl⸗Felde. Und bey der Wahl Auguſti des II. wurden der 
Printz Conti und Auguſtus II. auf einen Tag, und auf einer Stelle 
proclamiret; folglich hat in dieſen dreyen Fällen fo wohl die eine, als 
die andere Proclamation einen Schein des Rechten gehabt; dahero 
auch jedermann erkennet, daß damahls Spaltungen geweſen ſind. Die 
Proclamation des Churfuͤrſten von Sachſen aber hat nicht den gering⸗ 

en 


r) Heidenft. L. a. pag. 76. ad ga. 


BEER. ER SEE 

ſten Schein des Rechten; es iſt auch klar, daß die Wahl des Königes Sta- 

nislai ohne die geringſten Spaltungen abgelauffen. 8 5 
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Demnach wegen guter Ordnung und zu beſſer Sicherheit der Stadt 
die lobliche Buͤrgerſchafft, ſamt allen Einwohnern dieſes Orthes, in 
gewiſſe Compagnien, Faͤhnlein und Rotten abgetheilet worden ſeyn, ſo 
iſt ferner des Raths wohlbedachter ernſtlicher Wille und Befehl, daß 
dieſe alle, Bürger und Einwohner diefer Stadt, vermoͤge Buͤrgerlicher 
Pflicht, Reſpect und Gehorſam damit fie der Obrigkeit verbunden ſeyn, 
ihren vorgeſtelleten Hauptleuten, Ober⸗ und Unter⸗Befehlhaberen, wie 
auch die Befehlhabere unter ſich ſelbſt, der Wenigere dem Mehrern, in 
allen Dingen, die im Nahmen des Raths oder auch nach Nothdurft von 
den Officirern, wie dieſelbe in den Compagnien nach einander folgen, auf: 
erleget werden, unweigerlich nachkommen und gehorſamen ſollen, nicht 
anders, als wenn eine Perſon aus der Obrigkeit bey ihnen gegenwaͤrtig 
und verhanden waͤre. 0% 

II. Wann die Buͤrgerſchaft ſammt denen zu den Rotten gehörigen 
zur Wache, durch Anſag eines Dieners, wie gebraͤuchlich, gegen die be⸗ 
ſtimmte Zeit, gefordert wird, ſo ſoll darauf der Hauptmann, welchem die 
Wache angeſaget worden, etwa eine Stunde zuvor, ehe er aufzeucht, durch 
den gewöhnlichen Trommelſchlag, feine untergebene Rotten zuſammen 
fordern laſſen, darauf ein jeder / der mit keiner wahren Ehehaften Noth be⸗ 
leget iſt, in Perſon mit feinem guten Ober und Unter⸗Gewehr, ſammt da⸗ 
zu gehöriger Krieges⸗Gereitſchaft, fich fur feines Rottmeiſters Thur ein⸗ 
zuſtellen hat; Und ſoll der a alsdann feine ſaͤmmtliche Rott⸗ 
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geſellen zeitig für den Schlag der beſtimmten Stunde in der Anzahl, wie 
ſtarck er fich befindet, unerwartet der Abweſenden, vor feines Hauptmanns 
Wohnhauß führen, bey Straffe 1. Gulden auf den Rottmeſſter, wenn er 
nicht vor geſchlagener Stunde aufgezogen kaͤme. 8 
Folgendes foll der Faͤhndrich, fo bald er vom Hauptmann durch eine 
Notte abgeholet wird, wie auch die andere Officirer, fo bald fie ſich daſelbſt 
bey dem Faͤhnlein befinden, auf den Schlag der angeſetzten Stunde, alle 
anweſende untergebene Rotten auf ihre durchs Looß zugefallene Wacht⸗ 
ſtellen mit dem Trommelſchlag aufführen, 

Damit aber das Aufziehen zu rechter Zeit geſchehen möge, ſollen die 
Hauptleute jederzeit ſchuldig ſeyn, eine Stunde vor Thorſchlieſſen præcise 
und unfehlbar mit ihren Compagnien obbeſagter maſſen aufzumarſchiren, 
auf daß die andere, die auf der Wache find, auch zu rechter Zeit abgelöfee 

werden mögen, 

So bald die Compagnien auf ihre Wacht⸗Poſten kommen, ſollen die 
Rottmeiſtere die Rolle verleſen, die Abweſende notiren, und ihrem Haupt⸗ 
mann uͤbergeben. | 

Von den Abſenten foll ein jeder, wenn er gleich nach aufgefuͤhreter 
Fahne ſich einſtellen mochte, um einen Gulden durch den Ober⸗Officirer, 
der gegenwaͤrtig iſt, unablaͤßig geſtraffet werden, haͤtte er das Geld nicht, 
ſo ſoll er deswegen einen Tag in Verhafftung gehen, bey doppelter Stra⸗ 
fe, fo er dieſer Verordnung nicht nachkommet. Wer aber die gantze Nacht 
ausbleibet, oder von der Nachtwache vor Eröffnung der Thore abgehet, 
der verbricht ohne Mittel drey gute Marck, oder ſoll mit dreytaͤgiger Hafft 
geſtraffet werden, wiirde man aber vermercken, daß es nur muthwilliger 
Weiſe geſchehe, fo fol die Straffe verdoppelt, auch endlich mit Schaͤrffung 
biß zum Verluſt des Buͤrger⸗Rechts, oder dergleichen, nach Gutbefinden 
der Wacht⸗Herren, ſolcher Ungehorſam gebuͤſſet werden. Gienge einer 
von der folgenden Tages⸗Wache ab, ohne Bewilligung des daſelbſt gegen⸗ 
waͤrtigen fuͤrnehmſten Officiers, oder auch des Rottmeiſters in der andern 
Abſentz, oder bliebe von der Wache länger aus, als ihm auszußſeiben ver⸗ 
goͤnnet worden, der verhricht dreh eintzele Marck unablaͤßg. Nach 17 
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vichteter Wache ſollen gleichmäßig alle Rotten ihre Faͤhnlein wiederum 
in der Ordnung wie ſie aufgezogen, zuruͤck biß vor des Hauptmanns Woh⸗ 
nung begleiten. Alsdenn es mit einer Rotte nach des Faͤhndrichs Be⸗ 
hauſung wiederum geſchicket wird. : 

III. Die Ober: Offieirer ingeſammt, ſo bey der Wacht verhanden, 
ſollen befugt, auch gehalten ſeyn, diejenigen, ſo ſich abſentiren oder auch 
excediren, er ſey aus der Rechten oder Alten Stadt, zu ſtraffen und zu 
exequiten. Da aber einer und ander ſich widerſpenſtig erweiſen wuͤrde, 
ſoll die Sache andie Wacht⸗Herren genommen werden, welche mit Zuzie⸗ 
hung der Ober⸗Officirer die Widerſinnige zu beſtraffen, auch nach Be⸗ 
wandniß des Ungehorſams mit doppelter Straffe zu belegen haben wer⸗ 
den. Damit es aber wegen der Abſenten ſo viel richtiger zugehen möge, 
ſollen die Diener, ſo wohl von der Rechten als Alten Stadt, des andern 
Tages zum Hauptmann kommen, die Nahmen der Abfenten abholen, 
und die Straffen einfordern, wovon den Dienern 1. Drittheil zugekehret 
werden foll, das übrige aber ſoll in die Buͤchſe der Compagnien zum Beſten 
gelieffert werden. 

I. Die Befreyung der Wache ſoll niemand dienen, als nur Perſo⸗ 
nen der Obrigkeit, Predigern, Secretarien, Unter⸗Richtern, Profeſſoren, 
offentlicher Schulen Collegis, frembder Herren Relidenten, die ſichgnug⸗ 
ſam legitimĩret haben, und von E. Rath davor angenommen find, Secre- 
tariis Regiis, welche in wuͤrcklichen Dienſten find, und nicht ſtets allhie als 
Bürgere und Einwohner leben, Edelleuten vom Lande, die auf eine Zeit⸗ 
lang herein kommen, Einſpennigern, Dienern und Nachtwaͤchtern, wie 
auch der Prediger, Profeſſoren und oberwehnter Schul⸗Collegen Witti⸗ 
ben. Wo in einem Hauſe zwo oder mehr Wirthſchaft halten, ſoll eine 
jede abſonderlich geachtet, und mit vor ſich aufzuziehen gehalten ſeyn. Wie 
denn auch von den Einwohnern der Muͤnch⸗und Nonnen⸗Hoͤfe niemand 
von der Wache eximiret ſeyn ſoll. Die Menniſten ſollen zweene wehr⸗ 
hafte Maͤnner, die nicht Bürger und Einwohner find, (als welche ohne des 
aufzuziehen ſchuldig) und den Eyd bey den verordneten Wacht⸗Herren 
ur A abgeleget haben, für jede Perſon an ihre Stelle ſchicken. Den⸗ 
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jenigen, welche hohe Offieiver geweſen, und aus den Quartieren verzie⸗ 
hen, ſoll eine tuͤchtige und wehrhafte Perſon an ihre Stele zu ſchicken ers 
laubet ſeyn. 8 2 

V. Im Fall der Noth aber ſollen alle Buͤrgere und Einwohner, wie 

auch folgends, wenn es wegen der Obrigkeit wird angeſaget werden, alle 
allhie relidirende Gaͤſte, imgleichen alle Geſellen, auch der Obrigkeit Sdh⸗ 
ne nicht ausgenommen, wie auch alle Knechte und Jungen, die das achtze⸗ 
hende Jahr erreichet, für ſich ſelbſt in Perſon vorbeſagter maſſen die Wacht 
zu leiſten ſchuldig / und im Fall des Auſſenblelbens obgedachter Straffe um: 
terworffen feyn. Da aber jemand Alters oder Ehehafft halben ſelbſt zur 
Wacht, Munſterung, und wozu er ſonſten im Nahmen des Raths möchte 
erfordert werden, nicht kommen konte, der ſoll einen andern wehrhafften 
Mann, jedoch ſolchen, der zuvor E. Rath den Eyd bey dem Wacht⸗Herrn | 
abgeleget / an feine Stelle zu ſchicken gehalten ſeyn, bey Straffe zum erſten⸗ A 
mahl dreyer guter Marck: Auch folgends immer höher nach der Wacht: 
Herren Gutbefindung: Hat er aber Mannbahre Söhne, fo iſt ihm erlau⸗ 
bet, in ſolchem Fall durch dieſelbe die Wachten für fich verrichten zu laſſen. 
Ebener maſſen ſoll es mit Wittiben gehalten werden; daß eine jedwede, 
welche das Vermoͤgen hat, ſchuldig ſeyn ſoll, einen wehrhaften Mann (der 
dem Rath mit Eyde verbunden,) an ihre Stelle zu ſchicken: Hätte ſie aber 
einen Sohn oder mehr, fo mögen dieſelbe an ihre Stelle zur Wacht erſchei⸗ 
nen, und wird alſo von fernern Aufſchicken eines andern verſchonet ſeyn. 

VI. Die Rotten follen ſchuldig und gehalten ſeyn, ſich ohne alle Con; 
tradiction, und bey Vermeidung ernſtlicher Straffe, ſo wohl für des 
Hauptmanns Thür, als auf den Poſten, alſo trennen und eintheilen zu laſ⸗ 
fen, wie es der Hauptmann vor gut befinden wird, welcher, ſo bald er mit 
feinen Rotten auf die ihnen durchs Looß zugefallene Wacht Stellen kom⸗ 

N met, ungeſaͤumet die Rotten in ihre Cordegarden, welche nach der Zeit Be⸗ 
fehaffenheit und Gelegenheit denen aufziehenden Compagnien von den 
Wacht⸗Herren angewieſen werden ſollen, vertheilen, und nebenſt feinen 
andern Befehlichshabern die Wache alſo abtheilen ſoll, damit zum wenig⸗ 
ſten ein hoher Officirer ſtets bey der Fahne / fo wohl bey Tage, als Nacht, 
verbleibe. VII. 


FEC 
VII. Auch ſollen die Hauptleute, und in ihrem Abweſen die folgende 
Dfficiver , in der Ordnung / welche fie am beſten erachten, ihre Schildwa⸗ 
che an gewiſſe Oerter, und in der Anzahl, wie es nöthig erfunden wird, 
ausſtellen; Das uͤbermaͤßige Spielen und das Toback trincken, wie auch 
alles Fluchen, Schweren, Hadern und Zancken, foll in den Cordegarden 
gaͤntzlich verboten ſeyn. Und in dieſem allen follen inſonderheit die Offi⸗ 
cirer den andern mit guten Erempeln vorgehen. Da aber jemand auf die 
Wache truncken kommen würde, fo ſoll derſelbe um Verhuͤtung kuͤnfftigen 
Unheils, zuruͤck nach Hauſe geſchicket, und deme an der Straff gleich ge⸗ 
me werden, welcher gar ausgeblieben, und nicht auf die Wache kom⸗ 
men iſt. 5 8 
VIII. Auch ſollen die Nottmeiſtere zu unterſchiedenen mahlen, fo 
wohl in der Nacht, als folgenden Tages ihre Rott⸗Zettel ableſen; und die 
Abweſenden, welche abgegangen, fleißig verzeichnen, damit die obbenannte 
Straffe von den Verbrechern durch die Dienere möge abgefordert werden. 
Die Rottmeiſter aber, welche im Aufſatz der Ablenten jemand uͤberſehen 
werden, ſollen mit doppelter Straff beleget werden. 

IX. Die Runde ſoll von den Befehlichshabern einer jeden Fahne fuͤr 
dieſe Zeit des Nachts über alle halbe Stunden, von einem nach dem andern, 
in der Ordnung, wie fie ſich darin vergleichen koͤnnen, fortgeſtellet werden, 
als zum Exempel, daß der Hauptmann die erſte halbe Stunde neben drey⸗ 
en Mußquetierern, die andere der Lieutnant, die dritte der Faͤhndrich, und 
alſo folgends mit Zuziehung zweener Rottgeſellen oder Mußquetierer, die⸗ 
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ſelbe verrichten, nemlich ſo weit ſich eines jeden Compagnie erſtrecket. Das 


Wort oder die Loſung, welches durch den Capitain des Armes, auch in deſ⸗ 
fen Abweſen durch einen Sergianten, vor dem Aufzuge der Compagnie, von 
dem Herrn Bürgermeiſtern dem Wacht: Herrn abgefordert werden ſoll, 
ſollen die Befehlichshabere und Rottmeiſtere, welche die Runde halten, 
allein haben. 1 > 
X. Wer die Schildwache zu ſtehen ausgeſtellet wird, der ſoll daran 
treulich handeln, feine Wacht fleißig halten, auf alles, was ſich begiebet, 


ein fleißiges wachendes Auge haben, ſich auch die geit uber, weil er auf der 
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Schildwache ſtehet, nicht niederſetzen, ſondern ſtehen bleiben, und ſoll der⸗ 
jenige, welcher nicht die naͤheſte Schildwache an der Cordegarde hat, wann 
er jemand zu ſich ankommen ſiehet, denſelben bald anſchreyen mit fragen: 
Wer da? und auf eingekommene Antwort, daß er ein guter Freund, oder 
Runde fen, paßiren laſſen, doch mit Vermahnung / daß er ihm nicht unters 
3 komme. Die naͤheſte Schild wache aber an der Cordegarde ſoll, 
neben obſtehender Frage, den Ankommenden er ſey wer er wolle, ſtille zu 
ſtehen befehlen, biß der Rottmeiſter (welchen die Schildwache ausruffen 
ſoll ) aus der Cordegarde herfür trete, dabey doch nicht vonndthen iſt, daß 
jemand im Gewehr ſtehe, es waͤre dann die Haupt⸗ oder Tage⸗Runde. 
Dieſer Rottmeiſter fol von dem Ankommenden, (auſſerhalb wenn es die 
Ordinair-Nunde waͤre, und der Rottmeiſter ihn wohl kennete, auf wel⸗ 
chem Fall es dieſer Ceremonien nicht bedarf,) mit Aufſetzung ſeines Spieſ⸗ 
ſes/ oder geblöften Degens auf die Bruft, die Loſung in geheim abfordern, 
und wann er dieſelbe richtig empfangen, foͤrder paßiren laſſen; Da er ſie 
aber nicht hätte, anhalten, und zu ſich in die Cordegarde, auf ferner ver- 
nuͤnfftiges Unterſuchen, einnehmen, oder gar biß an den Morgen, weiter 
Unheil zu verhuͤten, behalten. Alsdann und nicht ehe, nach Gelegenheit 
der Perſohn, mag man ihn loß laſſen, oder dem Wacht: Herrn zu fernerm 
Examine furſtellen. Betreffend aber des Worts Abforderung, fo wird 
es für dißmahl auch dieſe Beſchaffenheit damit haben, daß, wenn die Sol⸗ 
Daten: Hunde zu Roß oder Fuß an die Buͤrgerwache kommet, dieſelbe 
Runde der Buͤrgerwache das Wort abzugeben ſchuldig ſeyn ſoll, es ſey 
dann, daß der Ober⸗ Offieirer bey der Militz ſelbſt bey der Patrulle gegen⸗ 
waͤrtig waͤre, alsdann ihme von der Buͤrgerwache das Wort zu nehmen 
gebuͤhret. Hingegen ſollen auch die Bürger, wenn ſie an die Poſten, da 
die Soldaten die Wache haben, kommen, denſelben das Wort zu geben 
ſchuldig ſeyn. 

XI. Keine Schildwache ſoll abgehen von ihrem Stande, ſondern ab⸗ 
warten, biß ſie abgeldſet werde. Und da irgend einer auf der Schildwa⸗ 
che ſitzend oder ſchlaffend erfunden wuͤrde, derſelbe foll nach Erkaͤntnß der 
Obrigkeit geſtraffet werden, 6 

XII. 
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XII. In den Cordegarden ſollen, ſo viel muglich, die zur Wache be⸗ 
ſtellte Burger / und alle andere dazu gehörende, ſich in aller Stille und fried⸗ 
ſam verhalten, und ſoll ſich kein ander, der in die Rotten nicht gehdret, da⸗ 
hin zu kommen erdreiſten. Begaͤbe ſichs aber, daß in der Cordegarde 
durch eines Verurſachung ein Hader oder Widerwillen angienge, denſel⸗ 
ben follen die anweſende Rottmeiſter, und andere Befehlichs haber davon 
abmahnen, und da er nicht ablaſſen wolte, mit Hülffe anderer Rottgeſel⸗ 
len, weitere Ungelegenheit zu verhuͤten, in Hafft bringen laſſen, damit er 
auf folgenden Tag den Wacht: Herren fuͤrgeſtellet, und zu gebuͤhrlicher 
Straffe moͤge gezogen werden. . 

XIII. Bey Auf⸗ und Abziehen der Compagnien, wie auch bey waͤh⸗ 
render Tag: und Nacht⸗ Wache, ſoll ſich ein jeder des Schieſſens und Pla⸗ 
tzens enthalten, der dawider handelt, foll zum erſten mahl mit 1. Fl. Pol. 
zum andern mit 45. Gr. und ſo weiter haͤrter beſtraffet werden. 5 

Auch ſoll verboten ſeyn, in den Haͤuſern und auf den Gaſſen bey Tag 

oder Nacht ein Rohr zu löſen, bey derſelben Straffe: Welcher aber feine 
Mußquete reinigen will, der mag fie abſchieſſen in den Wall, mit Urlaub 
des Officiers; oder hernach für dem Thor auſſer der Stadt und Feſtung. 
Bey Tage aber verbleibet zu gelegener Zeit der Buͤrgerſchafft unverboten, 
etwan ungeladene Mußqueten mit aufgeſchuͤtteten Pulver auf den Pfan⸗ 
nen Glied⸗weiſe abzubrennen, zu guter Ubung und geſchwindem Gebrauch 
ihrer Gewehr. Wozu dann die Offielrer ermahnet werden am Tage, 
wenn es die Zeit und Gelegenheit leidet, die Buͤrgerſchafft auf dem Wall 
eintzeln, Glied- oder Trouppen⸗ weile zu exerciren, jedoch ohne Loßbren⸗ 
nung der Mußqueten. Und hierin ſollen auch die Rottgeſellen den Offi⸗ 
pi zu pariren ſchuldig ſeyn, bey willkuͤhrlicher Straffe der Wacht⸗ 
eren. 

Solten einige Unbuͤrger (denn die Bürger find ihr eigen Gewehr 
zu halten ſchuldig ) gefunden werden, die kein eigen Gewehr hätten, und 
Armuth halben ihnen nicht ſchaffen konten, ſoll zwar denenſelben das Ge⸗ 
wehr aus dem Zeughauſe auf des Capitains Zettel, durch die Wacht: Her: 
ren gefolget werden, jedoch füllen diejenige welche des gemeinen Gewehrs 
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genieſſen, daſſelbe wieder ſauber und gantz einliefern, und ſoll der Officirer 
daran ſeyn, daß dieſem alſo nachgelebet werde. 1 
XIV. Ferner wenn durch Feuers⸗Brunſt, oder ſonſt irgend einer 
vermerckten Gefahr, Urſach gegeben wuͤrde, die Buͤrgerſchafft und zu den 
Fahnen Gehoͤrende durch offene Zeichen eilend zuſammen, und in den 
Wehren zu bringen, ſo ſoll bey entſtandenem Brand das Zeichen gegeben 
werden durch den gewöhnlichen Sturmſchlag mit einer Glocke auf jedem 
Thurm, wie auch ausgehaͤngter Laterne des Nachts, und ausgeſteckter 
Fahne des Tages, nach demſelben Ort, da der Brand vermercket wird. 
Bey welchem begebenen Fall alsdann ein jeder ſich zu verhalten hat nach 
der hiebevor im Druck angefertigten Feuer⸗Ordnung. Darum auch ein 
jeder dieſelbe zu ſolchem Ende ſtets bey ſich in feinem Haufe finden laſſen 
ſoll, wenn die andere Feuer⸗Gereitſchafft zu gewiſſen Zeiten unterſuchet 
wird. Wuͤrde aber beneben dem Feuer, oder auch alleine ohne dem Feu⸗ 
er, inner oder auſſerhalb der Stadt, irgendwo einige gewaltſame Feind: 
ſeligkeit, auf dieſelbe angeſehen, verſpuͤret,, fo foll das Gelaͤute mit mehr 
denn einer Glocke auf jedem Thurm geſchehen, und bey Nacht zwo Later⸗ 
nen, bey Tage aber zwey Fahnen ausgehaͤnget dazu auch mit Trummeln 
auf der Gaſſen Alarm gefchlagen werden, zu ſchleuniger Aufmunterung 
und Verſammlung der Bürgerſchafft nach hoͤchſter Muͤglichkeit. 
Folgendes, ſo bald das Zeichen bey Nacht Zeiten zum Alarm ver: 
nommen wird, ſoll ein jedweder Haußwirth ſchuldig ſeyn, für fein Hauß 
unverzüglich eine groſſe Laterne, die er beyzeiten einzuſchaffen hat, zu heit: 
cken, und ſolche die gantze Nacht mit Licht zu verſorgen, auch ſollen die an 
den Eck⸗Haͤuſern befundene Feuer⸗Pfannen alsdann mit brennenden 
Kien oder e die gantze Nacht über von den Einwohnern der⸗ 
ſelben Haͤuſer angefuͤlet werden; dazu die Nothdurft an Kien und ge: 
meldten Kraͤntzen, von dem gemeinen Gute zeitig gefolget werden ſollen. 
Wann aber die Feuer⸗Pfannen an andere Oerter, und nicht an privat. 
Haͤuſer geftellet ſeyn, ſo iſt der Feuer ⸗ Knechte Gebühr, dieſelbe bey ſolchen 
Fällen zu verſehen, auch bey gegebenen Zeichen ohne Verzug die Gaſſen⸗ 
Ketten vorzuziehen und zu ſchlieſſen, die Schluͤſſel aber in das a 
: au 


ER 
Hauß abzulieffern, auf daß die auf und nieder wanckende nach eingenom⸗ 
menen gnugſamen Befcheid, daß fie fuͤr Freunde paßiren können es ſey mit 
Wagen, zu Roß oder Fuß, nach Gelegenheit durchgelaſſen werden kon⸗ 
nen. Betreffend die Verſammlung an ſich ſelbſt, fo ſoll ein jeder Bürger, 
Einwohner und alle andere im 4. und 5, Articul fpecificirtegu den Com⸗ 
pagnien gehörende Perſonen, wenn fie das Alarm. Zeichen inne worden, 
ungeſaͤumet mit ihren Mannbahren Haußgenoſſen, wohl bewapnet an 
Ober ⸗ und Unter⸗Gewehr, auch mit gnugſamen Kraut und Loth zu ihrem 
verordneten Rottmeiſter ſich verfuͤgen, und von dannen Rottenweiſe zu 
dem beſtimmten Sammel⸗Platz eilen, auſſerhalb einer Rotte von jeder 
Compagnie, die von dem Capitain eigentlich dazu ausgeſondert iſt, daß ſie 
das Faͤhnlein abholen, und ſammt dem Faͤhndrich, woſelbſt auch alle an⸗ 
dere zu derſelben Fahn gehörige Officirer beyſammen ſeyn ſollen, zu dem 
gemeinen Sammel Platz begleiten. Auf dem Sammel ⸗Platz ſollen ſich 
die Rotten, wenn fie ihr Faͤhnlein allda noch nicht für ſich finden, fo lang, 
biß daſſelbe auch ankoͤmmet, hinter die daſelbſt allbereit ſchon angelangte 
Faͤhnlein ſtellen, fo bald es aber verhanden, haben ſie ſich zu demſelben zu 
begeben, und werden, neben andern Fahnen, von den Officirern in Ord⸗ 
nung geftellet werden, wie es die Ordinantz mitbringet, an welchem Ort 
fie dann aller aͤuſſerſten Müͤglichkeit nach, feſt bey einander halten, und von 
niemand ſich davon abtreiben laſſen ſollen, biß daß dom Rath eigentliche 
Erklarung erfolget, was ſie vorzunehmen haben, wie dann zu ſolchem En⸗ 
de bald anfangs gewiſſe Perſonen aus der Obrigkeit zu ihnen auf den 
Platz kommen, und fernere gute Anſtellung allda machen werden. 

Zu den Sammel Plaͤtzen ſeynd nachfolgende Oerter gut befunden, 
nehmlich für die Fahnen im Koggen⸗Quartier, der Platz bey dem neuen 
Zeughauſe: Fir die Fahnen im hohen Quartier, der Dominies⸗Plan: 
Fir die Fahnen im breiten Quartier, der Kirchhoff bey St. Bartho⸗ 
lomes: Fuͤr die Fahnen im Fiſcher Quartier, der fordere Platz auf der 
Neuſtadt: Wobey wohl in acht zu nehmen, daß von den Fahnen im Kog⸗ 
gen: Quartier die Laſtadie: Von den Fahnen im hohen Quartier der lan⸗ 
ge Marckt: Von den Fahnen im breiten Quartier der Fiſchmarckt: Und 
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von den Fahnen im Fiſcher⸗Quartier die Speicher alſobald beſetzet werden 
ſollen, wozu dann in jedem Quartier gebrauchet werden ſollen die zwo 
Fahnen, welche nechſt zuvor aus denenſelben Quartieren die ordentliche 
Wache gehabt, und davon eben gezogen ſeyn. Auch ſollen die 8. Fahnen 
nicht vorgaͤngig, wie die andern, nach den obgenannten vier gemeinen 
Sammel Plaͤtzen, ſondern Rottweiſe gerade zu, vom Haufe ihrer Rott⸗ 
meiſter, da fie ſich erſtlich geſammlet, und dieſelbe, welche zum Faͤhnlein 
beſtellet , von des Faͤhndrichs Haufe an, ſammt ihren Officirern, auf die 
vorerwehnte abſonderliche Poſten anlauffen; welches dann von den Of⸗ 
ficirern bey jedem Quartier wohl in acht zu nehmen iſt, damit es nicht Ir⸗ 
rung gebe, noch an Beſatzung der oberwehnten noihwendigen Poſten 
Mangel befunden werde. 

XV. Auſſerhalb der Stadt ſollen ebenmaͤßig die daſelbſt wohnende 
Haußwirthe bey gegebenen Zeichen in der Stadt, ſo bald fie daſſelbe inne 
werden, wach und fertig ſeyn, ihre Sachen wohl in acht zu nehmen, nehm⸗ 
lich, daß fie bey Nachtzeiten gleichfalls Laternen aushencken, die Feuer⸗ 
Pfannen mit Feuer anfuͤllen, und alle zu den eingerichten Fahnen Gehd⸗ 
rende bey dem Rottmeiſter ſich, fo ſtarck als fie mit Zuziehung ihrer Hauß⸗ 
genoſſen vermögen, wolgewapnet verſammlen: Alsdann auch geſchwinde 
anlauffen, und mit einer beſondern Rotte, wie oben geſaget, das Faͤhnlein 
ſammt den Officirern mitnehmen, und gute Pofto faſſen an gewiſſen Or⸗ 
ten, wie ihnen wird angedeutet werden. 

XVI. Auch iſt eines Raths Meinung, daß ſich alle Befehlshaber 
und Rottmeiſter mit einem Exemplar dieſer Wacht⸗Ordnung verſehen, 
daſſelbe auf die Wache nehmen, und, durch fleißige Überleſung des In⸗ 
halts, mit den Rottgeſellen bekandt machen ſollen, daß die Wachen allent⸗ 
halben deſto beſſer mögen beſtellet werden. 

XV, Alle Perſenen, fo unter den Fahnen nicht begriffen ſeyn, fo 
wohl Manns⸗als Weibs⸗Geſchlechts, ſollen zu derſelben Zeit, wenn Feu⸗ 
ers⸗Brunſt oder Alarm entftehet, ſich in den Haͤuſern halten, des Um⸗ 

ſchweiffens nicht unterſtehen und keine Verwirrung verurſachen, bey har⸗ 
tber Straffe. Diejenigen aber alle, welche zu den eingerichteten Fahnen 
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“gehören, und ohne groſſe kundbahre Urſachen, als da ſeyn Eeibes-Anver 
moͤgenheit, und das Abweſen im Reifen, einander in der Noth verlaſſen, 
und ihre Stelle unter der Fahnen in Perſon nicht vertreten werden, ſollen 
daſſelbe mit Gefahr ihrer Ehren und Verluſt des Buͤrger⸗Rechts zu buſ⸗ 
fen haben, nach befundenen Umſtaͤnden. 

Der allerhöchſte GOtt wolle in Gnaden abwenden alle gefährliche 
Zufaͤlle die ſich im menſchlichen Leben begeben konnen, hingegen bey dieſer 
Stadt den gewuͤnſchten Ruheſtand erhalten, ſammt aller andern Wohl⸗ 
fahrt, ſo viel es ſeelig iſt um ſeines heil. Rahmens Ehre willen, Amen. 


APPENDIX 
Der vor dieſem ausgegebenen 
Revidirten 


Wach⸗Ordnung E. Raths, 


Nach welchem, bey jetziger Zeit anzuſtellenden Bürger: 
face wohl die Officirer, als ihre Untergebene, ſich zu 
0 richten, und zu en haben werden. 


aß ein Jeder perſ hnlich, fo viel —.— und möglich, auch auſſer Ehe⸗ 

haften Noth geſchehen kan und mag, ſich auf den Wachen einfinden, 
und hierinnen die Officirer ihren ee mit gutem Exempel vor⸗ 
gehen mogen. 

II. Daß in denen zu den Bürger: Wachen ausgeſehenen und ange: 
ordneten Corps de Garden niemanden etwas ungebührliches vorzuneh⸗ 
men, oder ſelbigen einigen Schaden zuzufuͤgen verſtattet, ſondern ſolches 
alles Fleiſſes von den Officirern verhuͤtet, und bey Beziehung derſelben 
Corps de Garden (die eine Wache der andern fein ſauber abzulieffern ha⸗ 
ben wird,) von denenſelben den Rottgeſellen kund gethan und angemeldet 
werden möge, mit Bedrohung, daß wer hiewider werde handeln wollen, 
unausbleiblicher Straffe ſich werde vergewiſſern können. 

ul. Daß um 7. Uhr Abends præcise, und nicht ſpaͤter, die fen 
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Wachen von denen, fo aufzuziehen haben allemal abgeldſet werden follen, 
und zwar ſolcher Geſtalt, daß aus jedem Quartier diejenige Compagnien, 
ſo aufzuziehen haben werden, ihres Quartiers auf der Wach ſtehende 
Compagnien ablöfen, und die ihrem Quartier asſignirte Corps de Gar- 
den beziehen, nicht aber eines andern Quartiers Corps de Garden ein- 
nehmen moͤgen. t DR 
IV. Daß weil ſo wohl vor dem Aufziehen auf die Wachen, als auch 
bey Empfangung und Ausbegleitung Ihro Königlichen Majeſtaͤt, Unſers 
Allergnaͤdigſten Königs und Herrn, nur einmahl das Zeichen zur Samm⸗ 
lung mit dem Spiel einer jedweden Compagnie eine Stunde vorhero ge⸗ 
geben werden foll, ein jeder auch hierauf alſofort befliſſen ſeyn fol, ſich un: 
geſaͤumt mit ſeinem Gewehr für feines Rottmeiſters Thür zu ſtellen, dieſer 
aber eine halbe Stunde, nach gegebenen Sammlungs⸗Zeichen, mit denen 
bey ſich alsdann verhandenen Nottgefellen bey feinem Hauptmann ſich 
einfinden, damit alſo verhuͤtet werden möge das unordentliche, auch ſpaͤte 
Aufziehen auf die Wachen, wie auch das Aufziehen mit unvollkommener 
Mannſchaft; Und werden die ſo hierin ſaͤumig fich bezeigen, oder auch zu 
ſpaͤte kommen werden, deswegen gebührend abgeſtraffet, oder auch denen 
verordneten Wacht Herren allemahl deferivet werden mögen. 

V. Daß niemand ſich erkühne, vor bey, oder nach dem Aufziehen, wie 
auch bey dem Abziehen von der Wache, desgleichen im Trouppen oder auf 
einer ihm angewieſenen Poſt ſtehende, fein Gewehr zu ldſen, bey der Stra: 
fe, die in dem durch den Trompeten⸗Schall unlaͤngſt publici ten Edicte 
enthalten iſt. er 

VI. Daß, weil vor jetzo als gnugſam erachtet worden iſt, daß die 
Bürger: Wache einig und allein eine Schnarch⸗Wache vor jeder ihrer 
Corps de Garden ausſetze ſolche Schnarchwachen ſich auch ſtil und fried⸗ 
lich auf ihrer Poſt jederzeit erweiſen ‚und bey nächtlicher Zeit, wann die 
gewoͤhnliche Nachtwaͤchter ihr vorbey gehen, oder auch bey entſtandener 
Feuersbrunſt (die GOTT der HERR aus Gnaden verhüten wolle) 
die Soldaten und Stadt- Reuter, zum Loͤſchen des Brandes geſchicket, 
Trouppen ⸗ weiſe bey ihr vorüber marſchiren ſolten, fie ſolche Wächter, 

- a Reu⸗ 
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Reuter und Soldaten anzuruffen zwar befugt, auf die erhaltene Ant⸗ 

wort aber, Nacht⸗Waͤchter oder Soldaten, und Reuter zum Bran⸗ 

de bst, felbige ohne alles Auf halten palliren zu laſſen ſchndig . 
10 eher denn il t N nne 

n. Daß, da auſſer jetze benannten Leuten ſonſten etwas verdach 
tiges in Trouppen gehende oder mit Gewehr marſchirende der Schnarch⸗ 
wache fuͤrkommen ſolte, ſolche ſie anzuruffen, und alſofort ihren eigenen 
Ober⸗Officirer ungeſaͤumt aus der Corps de Garde heraus zu fodern, 
dieſer aber das Wort wiſſende ſolche vorbey wollende Trouppen aufs 
glimpfflichſte anzuhalten, und daß ſie ſich ihm rechtfertigen mögen mit an 
ler Freundlichkeit zu ndthigen, befuget ſeyn werden. 

VIII. Daß bey aufgehender Feuersbeunſt/ (die GOTT der Sete 
in Gnaden verhuͤten wolle,) oder auch, da ſonſt einige Unzuhe oder Auf⸗ 
lauff in der Stadt vermercket, und hievon etwas vernommen werden ſol⸗ 
te, ſo wohl bey Nacht, als bey Tage, alsdann allemahl die Ober⸗Officirer, 
in den Corps de Garden befindlich, ihre unterhabende Leute alſofort ins 
Gewehr (doch ohne Ruͤhrung des Spiels,) kommen zu laſſen, und fie 
vor der Corps de Garde zu ſtellen . und was ſie vernehmen und hoͤren 
möchten, dem Wacht⸗Herrn alſofort kund Li achen haben werden; ab⸗ 
wartende, was darauf! don dem h igen, oder auch dem gantzen Rath, 
für Nachricht und Orare ihnen werde zugefandt und ertheilet werden. 

IX. Daß, ſo bald die Glocke 9. zu Nacht wird geſchlagen haben, 
der Ober⸗ Officer! in der erſten Corps de Garde eines jeden Quartiers 
ſchuldig ſeyn werde, eine Patrouille von &. oder mehr Perſohnen mit ei⸗ 
nem Unter⸗Offlcirer, und die Mannſchafft ingeſamt mit halben Lanzen 
verſehen, von ſeiner Wache auszufertigen, um alle uͤbrige Corps de Gar- 
den feines Quartiers zu viſitiren, und Nachricht einzuziehen, was fo wol 
auf den Straſſen, da ſie die Patrouille gehen werden, als auch auf der 
Wacht paſſiren thue und werden ſolche Patrouillen ſo wol auf den Gaſ⸗ 
fen gegen die, ſo ſie anruffen möchten, als auch denen Schnarch⸗Wach⸗ 
ten, von den Corps de Garden ausgeſetzet, ſich vor Bürger: Patrouille 
auszugeben haben, auch von den 1 dahin ſie kommen, mit ge⸗ 

woͤhn⸗ 
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wohnlichen Ceremonien, und aller Freundlichkeit, aufgenommen und ab⸗ 
gefertiget werden koͤnnen. Um 10. Uhr wird aus der andern oder zwey⸗ 
ten, und um 1. Uhr aus der dritten, um 12. Uhr aus der vierdten um 1. Uhr 
aus der fuͤnfften, und letztlich um 2. Uhr aus der fechften Corps de Garde 
eines jeden Quartiers dergleichen Patrouilliren auszugehen, und gleicher 
Geſtalt alle übrige Corps de Garden ſelbigen Quartiers auf vorhero ge⸗ 
ſetzte Art und Weiſe zu beſuchen, und alſo in jedem Quartier eine Wache 
die andere ſtets allart zu halten haben. 5 
X. Des Tages wird das Patrouilliren bey den Buͤrger⸗Wachen 
gaͤntzlich nachbleiben, das Ausſetzen der Schnarch⸗Wache aber werckſtel⸗ 
lig/ und was fonften bey fuͤrfallender Feuersbrunſt, Unruhe und Auflauf 
vorhero angeordnet iſt, eben ſo vollkommen als des Nachts in Acht ge⸗ 
nommen werden können. 

Im uͤbrigen wird alles bey vorhin ausgegebener Wach⸗Ordnung 
€ Raths ger 3 und 8 2 a ſeyn. 


No. x Ill. 
Der Stadt Dantzig 80 
A Due an 
RR Worgnach ſich dero unterhaltene ? 
Kriegs „Voͤlcker 
in den Guarniſonen zu ——. haben. 
Der 1. Articul. 
Ohe und für allen Dingen ſoll ein jeder Soldat / er ſey zu Hof; oder 
zu Fuß, welcher in der Stadt Dienft begriffen, ſchuldig feyn, GOtt, 
ſein heiliges Wort, und Sacrament in Ehren zu halten. Soll ſich auch 
mit GOttesläfterung, Flachen, Schweren und Mißbrauch deſſen heiligen 
Nahmens, nicht verſuͤndigen, bey Leibes und auch mach ee u 
Beſchaffenheit, Lebens⸗Straffe. 
Der 2. Art. Alle muthwillige Todſchlähe, Srauenkhinden, Ehe: 
bruch, Brandſtifftung, Straſſenraub, Dieberep, öffentliche Gewalt, 
Drang⸗ 
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Drangſal und andere Miſſethaten, welche wider GOttes Gefege, und 
Chriſtl. Policen gute Ordnung anlaufen, (wofür ſich ein jeder zu hir 
tenß ſollen bey Kriegsüblicher Leibes und Lebens⸗ Strafe verboten ſeyn. 

Der z. Art. Auch ſoll ein jeder ſich enthalten, Wittiben, Kindbette⸗ 
rinnen, ſchwangern Weibern, jungen Kindern, und dergleichen einige 
Uberlaſt/ oder Gewalt zu thun, noch dieſelbe zu ſchlagen, bey Leibes⸗Strafe 
und Caſſirung ohne Pasport. 150 

Der 4. Art. Ein jeder, ſo wohl Befehlichshaber, als Soldat, ſoll 
ſchuldig ſeyn, Einem Edlen Hochweiſen Rath, als ſeiner Hohen Obrigkeit, 
und gemeiner Stadt treu und hold zu ſeyn, E. Rath mit gebuͤhrendem 
Reſpect allen Gehorſam leiſten, und was E. Rath, wegen gemeiner 
Stadt, befiehlet, oder durch andere, ihre hohe und niedere Officiver, befeh⸗ 
len laͤſſet, daſſelbe nach beſtem Bermögen und Fieiß, infonderheit, wenn er 
vor, und mit dem Feinde zu thun hat, treulich zu verrichten, bey hochſter 
Leibes und Lebens⸗Straffe. 8 

Der 5. Art. Alles was vermercket wird, daß wider E. Rath, und ge⸗ 
meines Gut / oder der Stadt Friedens Stand ſeyn möchte, ſoll ein jeder un: 
verzüͤglich ſeinen hohen Offieirern offenbahren, welche dann ferner ſchuldig 
ſeyn ſollen, daſſelbe ungeſaͤumt an die verordnete Hn. Kriegs⸗Commiſſa- 
rien zu bringen, bey Vermeidung der hoͤchſten Straffe Leibes und Lebens. 

Auch ſoll keiner zu Krieges⸗Zeit mit dem Feinde Sprach halten, o⸗ 
der Briefe wechſeln, dagegen aber alle Berrätheren die ihm kundig entde⸗ 
cken, und den Thaͤter, eheſter Muͤglichkeit nach, entweder durch den Pro- 
foſſen, oder ſonſt, durch was Mittel es geſchehen mag, zur Verhaftung 
bringen helffen; Sonſten er als ein Meineydiger und dem Thaͤter gleich 
ſoll geſtraft werden. } 

Der 6. Art. Ein jeder ſoll fein Gewehr und Waffen, ſamt aller 
Kriegs⸗Gereitſchaft , damit er beſtellet, allezeit fertig und in guter Acht 
halten, daſſelbe nicht mangelhaft befinden laſſen, nicht verſetzen, noch ver⸗ 
pfaͤnden, noch andern zum Beſten verleihen, wie auch von den Reutern 
jedweder mit guten tüchtigen Pferden, zwo probirten Piſtolen und einem 
Carabin, die Dragouner mit . Kleppern, guten Musqueten 

a und 
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und Patronen = Taſchen, die Musquetirer mit probirten Musqueten, ges 
braͤuchlichen guten Taſchen, und alle ſaͤmmtlich mit manirlichen Seiten⸗ 
Gewehr nothdürftiglich wie ihre Dienſte mitbringen und erfordern, der: 
ſehen ſeyn. Auch das Kraut und Loth, ſo ihnen zu der Stadt Dienſte 
gegeben, aufs fleißigfte in Acht nehmen, bey Verkürtzung des Soldes, und 
fo jemand davon etwas muthwilliger Weiſe veruntreuen wird, ſoll er des⸗ 
DR bey Friedens⸗ Zeit; am Leibe, und bey Kent. Zeit am Leben geſtra⸗ 
werden. 
Der 7. Art. Niemand ſoll ſich unterſtehen bam zu machen, ohne 
Ordre, es ſey dann, daß es die hohe Noth erfordere: Wann es aber ge⸗ 
ſchicht, daß durch Trommelſchlag oder Trompeten ⸗Schall, ꝛc. Lärm wird, 
ſo ſoll ein jeder mit ſeinem Ober und Unter⸗Gewehr, auch gegebener Am- 
munition, eilends nach feinem Alarm- Platz lauffen, und in allen Krie⸗ 
ges. Begebenheiten, auf was Art und Weiſe ſolches commandiret wird, 
was Herren⸗Dienſt ohne Unterſcheid erfordert, ſich willig und hehertzt er⸗ 
zeigen, dabey Feine Gefahr Feibes und Lebens ſcheuen, ſondern ſich in allen 
Dingen, wie redlichen Soldaten zuſtehet, erweiſen, bey Leib und Lebens ⸗ 
Straffe. Solte er auch in andern Begebenheiten, als Arbeit an der For- 
tification, Eiſung, ꝛe. was zum Nutzen und Verthadigung der Stadt ge⸗ 
höret, gecommandivet werden, ſo ſoll er ſich gar nicht weigern, und erwar⸗ 
ten, was eine hohe Obrigkeit, ihm deswegen zu bezahlen, Belieben wird, bey 
un ausbleiblicher harten Straffe. en 
Der g. Art. Die uͤber die Reuterey / oder Dragouner — Offi- 

eirer ſollen richtig nach der Rolle commandiren, und niemandes / ſo wenig 
der Offieirer als anderer Pferde uͤberſehen, bey Straffe eines Monats 
Soldes, oder Entſetzung feines Dienſtes, nach der Sachen Befchaffenheit, 
Wuͤrde aber jemand in der Stadt Geſchaͤffte auscommanqdiret, und der⸗ 
ſelbe wolle ſich entſchuldigen, daß fein Pferd kranck, gedruckt, oder ſonſten 
mangelhafft wäre, fo follen die Corporalen ſolches bey ihrem Eyd und 
Gewiſſen unterſuchen, und da ſich ſolches anders befindet, daſſelbe dem O⸗ 
ber Officirer alsbald anmelden, welcher ihn darum, andern zum Erem⸗ 


. Straffe ziehen ſoll. 
Der 


B. 1 . 25 
Der 9. Art. Ein jeder Soldat zu Roß oder Fuß, wenmeraufferhalß 
der Stadt auf Kundſchaft, Partheyen oder Patrollen commandiret 
wird, ſo ſoll er ſich unterweges in Kruͤgen oder anderwerts mit unnuͤ⸗ 
gem Geſpraͤch nicht auf halten, ſondern alles mit höchſtem Fleiß i 


verrichten, und darnach bey der Zuruͤckkunft, vor dem Auf oder Zuſchlieſ⸗ 
ſen, an dem Thor ſich beweiſen, und rechte warhafte Kundſchaft, nicht 
aber erdichtete, oder fliehende, von Bauern oder reiſenden Leuten einge⸗ 
nommene Zeitung einbringen, bey Leibes und Lebens⸗Straffe. 
Der 10. Art. Auch ſoll niemand in ſolchen und allen anderen Ber: 
richtungen auſſer der Stadt unterweges an den Reiſenden oder and: 
Mann einigen Muth willen üben, vielweniger denſelben pluͤndern beſchaͤ⸗ 
tzen, oder von ihm das geringſte abnehmen, im widrigen Fall, da jemand 
daruͤber beklagt und der That uͤberwieſen wurde, der ſoll immittelſt feines 
Soldes entbehren, und dennoch alles, was er genommen, zu zahlen ſchul⸗ 
dig ſeyn, auch ſonſten, nach der Sachen Befchaffenheit, am Leben geſtrafft, 
oder ſeiner Ehre entſetzet werden. Was auch ſonſten zu Kriegs⸗ Zeiten 
vom Feinde, oder in Feindes Landen an Beute gemacht wird, die ſoll ein 
jeder an den Tag bringen, nicht aber heimlich verpartiren, und verſchwei⸗ 
gen; ſondern uͤber alles des Herrn Kriegs⸗Commiſſarien Erkaͤntniß 
leiden, wer aber dawider handelt, ſoll nicht allein der Beute, ſondern auch 
feines Soldes verluſtig ſehn, und ohne Paß von der Compagnie gejagt 
werden. Wie dann auch in den Thoren und auf den Aceiſe-Poſten nie⸗ 
mand ſich unterſtehen ſoll, ohne des Aufſehers der Aceifen fein Anſuchen, 
einige Wagen anzuhalten, etwas aufzukauffen, vielweniger unter dieſem 
Prætext etwas zu rauben bey harter Leibes Straffe. Imgleichen wann 
jemand von der Wacht mit ſolchen Wagen geſchicket wird, ſelbige durch 
die Freyheiten nach der Stadt zu convoyiren, fo ſoll er ſolches treulich vers 
richten, bey Verluſt feines ehrlichen Nahmens und Caſſation von der 
Compagnie. . 
Der 1. Art. Niemand ſoll ſich ohne eigentliche Erlaubniß feines 
vorgeſetzten Officirers von der Wacht abſentiren, auch keinen andern oh⸗ 
ne Vor wiſſen feines Capitains oder Lieutenants an feine Stelle ordnen, 
Kk 3 ſon⸗ 
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ſondern ſelbſt mit feiner gebührlichen Ruͤſtung und Seiten ⸗ Gewehr ſich 

zur Wacht finden, von derſelben nimmermehr unabgeldſet abgehen; in⸗ 

ſonderheit auf der Schildwache ſich des Schlafens gaͤntzlich enthalten, 

5 15 fo wohl Leibes⸗ als der Sachen Beſchaffenheit nach Lebens⸗ 
traffe. 

Der 12. Art. Es foll keiner truncken auf die Wacht kommen, noch 
daſelbſt zechen, vielweniger andern zur Trunckenheit Urſach geben; auch 
ſoll bey beſetzter Wacht keiner auſſerhalb draͤnglicher Noth ein Rohr, wie 
es immer Nahmen haben mag, abſchieſſen oder losen, nach der Sachen Zu⸗ 
ſtand bey hoher Leibes⸗Straffe. 141 this 
5 Der 13. Art. Es ſoll ſich niemand unterſtehen , einen andern zum 
Rauffen oder Schlagen auszufordern, noch jemanden, der nicht gemei⸗ 
ner Feind iſt, zu verletzen; auch ſoll das Geld⸗Spielen fuͤrnemlich auf 
85 gt verboten ſeyn, alles nach der Sachen Zuſtand bey harter 

traffe. iA f | 
Der 14. Art. Ein jeder Soldat ſoll fein Quartier in der Stadt, 
oder innerhalb den Auſſen⸗Wercken haben, und ſoll niemand nach dem 
Zapffen⸗Striche, des Winters um 9. und des Sommers um 10. Uhr, 
ſich finden laſſen auſſerhalb feinem Quartier. Auch ſoll niemand ſich 
unterſtehen, ohne Paß oder Thor⸗Zeichen von ſeinem Capitaine auſſer⸗ 
halb der Stadt und ihren Auſſen⸗Wercken zu gehen, vielweniger des 
Nachts drauſſen zu bleiben. Und wann man auſſerhalb der Stadt in 
den Laͤndereyen commandiret lieget, ſoll ein jeder mit den Quartieren, 
ſo ihm gegeben worden, zu frieden ſeyn, ſich darin ſittſam verhalten, mit 
dem Wirth und deſſen Angehörigen wohl und friedſam leben, auch nicht 
ohne Erlaubniß feines commandirenden Officiers ſich abſentiren, bey 
harter Leibes⸗Straffe. 

Der 15. Art. Niemand ſoll ohne Conſens des Hn. Kriegs: Com- 
miſſarii, und ſchrifftlichen Abſchied des Hn. Ober⸗Commendanten, ſich 
von der Compagnie abgeben, oder er ſoll vor einen Deferteur angefes 
hen und infam erklaͤret werden; Waͤre es aber, daß er mit der Mun⸗ 
dirung oder Ruͤſtung, fo der Stadt zugehoͤret, weggelauffen ware, und 
man 
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man ihn nachmahls wuͤrde habhafft werden, foll er nach Sefmung der 
Sachen, fuͤrnehmlich wann er von der Schildwacht uͤberlauffen wäre, 
auch am Leben geſtraffet werden. 

Der 16, Art. Es ſoll ein jeder, wenn irgend eine Gefahr berhan⸗ 
den, wie auch in Feuers⸗Noͤthen, Anlauff, Aufruhr, ungewöhnlicher 
Rottirung, und anderer feindseliger Bezeigung, demfelben allen zu weh⸗ 
ren und zu widerſtehen, auf E. Raths Befehl und Ordnung, allezeit wil⸗ 
lig und bereit ſeyn. Inſonderheit was zu dieſer guten Stadt und dero 
zugehörigen Landen vollkommener Handhabung vonndthen ſeyn möchte, 
dazu auch gegen alle derſelben Feinde und Widerwaͤrtige ,es geſchehe 

durch Ausfälle begebende Treffen Marchiven und Remarchiren ; Com⸗ 
pagnien, Corporalſchafft,Trouppen oder Manns Weiſe fuͤberall zu Waſ⸗ 
fer und Lande ſich getreu, redlich, aufrichtig tapfer und unerſchrocken zu 
bezeigen / und hierin feinen hohen und niedern Officirern, erheiſchender 
Nothdurfft nach, gebuͤhrenden Gehorſam leiſten; da aber einer oder an⸗ 
der ſich in dieſen Stuͤcken unſteißig, untreu, erſchrocken, verzagt, und 
nicht als ein tapffer Kriegs⸗Mann ermeifete, ſondern in dieſen einem o⸗ 
der andern zuwider handelte, der ſoll öffentlich zum Schelm gemacht, 
auch wohl nach Beſſudung der Sachen am Leben geſtraffet werden, wie 
dem Kriegs Gebrauch nach, bey vorfallenden Oecaſionen, daraus der 
Stadt Gefahr und Schaden zu beſorgen, ein jeder hoher oder nieder 
Officirer Macht haben ſoll, dergleichen Erſchrockene und Flüchtige zu 
todten und nieder zu machen, ohne einiges Verbrechen, 

Der 17. Art. Da einer oder mehr, es ſey gleich bey beſezter oder 
unbeſetzter Wache, wider E. Nath, andere hohe Offieirer „oder gemei⸗ 
nen Ruhe: Stand der Stadt, ſich gefaͤhrlicher und ungeziemter Worte 
verlauten lieſſe, oder ſonſten zur Unruhe Urſach gebe, der ſoll als ein 
Meutmacher gehalten, und nach Kriegs: Recht entweder an Ehren, o⸗ 
ber nach geſtalten Sachen am Leben geſtraffet werden, und ſollen alle 
andere Reuter und Knechte, ſo ſolches anhören; oder erfahren, ſchul⸗ 
dig ſeyn, daſſelbe den hohen und niedern Officirern munen Lei⸗ 
bes: 1 8 

er 
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Der 18. Art. Einem jeden ſoll feine Befolbung, ſo ihm zugeſaget, 
Monachlch entrichtet werden, und ob gleich einiger Verzug über Ver⸗ 
hoffen einfiele, ſoll er dennoch nichts deſto weniger ſchuldig ſeyn, ſeine 
vollkommene Dienfte ohne alle Ausflucht zu leiſten, auch keine Meute⸗ 
rey / oder Muth willen deſſenthalben unter ſeinen Mit⸗Geſellen anrichten, 
ſondern mit Dienſt verbunden bleiben, ſo Amer ihn E. Rath zu gebrau⸗ 
chen hat, bey Lebens⸗Straffe. 

Der 19. Art. Wenn jemand ſein Roß für dem Feind beſchädiget 
wird, fo ſoll daſſelbe ein Monath lang in der Munſterung paſſiren, nach 
weicher Zeit er ein ander geſundes ſtellen ſoll, wuͤrde er aber gantz erlegt / ſo 
ſoll ihm zwey Monath Sold dafür gut gethan werden, und er dagegen 
ſchuldig ſeyn aufs ſchleunigſte ſich wieder beritten zu machen. Anlangen⸗ 
de die Gefangene zu Roß oder Fuß, welche von dem Feind bey Occalio- 
nen uͤbermannet worden, und ſich redlich und wol gehalten haben, die ſollen 
die get ihrer Verhaftung über des Monathlichen Soldes genieſſen. 

Der 20. Art. Es ſoll ein jeder die von E. Rath verordnete Herren 
Kriegs Commiſſarien ſchuldiger maſſen reſpectiren, bey der Zahlung, 
als auch ſonſten, wenn es von denſelben gut befunden wird, fich zur Mun⸗ 
ſterung zu ſtellen nicht wegern, darin keinen Betrug gebrauchen, wie auch 
fein frembd Gewehr zum Vorſchein bringen, bey Höchfter Leibes⸗Straffe. 

Der 21. Art. Es ſoll ſich niemand unterſtehen am Strande Bern⸗ 
ſtein zu leſen, noch im Walde zu graben, oder durch andere leſen oder gra⸗ 
ben zu laſſen; Imgleichen kein Hag dom Stamme ohne Sulaß zu hauen, 
bey höchſer kelbes Straffe. 5 

Der 22. Art. Gleichfals ſoll ein nieder chuldig ſeyn dem bon Einem 
Rath verordneten Regiments⸗Schultheiß mit gebuͤhrendem Reſpect zu 
begegnen, und wañ er durch den Profoſs jemand, fo dieſen Artickels Brief 
übertreten, Regiments ⸗ wegen, in Verhaft nehmen laſſen wurde, ſoll der⸗ 
ſelbe ſich willig und unwiderſetzlich erweiſen/ bey höchſter Leibes⸗ e 
Befindung der Sachen, Lebens⸗Straffe. 

Der 23. Art. In denen von dem Herrn Krieges:  Cbimnnitfarie an⸗ 
gragpyeten Marquetentereyen ſoll niemand Handel anfangen, oder > 

2 meh⸗ 


* (265 0 . 
—— —— 5 
mehrers auf Credit fordern, als ihm von feinem Capitaine erlaubet if, 
bey harter Straffe. 1 N 

Der 24. Art. Alle Ordnungen und Befehle, welche Ein Rath ins 
kuͤnftige / nach Gelegenheit der Zeit, Kriegsuͤblicher Gewohnheit gemaͤß, 
verordnen, aufſetzen, und ſaͤmtlicher Soldateſea durch die verordnete Here 
ren Commiſſarien publiciren laſſen möchte, die ſoll ein jeder getreulich 
zu halten ſchuldig ſeyn, nicht anders, als wenn fie allhier eigentlich ſpecili⸗ 
ciret waͤren. Summariſcher Soldaten⸗Eyd. n 

ch N. N. gelobe und ſchwere, demnach ich die Pundta des Artickel⸗ 
Briefs habe hoͤren leſen, und dieſelbe wohl verſtanden, daß ich denen⸗ 
ſelben gemaͤß, der Stadt Dantzig, als nemlich, der Obrigkeit und gantzen 
Buͤrgerſchafft, will treue und hold ſeyn, ihren Schaden verhüfen, und Be⸗ 
ſtes befordern. . i 

Ich will E. E. Rath dieſer Stadt, und von demſelben mir fürgeftelle 
ten hohen und niedern Otficirern, rechtſchaffenen Gehorſam leiſten, und 
alle Kriegs: Dienſte verrichten, wie mir dieſelbe anbefohlen werden. 

Ich will zu keiner Meuterey / Verbundniß und Verraͤtherey, Urſach 
geben, noch mich dazu gebrauchen laſſen, ſondern vielmehr denenſelben weh⸗ 
ren, und was ich davon bey andern erfahren werde, alsbald offenbahren. 
Was auch ſonſten mehr in erwehnten Artickeln begriffen, oder kuͤnftig nach 
Krieges⸗Gebrauch darin wird begriffen werden, das will ich treulich in 
acht nehmen, und nach ſchuldigem Vermdgen vollziehen. So wahr 
mir Gott helffe und fein heiliges Wort. i 


No. XIV. 


LOHNEN 
E. Wohl: Edlen und Hochweiſen Raths 
5 drr Stadt Dantzig, A 
Wornach ſich der Bürger und Einwohner 
der Canonier - und Schuͤtzen⸗ Compagnie 
zu richten hat. 
& L Al. 


ER. 
Me Bürger, welche unter dieſer Compagnie ſtehen werden bey dem 
g Eyde, den fie geleiſtet, billig zu laſſen; die Einwohner aber ſollen 

denſelben, wann er von ihnen gefodert wird, zu præſtiren ſchuldig ſeyn. 
II. Ein jeder Canonirer und Schutze fol feinem vorgeſetzten Offi⸗ 
eirerdiefer Compagnie, und die Officirer nach Rang, wie fie folgen, einer 
dem andern gebührenden Relpeck geben, und ihrem Commando pariren, 
bey hoher Strafe, womit die N) angeſehen werden füllen... 
III. Es ſoll ein jeder, wann er auf die Wache ziehet, mit einem be⸗ 
dorab inwendig reinem tuͤchtigen gezogenen Rohr verſehen, ſich daſelbſt 
einfinden, dabenebenſt eine Patron⸗Taſche mit 12. Schoß Pulver und 
12. Kugeln, einen Quadranten, Eircel, Maaß⸗Stab, Raͤum⸗Nadel, 
Wachs und Kreide bey ſich haben. Der Officiver, welcher den Aufzug 
commandlret, ſoll ehe und bevor er auf die Haußt⸗Poſt marſchiret, dieſes 
alles fleißig unterſuchen, und diejenige, welchen es an einem obiger Stuͤ⸗ 
cken fehlet, bey dem Hauptmann melden laſſen, der es ferner dem verord⸗ 
neten Herrn kund machen wird, damit fie zur gehörigen Straffe mögen 
gezogen werden. Solte aber der Offieirer ſolches derſchweigen, wird der⸗ 

ſelbe mit doppelter Straffe beleget werden. 

IV. Diejenige, welche auf die Wache gefordert werden, folfen ſich 
an dem beſtimimten Ort und die angeſetzte Stunde precife einfinden, die 
aber Ehehaffte Noth haben werden bey dem Hauptmann dieſelbe melden, 
oder melden laſſen, in ihre Stelle aber einen andern aus den Canonirern 
schicken. Welcher ſaͤumig ſeyn würde, daß der Aufzug auf ihn warten 
müfte, ſoll 18. Gr. Straffe, der aber ſich alſo verfpäten wuͤrde, daß der 
Officirer bereits auf die Haupt ⸗Poſt marſchiret, die Poſten aber noch 
nicht ausgeſetzet hätte, ſoll 1. Fl. Straffe erlegen. Wann aber jemand 
nach ausgeſetzten Poſten kommen wuͤrde derſelbe ſoll für einen Abſenten 
gerechnet werden, und 4. Fl. zu zahlen ſchuldig ſeyn. Der commandi⸗ 
rende Officirer foll die Ablenten fleißig notiren, und dieſelbe ſo bald er ab⸗ 

geloͤſet worden, dem Hauptmann einſenden. Solte derſelbe jemanden 
uberſehen oder verſchweigen, ſo ſoll er vor jeden Ablenten, welchen er nicht 
ange⸗ 
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angegeben, die Straffe doppelt, das iſt 8. Fl. bezahlen. Die Straffen 
ſollen durch die Amts⸗Diener eingefodert und denſelben dafür eine dritte 

Part, das übrige aber der Compagnie zum Beſten geſaſilet werden. 
V. Wann die Mannſchaft auf denen ihnen ange wieſenen Poſten 
angelanget iſt/ und die allda bey dem Canon Befindfiche abloͤſet, ſollen die 
Abgeldſete dem Angekommenen, ehe und bevor ſie abgehen, die Canons 
und Ammunition, welche fie in ihrer Obſicht und Bewahrung gehabt, 
getreulich anweiſen und abliefern, und werden Die Angekommene, ehe 
ſolches geſchicht, fig ere done hehe die aber ſolche Anweiſung 
und Lieſferung nicht gethan, ſollen mit gebührender Straffe angefehen 


werden. a $ 1 

Vl. Alle Canonirer, welche auf der Wache ſtehen, follen auf dasje⸗ 
nige, was ihnen zu thun oblieget; fleißige Acht haben, ſich dabey maͤßig, 
ſtill und friedlich mit ihren Mit⸗Buͤrgern verhalten. Solte jemand auf 
der Poſt truncken angetroffen werden, derſelbe ſoll nach Hauſe geſchicket, 
und wegen dieſes Exceſſus mit g. Fl. beſtraffet werden. 

VII. Es foll ſich niemand unterſtehen von feiner Poſt abzugehen, es 
ware dann, daß ihm eine Ehehafte Noth vorſtieſſe und er von feinem com- 
mandirenden Officirer die Erlaubniß füchen und erhalten würde ; bey 
Straffe. Der auch laͤnger ausbleibet, als ihm vom Officirer erlaubet 
worden, ſoll gleichfalls geſtraffet werden. Da auch ein Offleirer ohne 
erhebliche Urſach jemanden abgehenlaſſen ſolte derſelbe ſoll gleichfalls ge⸗ 
ftraffet werden. Sole aber ein Officirer vor Geld und aljo aus Eigen⸗ 
nutz jemanden von der Wache gehen laſſen, derſelbe ſoll nicht allein mit 
harter Straffe angeſehen, ſondern auch von der Compagnie calſiret, und 
einige Charge hinführo zu bedienen für unfähig erklaͤret werden. N 

VL, Die Patrouille ſoll einsig und allein der commandirende Of. 
ficirer von der Haupt⸗Poſt auszuſchicken mächtig ſeyn, und ſoll ſich deſſen 
kein ander unterſtehen. Dafern nun jemand anf feiner Poſt nicht ſolte 
angetroffen werden, oder ſonſten einige Unrichtigkeit ſich finden, ſoll die 
Patrouille ſolches alſofort dem commandirenden Officirer anzugeben, die⸗ 
ſer aber dem Hauptmann es N laſſen, ſchuldig ſeyn. Solte die 
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Patrouille oder auch der Officirer ſolches verſchweigen, wird fo wohl jene, 
#18 dieſer, mit nachdrücklicher Straffe beleget werden. 

IX. Wann ein Ober: oder Unter - Officirer, wegen bevorſtehender 
Reiſe oder anderer Ehehaft, nicht aufziehen könte, fo ſoll er ſolche Ehehaft 
dem Haupmann melden, auf welchem Fall der folgende Officirer die Wa · 
che zu verrichten gehalten ſeyn wird. 

X. Der Hauptmann dieſer Compagnie wird dann und wann ſich 
auf den Poſten einfinden, und die Unterſuchung thun, ob dieſelbe wohl 
beſetzet ſind, desgleichen ob die Mannſchaft mit allen in dem zten Punct 
ſpecificirten Requilitis wohl verſehen ſeh. Solte derſelbe auch die Dann: 
ſchaft in den Handgriffen bey dem Canon exereiren wollen, wird dieſel⸗ 
be dieſer feiner guten Intention Folge zu leiſten ſchuldig ſeyn, bey willkuͤhr⸗ 
licher Straffe. 8 

XI. Wann die Mannſchaft von den Poſten abgeldſet worden wird 
der Officirer, der das Commando gehabt, daferne bey der Wache etwas 
vorgefallen ift, folches, da es die Wichte der Sachen erfordern ſolte, ſelbſt, 
oder aber durch einen Canonirer melden laſſen, da dann folgends von 
allem dem von E. Rath verordneten Herrn der Bürger⸗ Artillerie die 
Nachricht gegeben werden foll, 

XII. Wann die Compagnie mit dem Canon ſich exerciret, foll die: 
ſelbe nach der Ordnung, wie die Divifiones folgen, zu ſolchem Exercitio 
bey Straffe von 4. Fl. gefordert werden. Alle die gefordert werden, ſol⸗ 
len ſich præcise auf die angeſetzte Stunde einfinden, und follen diejenige, 
fo fpät kommen, vor eine jede Stund, die fie zu fpät gekommen, 18. Gr. zu 
erlegen gehalten ſeyn. Dafern die Geforderte wegen Kuͤrtze der Zeit o⸗ 
der des Gewitters nicht wuͤrden abſchieſſen konnen, füllen fie den folgen: 
den Tag continuiren, doch wiederum præcis bey vorgemeldter Straffe 
fich auf beſtimmte Zeit einſtellen. Welche ohne Ehehaft (die fie dem 
Hauptmann vorgängig anmelden ſollen,) gantz ausblei ben, ſollen obge⸗ 
feste Straffe von 4. Fl. erleen. 

XIII. Wann auch ſonſt die Compagnie auf Nachgebung des von 
E, Rath zu der Buͤrger⸗Artillerie verordneten Herrn, auf 1 des 
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Hauptmanns, oder in deſſen Abweſenheit des Lieutenants, zuſammen ges 
fordert wird, ſollen fo wohl die Officirer, als Canonirer, ingeſamt erſchei⸗ 
nen, und niemand ausbleiben, es waͤre dann, daß jemand ſich bey dem 
Hauptmann oder Lieutenant, mit Einbringung feiner Ehehaft, gemeldet 
und Erlaubniß erhalten hätte. Solte auch die Verbottung und Zuſam⸗ 
menforderung bey gewiſſer Straffe geſchehen ſeyn, ſo ſoll ein jeder Offi⸗ 
eirer die Ablenten notiren, dieſe aber ſollen ſolche Straffe, bey der fie find 
verboſtet worden, zu erlegen gehalten ſeyn. i 


ee No. XV. 
Anweiſung, 
Wornach diejenigen Buͤrgere, 
x Welche 
bey dem Canon exerciren wollen, 
ſich werden zu richten haben. 


. 5 
ft es nothig daß ein Canonier mit ſeinem Caliber⸗ oder Maaß⸗Stab 

das unter Händen habende Canon viſitire, wie groß es im Caliber 

oder Diameter fen, und was es vor eine Kugel ſchieſſen kan; Geſetzt nem: 
lich, es hielte auf dem Nürnberger Maaß ⸗ Stab, wann es darnach geboh⸗ 
ret iſt im Diameter oder Caliber 11. Pfund Eifen, fo kan man eine Kugel, 
ſo auf demſelbigen Maaß ⸗ Stab 10. Pfund Hält, ficher laden und abſchieſ⸗ 
fen. Es iſt ſonſten eine General⸗Regel, daß man Metallenen Canons 
auf 10. Pfund allemahl 1. Pfund Spiel: Raum giebet, und auf 20. 
Pfund 2. Pfund und ſo weiter; Seynd es aber eiſerne Canons fo muß 
auf 10. Pfund 2. Pfund Spiel⸗Raum gegeben werden, Urſach, weil ſie 
ſich im Lauf nicht fo rein halten, als die Metallene. NB. Iſt das Canon 
aber nach Dantziger Gewicht eingerichtet, oder gegoſſen, fo muß es auch 
nach ſelbigen Man: Stab viſitiret werden. Ferner muß ein Canonier 
das Canon vorgedachter maſſen viſitiren, ob es eine Cammer oder geraden 
Boden habe; Dieſes zu erfahren, muß mit einem accurat ins Canon 
e ſchieſ⸗ 
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ſchieſſenden Seß Kolben eingefahren werden, man obfervire alsdenn die 
Tieffe des Canons, lege ſelbige Stange mit dem Kolben oben aufs Canon, 

ſo zeiget ſelbiger die Tieffe oder Cammer an. Die Laͤnge aber des Ca⸗ 
nons zeiget ſich, wann vorhero der Boden des Canons, von der höchſten 

Frieſe anzurechnen, abgezogen worden iſt. hir, a 

2. Muß ein Canonier, ſo bald er auf die Batterie kommt, wohl zu⸗ 
fehen, ob ſelbige Wage recht fen, und ob die Raͤder am Canon auch gleiche 

Höhe haben; Solches zu erfahren lege er die Lad : Stange über beyde 
Raͤder, ſetze einen richtigen Quadranten auf die Mitte der Stange, ſo 
wird es fich gleich zeigen, auf welcher Seite der Fehler ſey. 

3. Obſexvire ein Canonier an der Lavette, ob das Canon allenthal- 
ben in ſelbiger recht ſiege und ob die Zapffen des Egnons in der Labetten 
gecurat einſchlieſſen. eee, 5 

4. Viſitire man, ob das Canon inwendig Gallen oder Gruben ha⸗ 
be: Dieſes geſchicht durch einen an der Stange feſt⸗ gemachten Sper⸗ 

Hacken, mit ſelbigem fahre man im Canon hin und wieder, wo dieſer Ha⸗ 
cken feſt Hält, da zeiget ſich der Fehler, woſelbſt die Grube iſt; Auch kan 
ſolches durch ein auf der Stange geklebtes brennendes Wachs - Licht, 

wenn man ſolches ins Canon einſchiebet, gefunden werden. Das Viſiti⸗ 

ren der Gruben kan auch mit einem Spiegel geſchehen, wann die Sonne 
ſcheinet, als man lege das Boden: Stück mit der Traube nach der Sonnen 
werts, und halte den Spiegel vor den Mund des Canons gegen die Sonne 
und fuͤhre die Strahlen von derſelbigen ins Canon, ſo hat man ein helles 

Licht im Lauf des Canons, daß man alle Gruben genau obſerviren kan. 

5. Soll das Canon geladen werden, ſo wiſche man daſſelbe mit dem 
dazu aptirten Wiſcher zwey, auch dreymahl rein und wohl aus. 

6. Beym Laden obſervire man dieſes, man faſſe mit der zum Canon 
abgetheilten Eade⸗Schauffel das Pulver aus dem dazu gehdrigen Pul⸗ 
ver⸗Kaſten, welchen man eine Barille nennet, doch daß ſelbige Lad⸗ 
Schauffel nicht zu voll ſey lade alsdann das Canon, kehre mit verwandter 
Hand die Lad⸗Schauffel⸗ Stange um, und ſehe wohl zu, daß kein Pulver 
wieder heraus komme oder derſchůttet werde, alsdenn jeße MANN 
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Setz⸗Kolben das Pulver leiſe zuſammen, nehme hernach einen wohl 
paſſenden Vorſchlag ſetze ihn mit dreyen ordinairen Stöſſen an, faſſe als⸗ 
dann die aptirte Kugel wiſche ſie rein ab, und laſſe ſie ins Canon lauſſen, 
ſetze fie auch etwas an; Hlerauf muß der andere Vorſchlag eben fo wie der 
erſte mit drey Stöͤſſen feſtgeſetzet werden, fo iſt das Canon geladen. Die: 
fes alles muß und kan bey denen gehdrigen Hand⸗Griffen wohl obſerviret 
werden; Hiebey mercke man noch dieſe zweyerley: Erſtlich daß im Laden 
das Zuͤnd⸗Loch zugehalten werde, damit kein Pulver aus ſelbigem her⸗ 
ausfahre; Zweytens, daß das Lade⸗Zeug und alles, was dazu gehdret, 
auf die rechte Seite des Canons liege, damit der Canonier nicht nöthig 
habe, das Canon vorbey 0. paſfiren, ſintemahl wenn etwas vom Feuer 
im Canon enthalten, er alsdenn dadurch leicht unglücklich ſeyn konte. 

7. Suche man das Mittel des Canons alſo: Man nehme einen 
richtigen Quadranten, ſetze ſolchen ſo wohl hinten, als vorn, auf den höch⸗ 
ſten Frieſen, und wo der Perpendicul des Quadranten beyderwegen recht 
und accurat einſchlaͤget, daſelbſt zeichne man ein klein Gemercke. 

8. Nach dieſem vergleiche der Canonier fein Canon alſo: Er neh⸗ 
me mit einem Bogen⸗Eirckel die Weite hinter uͤber der Höchften Boden: 
Frieſen, ſetze ſelbige auf eine Linie ab, desgleichen nehme er die Weite uͤber 
der höchſten Kopff⸗Frieſe, was zwiſchen beyder Weite differivet, theile er 
in zwey Theile, ſo iſt ein Theil davon die Vergleichung des Canons. 

9. Warum aber ein Canon verglichen wird, geſchicht dieſer Urſa⸗ 
chen halber: Weil ſelbiges hinten am Boden oder über der Cammer di⸗ 
cker / als vorn beym Kopff von Metall gegoffen, hernach auch wenn man 
in der Naͤhe oder Ferne ſchieſſen will ſo muß entweder vorn oder hinten 
zur Richtung die Vergleichting aufgeſetzet werden. 

10. Dieſe Vergleichung wird alſd gebraucht: Man ſetze ſelbige vor⸗ 
ne auf die höchſte Kopff-Frieſe, woſelbſt der Quadrant vorhero das Mit⸗ 
tel gezeiget mit ein wenig Wachs feſt gemacht, recht perpendicular in die 
Hohe auf, hernach gehe man hinten bey der Sammer, und ſehe von dem 
Ort, da ebenfalls das Mittel mit dem Quadrant ſchon bekandt gemachet 
worden, durch zugeſchloſſenen Daumen über gufgeſetzte Vergleichung 1 
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rechter Linie nach dem Ziel hinaus, fo iſt das Canon zum Kern⸗Schuß 
gerichtet, doch obleryire man, daß das Ziel nicht weiter davon fen, als ein 
ordinairer Kern⸗Schuß erfordere in rechter Linie nach dem Ziel hinaus. 
Das Ziel aber muß nach dem Kern⸗Schuß geſetzet ſeyn, wann vorhero 
ein Winckel⸗Hacken, worauf der Quadrant bezeichnet iſt, in den Mund 
des Canons geleget, und das Canon auf⸗ und nieder gebrochen, biß der 
- Perpendicul die Eine zwiſchen den beyden erſten Graden zeiget, fo ſtehet 

das Canon recht im Kern⸗Schuß, oder Maſſer⸗Paß. = 

11. Wenn man aber mit der Vergleichung nicht fo accurat nach 
dem Ziel reichen möchte, es gienge entweder oben oder unten weg / fo ver⸗ 
halte man ſich alsdann alſo: Zum Exempel: Man hätte das Canon ge 
richtet auf 400. Schritt, und vorn aufgeſetzt zwey Drittel von der Ver⸗ 
gleichung / die Kugel aber wäre über das Ziel hinweg gegangen, fo iſts ein 
Zeichen, daß das Canon zu hoch geſtanden, drum richte man es, wie vor⸗ 
hin, aber mit einer groͤſſern Auffetzung, wann aber das Canon unter das 
Ziel gegangen, ſo iſt zu viel aufgeſetzt, alsdenn kan etwas davon abgenom⸗ 
men und wieder gerichtet werden. 

12. Wolte man von einem niedrigen Stande in die Höhe ſchieſſen, 
ſo muß das Canon hoͤher gerichtet ſeyn als das Ziel ift, ſonſt kommt man 
zu kurtz, hergegen von einer Höhe ins Niedrige zu ſchieſſen, richte man das 
Canon vor das Ziel, ſonſt kommt man über weg, auch iſt dieſes zu obfervi- 
ren, wenn man im freyen Felde mit einem groſſen Canon nach kurtzer Di⸗ 
ſtantz ſchieſſet, daß man kurtz richte, mit einem leichten Canon aber nach 

weiter Diſtantz zu ſchieſſen, muß etwas hoch gerichtet werden. 

13. Will man erfahren, ob ein Canon in feinem Kern recht und der 
Lauff gerade ſey, oder ob es an einer Seite mehr Gut von Metall habe, 
als an der andern Seite, fo nehme man einen Bogen⸗Circkel, fahre in⸗ 
und auswendig über die Muͤndung des Canons herum, fo wird man leicht 
finden können, auf welcher Seite das Gut ſtaͤrcker ſey. : 

14. Muß ein Canonier auch wiſſen, wie er Bogen ⸗Schuͤſſe thun 
koͤnne, ſolches geſchicht inſonderheit durch Aufſetzung des Zoll Stockes, 
oder mit einem Quadranten hinten bey der Kammer, als zum Exempel: 


Man 
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Man hätte hinten aufgeſetzt ein Zoll, und der Schuß waͤre unterhin ger 
gangen, ſo iſt zu wenig aufgeſetzt geweſen, drum ladet und richtet man eben, 
wie vorhin, und giebt hinten mehr zu, ſolte dieſes nun uͤberhin gehen, 
ſo muß was abgeküntzet und wieder nach dem Ziel zu ſchieſſen gerichtet 
werden, un een ent k 
15. Solte man mit einem Canon auf den Feind nach Augen⸗Maaß 
ſchieſſen, ſo verfahre man alſo: e. g. man muͤſte auf einem ebenen Plan 
aus einer halben Carthaune mit halber Ladung auf 1000. Schritt unter 
Infanterie ſchieſſen, fo richte man das Canon ohne eintzige Aufſetzung 
über dem Metall, 6. a 8. Schritt ohngefehr vor dem Kerl hin, doch je naͤ⸗ 
her, je mehr muß das Canon geſencket werden, man muß allezeit ſo wohl 
bey der halben Carthaun, als auch bey denen andern Canonen die Sen: 
ckung nach der Vergleichung oblerviren und judiciven, doch iſt es allezeit 
beſſer, daß die Kugel vor dem Manne graſet, als daß fie gar uͤberhin faͤh⸗ 
ret, iſt aber der Mann auſſer dem Kern⸗Schuß, ſo muß ein Canonier 
des Auffatzes hinten auf dem Canon nach ſeinem beſten Judicio fich be⸗ 
dienen. e 
16. Wolte man bey Nacht, fo wie am Tage, nach ein gewiſſes Ziel 
ſchieſſen / ſolade man bey Tage das Canon und gebe Feuer nach dem Ziel, 
hat man nun nach Verlangen getroffen, ſo richte man wieder auf ſelbige 
Art, und zeichne die Stell⸗Keile, da das Metall vom Canon dieſelbe ges 
druͤcket / hernach zeichne man mit Kreide auf die Batterie rund um die 
Lavette und Raͤder, doch oblerxire man, daß ein Canon dem andern gleich 
hervor gebracht, die Raͤder recht rund, und die Batterie eben ſen. 
17. Solte ein Canonier aber mit Cartetſchen ſchieſſen, To brauchet 
man alsdenn die zum Canon aptirte Carduſen, ſelbige werden an der Car⸗ 
tetſche oder Trauben Hagel feſt gemacht, ladet ſelbige zugleich ins anon 
ohne Vorſchlaͤge, und richtet nach dem Kopff des Mannes auf 200: oder 
300. Schritt Feuer zu geben, hiebey mercke man, daß man ſelbige Car⸗ 
duſe mit einer Carduſe⸗Nadel durchs Zuͤnd⸗Loch durchſteche, damit das 
Canon recht feinen Effect thun moge. 5 
18. Hiebey iſt noͤthig/ daß ein jeder Canonier ſo wohl auf Zug und 
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Wachen, als auch beym Exercitio mit dem Canon jederzeit bey feinem 
Seiten⸗Gewehr, oder Hirſch⸗Faͤnger habe einen richtig aufgetragenen 
Viſir⸗ oder Caliber⸗Stab nach Nuͤrnberger Gewicht, einen aecurat ein⸗ 
getheilten Quadranten, einen feſten und guten Circkel, wie auch einige 
Naͤum⸗Nadeln, darunter eine dreyeckichte Carduſe⸗Nadel, zu Oeffnung 
derer Carduſen, nothwendig ſeyn muß. . 

19. Letztlich iſt nothig / daß ein jeder Canonier auf der Batterie ſich 
nüchtern und maͤßig halte mit dem Pulder vorſichtiglich umgehe, und es 
mit Schaf Fellen, oder haarnen Decken wohl bedecke, damit im Loßbren⸗ 
nen der Egnons, oder von den Funcken der Eundte, nicht ein Ungluͤck 
entſtehe. \ 


5 No. XVI. N 8 

e E. Rath nach Beſchaffenheit dieſer Zeit vor gut befunden, 

aus der Buͤrgerſchaft eine Canonirer⸗Compagnie, deren man ſich 
in Zeit der Noth bey dem Canon dieſer Stadt bedienen Eönte, aufzurich⸗ 
ten, und hierauf E. Hochw. Rath dieſelbe gewiſſe Puncta ad Ratificati- 
onem vortragen laſſen; als hat E. Rath ſothane Pundta confirmiret 
und beſtaͤtiget, jedoch alſo und dergeſtalt, daß Einem Hochweiſen Rath 
hiedurch unbenommen ſeyn ſoll, was künftig zu dieſer Compagnie beſſerer 
Einrichtung, Unterhaltung und guter Ordnung dienſam ſeyn wird, zu 
verordnen / auch dieſe Puncta nach Gutfinden zu aͤndern und zu mindern, 
und lauten die Puncta, wie folge: 1 ' 

I. Es ſoll diefe Compagnie der Schuͤtzen und Canonirer ſtets ver: 
bleiben, und nicht abgeſchaffet werden. 5 

II. Wann dieſe Compagnie gerichtet ſeyn wird, foll unter dieſelbe 
hinfüͤhro kein Bürger oder Einwohner dieſer Stadt angenommen wer⸗ 
den, es ſey denn, daß er die Probe aus dem Canon gethan und tuͤchtig be⸗ 
funden worden, als denn ſoll er mit Confens des dazu verordneten Herrn 
aus dem Rath eingeſchrieben werden. 

IIl. Wie ſtarck dieſe Compagnie ſeyn ſoll, ſolches wird E. Rath 
nach Gelegenheit der Zeit zu determiniren wiſſen, indeſſen wird dieſelbe 
vor dieſe Zeit nur aus 300. Mann beſtehen. IVV. 
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IV. Ein Rath wird den Hauptmann aus zweyen von der Com⸗ 
pagnie durch den aus Mittel Eines Raths verordneten Herrn præſen⸗ 
tirten Perſonen / den Lieutenant und Faͤhndrich aber der verordnete Herr 
vor ſich alleine aus 2. ihme desfalls von der Compagnie præſentirten Per⸗ 
ſonen denominiren: Was aber die Unter⸗Otfieirer betrift, wird dieſel⸗ 
ben die Compagnie mit Genehmhaltung mehrgedachten verordneten 
Herrn, zu wählen Macht haben, jedoch will E. Rath vor dieſesmahl die⸗ 
jenigen Officirer, ſo dieſe Compagnie unter ſich gewaͤhlet, bey ihren Char- 
gen conſerviren. h 5 

V. Es ſollen dieſe Schhgen oder Canonirer Wach ⸗frey ſeyn: weſt 
aber 4. Compagnien von der Buͤrgerſchaft aufziehen, werden ſie nach Pro- 
portion, und zwar ein jeder mit einem guten gezogenen Stutzer verſehen, 
mit aufziehen. Da aber der Feind in der Nähe ſich befinden ſolte wer⸗ 
den fie um den dritten Tag, in der Noth aber alle aufziehen. 

VI. Desgleichen werden dieſe Schuͤtzen oder Canonirer von der 
Schild: Wache befreyet ſeyn. 

VII. Denen Schützen oder Canonirern ſoll das Wort von dem O⸗ 
ber⸗Wacht⸗Herrn allemahl gegeben werden; Damit aber ſolches 
richtig zugehen möge, fo wird dieſe Compagnie einen unter ſich benennen, 
der es allemahl abholen wird, und wird ſonſt niemand, als dieſer allein, daſ⸗ 
ſelbe zu empfangen haben. 

VIII. Es ſollen dieſen Schuͤtzen oder Canonirern auf denen Poſten, 
wo ſie die Wache haben, von dem Ammunition- Kaſten die Schlüͤſſel ge⸗ 
geben werden. 

NX. Damit auch dieſe Compagnie deſto geſchicktere Leute habe, ſollen 
ihnen 2. gute Canons nebſt freyem Pulver und guten Kugeln gegeben 
werden, womit ſie 4. mahl des Jahres ſich exereiren ſollen, und zwar beym 
erſten Schieſſen ſollen die Erfahrenſte die anderen anzuweiſen ſchuldig 
ſeyn, wozu fie auch nach ihrem Belieben jemand von der Artillerie neh: 
men koͤnnen; Beym anderen Schieſſen ſoll niemand einem andern eini⸗ 
gen Unterricht geben bey Straffe 12. Gr. und wer den beſten Schuß ge⸗ 
than, ſoll eine Gabe von o. biß öo. Fl. don Em. Rath zu genieſſen haben; 
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Bey dem dritten Schieſſen wird man fich, wie bey dem erſten, bey dem vier⸗ 


ten und letzten wie bey dem andern zu verhalten haben da denn bey dem 
letztern eine gleiche Gabe von Einem Rath wird gegeben werden. 

X. Es ſollen bey dem Schieſſen alle, die unter dieſer Compagnie ſte⸗ 
hen, ſich einzufinden ſchuldig ſeyn, und da jemand ohne erweißliche Che: 
hafft ausbliebe, wird er vor jedes mahl, da er nicht zugegen geweſen, 2. biß 
3. Fl. Straffe erlegen: ſolte er ohne Ehehafft bey allen 4. mahlen nicht 
geweſen ſeym ſoll derſelbe von Em. Rath mit einer mercklichen Straffe 
angeſehen, und darüber fein Rahme aus der Rolle gelöfchet, und ein ſol⸗ 
cher unter dieſer Compagnie nicht laͤnger geduldet werden. 
kl.. Wer ſich unter dieſe Compagnie begiebet, ſoll nicht Macht ha⸗ 
ben dieſelbe zu verlaſſen; ſondern vorgaͤngig feine Dimisfion bey Em. 
Rath ſuchen und erhalten. 5 RR 

XII. Dieſer Compagnie will E. Rath jedesmahl eine Perſon aus 
ihrem Mittel zum Ober⸗Haupt geben, bey welchem alles gemeldet und 
geſucht werden ſoll. Actum in Senatu ! 


No. XVII. 7919 } 
G. wiſſen: Demnach E. Rath vor nöthig erachtet, eine gewiſſe An⸗ 
zahl freywilliger Schuͤtzen, derer man ſich bey gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
laufften kegenſt andringende Gefahr bedienen koͤnte, anzunehmen; Als 
wird ſolches hiemit Jedermaͤnniglich kund gethan, daß, wer aus Liebe 
und Affection gegen dieſe Stadt, als freywillige Schuͤtzen ſich gebrau⸗ 
chen zu laſſen Euft und Beliebung tragen möchte, derſelbe ſich unberzoͤg⸗ 
lich bey dem Herrn Major dieſer Stadt, Salomon Ennebergh, anzuge⸗ 
ben, und von demſelben fernere Verfuͤgung zu vernehmen haben werde. 
Wobey auch Maͤnniglich hiemit bekandt gemachet wird, daß wer ſol⸗ 
cher Freywilligen von denen, fo einige Feindseligkeit gegen die Stadt o⸗ 
der dero Laͤndereyen verüben wuͤeden, etwas zu erbeuten das Gluͤck ha⸗ 
ben möchte, demſelben ſothane Beute gelaſſen werden ſolle. Gegeben 
auf Unſerm Kath» Haufe den 24. Febr. 1734. 
f Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Dantzig. 
No. 
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u wiſſen: Demnach ſaͤmtliche Loͤbliche Ordnungen dieſer Stadt 
SP befunden haben, daß aufs foͤrderlichſte in denen Haufen dieſer 
Stadt eine Unterſuchung wegen des Buͤrgerlichen Gewehres und darzu 
gehörigen Krauts und Lohts angeſtellet werden ſoll; Als wird ſolches 
hiemit gllen und jeden Buͤrgern und Einwohnern bekannt gemachet, 
und dabey ihnen ernſtlich angedeutet, daß ein jeder mit einer guten 
Wall Flinte, Degen und Taſche, nebſt 3. Pfund Pulver und 6. Pfund 
Kugeln, ſich in feinem Haufe bereit und fertig halten ſoll, mit dieſer an⸗ 
gehaͤngten Verwarnung daß diejenigen, bey welchen hierin einiger Man⸗ 
gel gefunden werden folte, oder die denen zur Unterſuchung Verordneten 
desfalls richtigen Beſcheid zu ertheilen ſich wegern wuͤrden, mit nach⸗ 
druͤcklicher Straffe werden angeſehen werden. Wenn auch die gegen⸗ 
waͤrtigen Gelaͤuffte erfordern, daß man ſich bey Zeiten mit Proviant 
zur Gnuͤge verſehe, da die Krieges Gefahr ſich mehr und mehr diefer 
guten Stadt anzunaͤhern drohet: Als wird hiedurch zugleich jedermaſt 
ernſtlich ermahnet, daß er ſich auf eine geraume Zeit in ſeinem Hauſe 
mit allerhand nöthigen Proviant und Victualien verſehe, damit in Zeit 
der Noth, welche GOtt gnaͤdiglich abwenden wolle, er wovon zu leben 
haben möge, Wornach ſich jedermann zu richten und für Schaden 
zu hüten haben wird. Gegeben auf Unſerm Rath⸗Hauſe den 4. Te 
bruar. 1734. an 5 1 

Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Dantzig. 


in No. XIX. IN 

u wiſſen, daß, nachdem der Stadt von auswaͤrtiger Macht mehr 

und mehr feindlich begegnet wird, man auch bemercket, daß Zeit: 

her Fourage, Victualien und verſchiedene dem Feinde, zum Nachtheil 
und Schaden der Stadt, dienliche Waaren haͤuffig ausgefuͤhret wor: 
den; ſaͤmtliche Ordnungen alſo der Zeit und Nothdunfft zu ſeyn befun⸗ 
den, dem feindlichen Beginnen und mißbrauchter Freyheit der offenen 
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Thore mit guter Vorſichtigkeit zu begegnen, auch darunter ſo wohl vor 
die Sicherheit der Stadt, als vor gemeine Bequemlichkeit und beyzu⸗ 
behaltenden Vorrath, infonderheit aber vor wolfeilen Unterhalt des ge⸗ 
meinen Mannes zu ſorgen: Solchem nach wir Obrigkeitlichen Amtes 
wegen, aus Schluß der Ordnungen, denen Buͤrgern und Einwohnern, 
wie auch zu der Stadt Jurisdiction gehörigen Einſaſſen, und insgemein 
Jedermaͤnniglich, mittelſt dieſem Unſrem offentlichen Edict, bekandt ma⸗ 
chen, daß Niemand wes Standes, Condition und Würden er auch ſey, 
von dato dieſes Unſres publicirten Edicts an ins kuͤnftige, fo lange ge⸗ 
genwaͤrtige Unruhe anhalten wird, nicht das geringſte Land⸗ und 
Strohm⸗werts (nur See⸗werts ausgenommen,) an Getreyde, wie 
es Nahmen habe, auch kein Heu, Stroh, Treber, Pech, Theer, Thau 
und Eiſenwerck, Bley, Pulver und Leder, ferner kein Mehl, Ort: 
tze noch Erbſen auszuführen befugt ſeyn folle, wie dann nichts mehr 
als Brod, und zwar nur in kleiner Quantitaͤt, nach den nechſtgelege⸗ 
nen Orten, den Nothleidenden zum Beſten, auf die bey dem Herrn Jo⸗ 
hann Benjamin Engelcke zu ſuchende und mit deſſen Unterſchrifft in den 
Thoren zu producirende Paflır- Zettels , herausgefolget, hergegen alle 
Ausfuhr oder Austragung von ſolchen Victualien als da find geſchlach⸗ 
tetes Fleiſch, es ey friſch geräuchert; oder eingeſaltzen lebendiges Vieh, 
an Ochſen, Schepſen und dergleichen mehr, wie nicht weniger Feder⸗ 
Vieh, lebendig oder getddtet, imgleichen truckene und eingeſaltzene Fi 
ſche, Saltz, Butter, Talch, Schmaltz, Speck, Kaͤſe, Pflaumen und 
Bohnen, irgends wohin mehr erlaubet, ſondern ernſtlich hiemit verbo⸗ 
then ſeyn und bleiben folle ; mit der ausdrücklichen Verwarnung falls 
ſich Jemand unterſtehen wuͤrde, von obfpecificirten Waaren, Fourage 
und Vidtualien aus dieſer Stadt, es ſey in nechſt umliegende Oerter, 
oder dem Feinde dennoch heimlich oder liſtig durch⸗ und hinzuſchleichen, 
ſelbiger nicht allein ſolcher Wanren , Fourage und Victualien veruſtig 
ſeyn, ſondern auch mit nachdrücklicher und nach Bewandniß des wi⸗ 
der dieſes Edict begangenen Verbrechens, nebſt Verluſt ſeiner Ehre, 
mit harter Leibes⸗Straffe angeſehen werden ſoll. Wornach fih Lin 
Je: 


1 


* (27 


Jeder zu richten, auch vor Schaden und Straffe zu hüten hat. Ge⸗ 
geben auf unſrem Rath Hauſe den 26, Februar. 1734. ' 
Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Dantzig. 


8 n ee e Ne. NX. * 

u wiſſen: Demnach bey dieſen gefaͤhrlichen Geläufften E. Rath, 

Krafft tragenden Obrigkeitlichen Ambts, obliegen will, die allge⸗ 
meine Ruhe und Sicherheit dieſer Stadt, aͤuſſerſter Moglichkeit nach, 
beyzubehalten, und dagegenſt allem dem, ſo zur Unruhe und daher ent⸗ 
ſtehenden Beſorglichkeiten Anlaß geben kan, aufs kraͤfftigſte vorzubeu⸗ 
gen: Als kan E. Rath, nachdem derſelbe mit nicht geringem Mißfal⸗ 
len vernommen daß in dieſen Tagen einige unſchuldige Perſohnen aus 
ungegruͤndeten Verdacht ehrenrührig angegriffen, auch gar mit harten 
Drohungen achterfolget worden, zuforderſt nicht umhin, aus Schluß 
aller Ordnung, allen und jeden ſo wol dieſer Stadt Buͤrgeren und Ein⸗ 
wohneren, als auch denen, ſo auſſerhalb der Stadt in Dero Jurisdidti- 
on ſich aufhalten, hiemit ernſtlich zu gebiethen, gegen jedermann, wes 
Standes, Nation, wie auch Religion derſelbe ſeyn moge, ſich beſchel⸗ 
den aufzuführen, gegen niemand aber aus einem auf denſelben gewor⸗ 
fenen Verdacht entweder anſtoßiger Reden, oder gar einiger Gewalt⸗ 
thuͤtigkeit, es ſey auf öffentlicher Straſſe oder an andern Orten, in und 
auſſerhalb der Stadt, ſich zu bedienen, ſondern wann auf jemanden ein 
gegründeter Verdacht ſolte gebracht werden konnen, ſich desfalls an ges 
hoͤrigen Orte zu melden, und die Verfugung darob der Obrigkeit zu uͤ⸗ 
berlaſſen, mit angehängter Verwarnung, daß dafern jemand dieſem 
Verbott zuwider handeln wuͤrde, derſelbe mit unaus leiblicher Leibes⸗ 
auch nach Bewandniß des Verbrechens mit Lebens⸗Straffe angeſehen 
werden ſoll. Wann auch E, Rath hoͤchſt ungern vernommen, daß, 
ohngeachtet des dagegen vielfältig ergangenen Verbotts, einige ſo wol 
bey Auf⸗ und Abziehen der Compagnien, als auch waͤhrender Nacht⸗ 
wache, imgleichen auf öffentlichen Straſſen, vor oder in den Haͤuſern, 
vor den Corps de Gardes und anderwerts, mit Flinten und anderem 
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Gewehr loßzubrennen ſich unterſtehen wodurch nicht nur andern Leu⸗ 
ten Ungelegenheit und unnuͤtzes Schrecken verurſachet wird, ſondern 
auch ſonſten mancherley Unheil zu beſorgen ſtehet: Als will E. Nath 
hiedurch nochmahls ernſtlich gebiethen, daß ein jeder Burger ſo wol 
bey Auf⸗ und Abziehen der Compagnien, als auch vorhero und herngch, 
nicht minder alle andere Inwohnere und Frembde des unnuͤtzen Schief: 
ſens und Löͤſens der Flinten und andern dergleichen Gewehres auf den 
Gaſſen, vor oder in den Häufern, Corps de Gardes, Höfen, und ſon⸗ 
ſten überall allhier , es ſey bey Tage oder zu naͤchtlicher Zeit, ſich gaͤntz⸗ 
lich enthalten ollen, und zwar bey Straffe der Hafft, auch nach Be: 
wandniß anderer willkuͤhrlicher Strafen, womit derjenige, fo dawider 
handeln, und durch die Nachbaren, welche aus den naͤheſten Haͤuſern, 
wenn fie loßſchieſſen hören‘, denjenigen, der geſchoſſen hat, anzuhalten 
ſich bemühen werden, oder auch die Dienere angegeben und überführet 
ſeyn wird, unausbleiblich von dem Krieges- Prafidivenden Bürger: 
meiſterlichen Ambte, auch fals hiebey einige Verwundung vorgegan⸗ 
gen ware, ven dem Burggraͤflichen Ambte angefehen werden ſoll. Glei⸗ 
chermaſſen Halt E. Math vor nöthig, alle und jede dieſer Stadt Buͤrge⸗ 
re und Einwohner bey Vermeidung ſchwerer Straffe ernſtlich zu ver⸗ 
mahnen, daß zu der Zeit, wann zur Defenſion dieſer Stadt die Cano⸗ 
nen geföfet , oder ſonſten zu deren Sicherheit noͤthige Veranſtaltung ges 
machet wird, diejenigen, ſo nicht zu denen Bürger: Fahnen gehdren, o⸗ 
der denen fonften hiebey etwas zu verrichten nicht aufgetragen worden, 
insonderheit das Frauen- Volck, ſich ſtille in den Haͤuſern verhalten, da⸗ 
mit keine Urſache zur Confulion gegeben werde. Da auch noͤthig ſeyn 
will, daß kein Gewehr, wie auch kein Kraut und Loht aus dieſer Stadt 
ausgefüͤhret oder auch in der Stadt an Frembde verkauffet werde: 
Als will ein Rath inhzrendo denen vorhin desfalls publicirten Edi- 
cken allen und jeden Bürgern und Einwohnern allhier, ſo mit derglei⸗ 
chen Waaren ihr Gewerbe treiben, hiemit ernſtlich unterſaget haben, 
kein Gewehr / es mag Nahmen haben, wie es wolle / wie auch kein Kraut 
und Loht, noch andere Ammunition, und was dazu gehöret, aus der 
; Stadt 
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Stadt zu verſchicken, noch auch hier in der Stadt an andere, als bekand⸗ 
te und underdaͤchtige Buͤrgere, und zwar in geringer Quantität zu.ver- 
kauffen und uͤberzulaſſen, widrigenfalls diejenige, welche dieſem Ver⸗ 
Bot zuwider handeln werden, ihres Buͤrger⸗Rechts und ehrlichen Nah⸗ 
mens verluſtig ſeyn ſollen. Wobeneben dann auch E. Rath alle ver- 
daͤchtige Correſpondence mit denen, die dieſe Stadt und dero Laͤnde⸗ 
reyen feindlich tractiren, alles Ernſtes verbothen haben will, mit der 
Verwarnung, daß diejenigen, welche hiewider handeln werden, vermd- 
ge der Willkuͤhr, an ihren Ehren, auch nach Bewandniß Leib und Le⸗ 
ben unablaͤßig beſtraffet werden ſollen. Wornach ſich ein jeder zu rich⸗ 
ten, und für Schaden zu hüten wiſſen wird. Gegeben auf unſerm Rath⸗ 
Hauſe den 22. Februar. 1734. 

Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Dantzig. 
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MANIF EST. 

Auf allergnaͤdigſte Verordnung und gegebenes plein 
Pouvoir der Aller ⸗Durchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten und 
Unuͤberwindlichſten Kaͤyſerin und Groſſen Frauen, Frauen 
ANNA IWA NOW NA, Kaͤyſerin und Squverainen Beherr⸗ 

l aller Reuſſen, ꝛc. de. f 

ch Burchard Chriſtoph von Muͤnnich, des Rußiſchen Reichs 

Graf, Ritter des St. Andrei: und St, Alexander⸗Ordens, Com: 

mandirender General Feld Marschall, Präfident des Reichs⸗Kriegs⸗ 

Collegil, General: Feld⸗Zeugmeiſter der Artillerie, General⸗Director 

aller Feſtungen des Rußiſchen Reichs, Chef des Adelichen Cadetten⸗ 

Corps, und Obriſter uber ein Regiment Cuͤraßirer und Regiment In⸗ 

fanterie. Füge hiermit jedermänniglich und allen, fo daran gelegen, 

ſonderlich denen relpective Ständen der Republie Pohlen, und dem Ma⸗ 
giſtrat, Pfarr⸗Herren, Aeltern, Zunfftmeiſtern, Bürgern und Einſaſſen 
der Stadt Dantzig, und zugehörigen Territori, kund und zu wiſſen: 

f Nn Daß, 
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Daß, wie es bereits zur Gnüͤge bekandt, durch die bey verſchiedenen Ge⸗ 
legeuheiten emanirten Manifefte und Declarationen zu jedermans Wiſ⸗ 
ſenſchafft gebracht, und durch das friedſame Verfahren, und die obſervir⸗ 
te ſtrengſte Kriegs⸗Dileiplin und gehaltene gute Ordre Ihro Rußiſch⸗ 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dermahlen in Pohlen ſtehenden Armee, indem 
dieſelbe für baar Geld gelebet, ſattſam probſret und zu erkennen gegeben 
worden, wie Meiner Allergnaͤdigſten Kaͤyſerin Armee allein auf Re- 
quiſition und inſtaͤndiges wiederholtes flehentliches Anhalten verſchiede⸗ 
ner Stände des Königreichs Pohlen und Groß⸗Hertzogthums Litthau⸗ 
en zu erſt nur in geringer Zahl eingeruͤcket, nachhers aber, und da die Un⸗ 
einigkeit und innerliche Unruhe im Reich zugenommen, ſucceſſivement 
mehr und mehr Trouppen den Bedraͤngten zu Huͤlffe geſchicket worden, in 
der heilſamſten und aufrichtigſten Abſicht, die Republie Pohlen, vermöge 
der unter beyden Reichen ſubliſtirenden Tractaten, bey ihrer Freyheit 
und wohlhergebrachten Prærogatiyen in toto kraͤfftigſt zu mainteniven, 
die Unterdruͤckten werckthaͤtig zu ſchuͤtzen, den Frieden in Europa und 
ſonderlich in Norden zu erhalten, den fatalen und mehrmahlen empfun⸗ 
denen innerlichen Zerrüttungen der Republic vorzukommen, und allen 
daraus entſtehenden publiquen Calamitaͤten und unausbleiblichen Be⸗ 
draͤngniſſen der Unſchuldigen je eher je lieber abzuhelffen; So ſehen den⸗ 
noch Allerhoͤchſtgedachte Ihro Käyſerl. Majeſt. mit dem allerem⸗ 
pfindlichſten Beyleid und Mißvergnügen, daß verſchiedene uͤbelgeſinne⸗ 
te, mit fremden Gelde erkauffte und verblendete Glieder der Republie die 
groͤſten Feinde derſelben und ihres Vaterlandes geworden, wodurch die 
Unruhe und Uneinigkeit erhalten, die Freyheit der Republie gekraͤncket, 
die Unſchuldigen ruiniret, und durch Ergreiffung der Waffen, und ge: 
gen die von meiner Allergnaͤdigſten Käyſerin geſandte Hulffs⸗Troup⸗ 
pen an vielen Orten veruͤbte Feindseligkeiten zu einer gerechten Gegen 
wehr, in werckthaͤtiger Beſchirmung der treuen und wohlgeſinnten Staͤn⸗ 
de der Republic, zu einem offenbaren Kriege Anlaß gegeben worden; 
Jus Befondere aber auch daß die Stadt Dautzig, nachdem dieſeſbe Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſt. und der Republic Feinde mit gusgeſtrekten Armen 
} ö in 
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in ihren Schooß aufgenommen die Waffen ergriffen, Ihro Kaͤyſerl. 
Majeftät Armee durch dffentliche Edicta, als ihre Feinde declariret, ges 
gen dieſelbe feindlich zu Wercke gehet, und offenbar krieget, mithin alle 
ſchuldige Ehrfurcht gegen meine Allergnaͤdigſte Kaͤyſerin und ihre bie 
ligſte Empfindungen, auf eine unbeſonnene Arth auf die Seite ſetzet, 
hoͤchſt Dieſelbe gegen ihrer angebohrnen Hulde und Milde, eine gerechte 
Satisfaction zu nehmen zwinget, und dadurch der Stadt den aͤuſerſten 
Ruin, ihren Einwohnern, Unſchuldigen mit dem Schuldigen, den Unter⸗ 
gang, ihren Benachbarten aber unendlichen Schaden und Unglück fre⸗ 
ventlich verurſachet. Wie nun folches Unheil alleine daraus entſtehet, 
daß einige Glieder des Magiſtrats, der Gilden, Zuͤnffte und der Bürger, 
fich mit fremden Gelde erkauffen, mit falſchen Schmeichelungen und Vera 
heiſſungen verleiten und beſtricken und zuletzt mit Bedrohungen verfühe 
ren laſſen, ſich verlaſſende auf ein Haͤufflein in Eyl zuſammen gerafften 
Volckes, auf die Mordſchliche ihrer Schnaphahnen und Banditen, und 
anderen Chimeriquen Aſſiſtence; Als haben meine Allergn. Kaͤyſe⸗ 
rin, in Großmuͤthigſter Betrachtung ſolchen der Stadt Dantzig hoͤchſt⸗ 
gefährlichen Unternehmens, und ihres daraus erfolgenden undermeid⸗ 
lichen Ungluͤcks, mir anzubefehlen allergnaͤdigſt geruhet, mich auf das 
ſchleunigſte hieher zu verfügen, und zu Vorbeugung mehreren Unheils, 
und baldiger Abhelffung der itzigen Unruhe, das Commando uͤber Dero 
in Pohlen ſtehende Armee zu übernehmen, und nach hergeſtellter Ruhe 
dieſelbe aus dem Königreich Pohlen nach Rußland zurüucke zu fuhren; 
Zu welchem Ende und in Krafft der von Ihr. Kayſerl Majeſt. mir er⸗ 
theilten Vollmacht, ich dann hiermit allen Ständen der Republic Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſt. hohe Gnade und kraͤfftigſten Schutz nochmahlen an: 
biete, welche ſich in Ruhe halten, und ihrem rechtmaͤßig erwaͤhlten und 
bereits gearönten Könige, Augufto I. und den gerechten Geſetzen der 
freyen Republic unterwerfen von den Verbündniſſen mit Ihro Kaͤh⸗ 
ſerl. und Koͤnigl. Majeſt. Majeſt. Feinden abſtehen, und in Frieden 
leben werden; den halsſtarrigen aufgewiegelten und erkaufften Feinden 
Ihro Nußiſch⸗Kaͤyſerl. und an Majeſt. Majeſt, aber wird 
; N 
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hiemit ihre hoͤchſte Ungnade und wohlverdiente Ahndung ernſtlich ange: 
kuͤndiget. Beſonders aber wird der Stadt Dantzig/ als welche mit Zu⸗ 
ziehung fremden Beyſtandes das ungluͤckliche innerliche Kriegs⸗Feuer 
zu erhalten und zu vermehren ſuchet, und nicht betrachtende das ihnen 
bevorſtehende gröſte Unglück, ſich in der tieffſten Verblendung ſchmeichelt, 
hiemit nochmahlen angedeutet, daß, falls ſie nach publicirten gegenwaͤr⸗ 
tigen Manifeſt die Waffen niederlegen, ihrem rechtmaͤßigen Koͤnige Au- 
guſto HL ſich unterwerffen und Ihr. Majeſt. meiner Allergnaͤdigſten 
Kaͤyſerin gebührende Ehefurchtliche Satisfaction geben, und zu ſolchem 
Ende innerhalb 24. Stunden mir die Schlüffel der Stadt liefern, und 
ein Stadt: Thor zu beſetzen einräumen werden, ihnen alle Gnade und 
Hulde wiederfahren, und ſo wenig der Magiſtrat, als ſaͤmtliche Bürger 
und Einwohner, an ihren Haͤuſern und Haabſeligkeit, vielweniger ſie 
und die Ihrigen an Leib und Leben gekraͤncket, ſondern die geſam̃te Stadt, 
nebſt zubehdrigem Territorio, bey ihren wohlhergebrachten Privilegien 
und Gerechtſamen geſchuͤtzet, ungekraͤnckt gelaffen und gehandhabet wer⸗ 
den ſollen. Dahingegen falls ein Magiſtrat, Buͤrgerſchafft und Ein⸗ 
geſeſſene der Stadt Dantzig und zubehdrigen Territorii ſolche Ihr. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſt. hoͤchſte Gnade und mildreiches Anerbieten aus der Acht 
ſchlagen, in ihrer Halsſtarrigkeit verharren, der Republie Feinden fer⸗ 
ner Gehdr geben, und gegen Ihr. Käyſerl. Majeftät glorieuſe Ar⸗ 
meen kriegen, und ſich zu Einraͤumung eines Stadt⸗Thores inner⸗ 
halb 24. Stunden nicht bequemen wollen; So habe ich Allergnaͤdigſte 
Oedre, auch Macht und Gewalt, die den Umſtaͤnden nach convenablen 
Kriegs⸗ Operationen von Stund an gegen dieſelbe vorzunehmen, die 
Stadt mit dem Schwerdt zu ihrer Schuldigkeit zu fuͤhren, ihrem recht⸗ 
mäßigen Könige Augufto III. unterwuͤrffig zu machen, und meiner Al⸗ 
lergnaͤdigſten Kaͤyſerin eine gerechte und hinlaͤngliche Satisfaction zu 
verſchaffen; Deswegen ich denn hiemit und krafft dieſes Manifeſts zu. 
jedermanns Wiſſenſchafft declarire und meine Parole gebe, daß ich nach 
verfloſſenen 24. Stunden von feiner Capitulation mehr hören, ſondern 
die Stadt, ihre Mauren und Wälle nach Kriegs Ulance angreifen, und 
ihre 
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ihre Einwohner, als Ihr. Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Maſeſt. Majeſt. 
und der Republic Feinde, tractiren werde, und alſo fir GOTT und der 
Welt die Schuld den Halsſtarrigen beyzumeſſen iſt, wenn die Stadt ver⸗ 
heeret, die Sünde der Vaͤter an ihren Kindern und Kindes: Kindern 
heimgeſuchet, und der Unſchuldigen mit der Schuldigen Blut vergoſſen 
werden wird. Die Cron ⸗Gardes und andere regulaice Trouppen, wel⸗ 
che bis daher ſich bey dem Feinde aufgehalten, werden ermahnet, ſich ohne 
fernern Verzug unter den Gehorſam ihres rechtmaͤßigen Koͤniges Augu- 
Ri Ill. zu begeben, und Ihro Majeſtaͤt gehörigen Orts zu huldigen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelbe als Rebellen tractiret, die Schnaphahnen aber, wel⸗ 
che nicht als eine Milice, ſondern als Strauch Diebe und Mörder anzu⸗ 
ſehen, ſollen, im Fall ſie das Gewehr 0 Stunde dieſer Publication 
an niederlegen, auf den Waͤllen der Stadt gehencket, und diejenigen 
Haͤuſer, welche einen folchen Schnaphahn logiret haben, bis auf den 
Grund ruiniret werden, dahero ein jeder ſich vor Schaden und Unglück 
zu hüten, der Magiſtrat der Stadt Dantzig aber dieſes Manifeſt gebüh⸗ 
rend zu publiciren , und gehörigen Orts affigiren zu laſſen, hiemit alles 
Ernſtes erinnert wird. Gegeben unter meiner eigenen Hand und vor⸗ 
gedruckten Inſiegel, im Haupt Quartier Pruſt, den 1g. Marti 1734. 

= (LS) B. C. Graf von Muͤnnich. 


No. XXII. ; 
u wiſſen: Demnach E. Rath vernommen, was maſſen ſich un⸗ 
Sn finden ſollen, welche bey gegenwärtigen unruhigen 
Gelaͤufften gegenſt feindliche Anfälle dieſer guten Stadt, als Volon- 
tairs, ihre Dienſte ofteriven ; Als wird hiemit Jedermaͤnniglich kund 
gethan daß, wer aus Liebe und Allection vor dieſe Stadt, ſich in der⸗ 
ſelben Kriegs⸗Dienſten als einen Freywilligen, oder Volontair, gebrau⸗ 
chen zu laſſen, Luſt und Beliebung tragen mochte, derſelbe ſich unver⸗ 
zuͤglich bey dem Kriegs Commiſſariat werde angeben, und daſelbſt fer⸗ 
nere Verfuͤgung vernehmen konnen. Gegeben auf Unſerm Nath⸗ 
Hauſe den 24. Mart. 1734, 
Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Dantzig. 
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No. XXIII. 
Fachdem E. Nath in ſichere Erfahrung gekommen, daß von gottlo⸗ 

O ſen und uͤbelgeſinneten Leuten zur Macht: Zeit in der Stadt an 

verſchiedenen Oerkern, vermittelſt in die Lufft geworffenen hellen Feu⸗ 

ers, Zeichen gegeben worden, welche vermuthlich denen um die Stadt 
liegenden feindlichen Trouppen zur Nachricht dienen ſollen; Als will 

E. Rath hiedurch allen hieſigen Einwohnern alles Eunſtes verbiethen, 

daß Niemand hinführo fich unterfangen ſolle, ſolche Zeichen, womit 

man gedachten Trouppen auf einigerley Art und Weiſe Nachricht und 

Warnung zukommen laſſen kan, es ſey durch in die Höhe geworffenes 

Feuer, oder ſonſt auf andere Art, zu geben, mit der Verwarnung, daß 

wer uber ſolcher verbothener That betroffen, oder auch derſelben über» 

führet werden wurde, ohnfehlbar als ein Verraͤther dieſer Stadt an⸗ 
geſehen, und mit harter Leibes⸗Straffe , auch, nach Bewandniß der 

Sachen Umſtaͤnde, am Leben beſtraffet, im Gegentheil aber diejenigen, 

die ſolche Miſſethaͤter der Obrigkeit angeben würden, mit Verſchwei⸗ 

gung ihres Nahmens, reichlich belohnet werden ſollen. Wornach ſich 
ein jeder zu richten, und fuͤr Schaden zu hüten wiſſen wird. Gegeben 

auf Unſerm Rath⸗Hauſe den 26. Mart. Anno 1734. 

g Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Dantzig. 


- No. XXIV. 

7s hat E. Nath in dieſen unruhigen Zeiten auf alle beſorgliche Faͤl⸗ 

le der Nothdurfft gemaͤß erachtet, die in den ſaͤmtlichen aufgerich⸗ 

teten Fahnen begriffene Buͤrgerſchafft auf gewiſſe und bequeme Lauff⸗ 

und alſo genannte Lerm⸗Plaͤtze anzuweiſen, damit fie zu Tag und Nacht 

bey vorfallenden Tumult und feindlichen Anfall gute Nachrichtung ha⸗ 

ben, wohin ſich ein jeder zu verfügen und nach der Sachen Zuſtand zu 
verhalten habe. 

Iſt demnach dieſes die Verordnung, daß, ſo bald auf dem St. Eli⸗ 
ſabeth⸗ Nondel aus drey nach der Stadt werts gerichteten Alarm- Stuͤ⸗ 
cken gefeuret, und folgends mit der Sturm⸗Glocke, Trompeten Schall 

und 
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und Trum̃el⸗Schlag in der Stadt das Zeichen des Lerms gegeben wer⸗ 
den wird, die aͤlteſten Compagnien von jedwedem Regiment, welche als⸗ 
denn die Ordnung auf die Wache zu ziehen treffen wird, fo geſchwind, 
als möglich , mit geladenem Gewehr und richtiger Ammunition, wie 
auch Unter Gewehr, auf denen ihnen auf dem Walle angewieſenen 
und bereits bekannt gemachten Orten erſcheinen, allda auf jeden derſel⸗ 
ben Ort zugleich eine Perſon aus dem Mittel des Raths und eine aus 
den E. Gerichten, und zwar bey dem Koggen⸗Quartier Hr. Johann 
Benjamin Engelcke, und Hr. Carl Wilhelm von Schwartzwald: 
Hohen Quartier Hr. Carl Gottfried Schmieden, und Hr. Friede⸗ 
rich Gottlieb Engelcke: Breiten Quartier Hr. Gottfried König, 
und Hr. Jacob Martens: Fiſcher⸗ Quartier Hr. Nathanael Gott⸗ 
fried Ferber, und Hr. Conſtantin Bonhorſt gegenwaͤrtig ſeyn und 
die daſelbſt verſaſlete Fahnen in guter Ordre halten, und nach der Zeit 
Erheiſchung ferner commandiren werden, wie es E. Rath zu der Stadt 
Wohlfahrt heilſam und gedeylich finden wird. Die übrigen juͤngſten 
Compagnien aber von jedein Regiment bleiben zum patrouilliren auf 
ihren alten Alarm- Plaͤtzen in der Stadt, und zwar die aus dem Kog⸗ 
gen⸗Quartier haben ihren Klarm- Platz beym neuen Zeug⸗Hauſe, die 
aus dem Hohen Quartier auf dem Dominics⸗Plan, denn weiter, die 
aus dem Breiten Quartier bey St. Bartholomaͤl⸗ Kirche und die aus 
dem Fiſcher⸗Quartier bey St. Barbern⸗ Kirche; Es werden aber die⸗ 
fe Compagnien von denen aͤlteſten Capitains alsdenn gecommandiret. 
Was die drauſſen wohnende betrifft, ſo ſoll die eine Helffte Mannſchafft 
von denen vier Fahnen, ſo in denen innerſten Schangen wohnen, bey der 
Schleß⸗ Bude, die andere Helffte aber in der Gegend des Peterhagiſchen 
Thors; Die aber in denen aͤuſſerſten Wercken ſind, bey dem weiſſen 
Schwane ihren Sammel⸗Platz haben. In ſolcher Zeit aber des Ler⸗ 
mens ſollen alle und jede Einwohner inn und auſſerhalb der Stadt ernf- 
lich vermahnet ſeyn, daß diejenige, welche auf die Wachen geſtellet, ihre 
Poſten nicht verlaſſen, und die zu den Fahnen nicht gehoren, inſonder⸗ 
heit das Frauen⸗Volck, ſich ſtille in den Haͤuſern verhalten, damit kel⸗ 

} ne 
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ne Urſache zur Confuſion gegeben werde, und ein jeder feinen Beruff, 
wie es die Noth erfordert, mit freudigem und getroſtem Muth unge⸗ 
hindert vollziehen möge, Deſſen wird in ſolchen ſchleunigen Fällen bey 
Nacht⸗Zeiten nicht allein ein jedweder Hauß⸗ Wirth eine groſſe Later⸗ 
ne mit einem darinnen brennenden Licht für feinem Haufe unverzüglich 
auszuhaͤngen, und ſolche die gantze Nacht hindurch mit Licht zu verſor⸗ 
gen gehalten ſeyn; Sondern es ſollen auch bey allen Eck⸗Haͤuſern in: 
und auſſer der Stadt Feuer: Pfannen aufgehaͤnget, und denen Einwoh⸗ 
nern deroſelben Pech⸗Kraͤntze und Kien⸗Holtz ex publico gegeben wer: 
den, die fie in erheiſchendem Fall anzuzuͤnden ſchuldig ſeyn ſollen. Wo 
aber die Feuer⸗Schalen auf Poſten ſtehen, daſelbſt ſollen die Feuer⸗ 
Knechte verbunden ſeyn, die darin liegende Kraͤntze und Holtz anzu⸗ 
zuͤnden. e 


No. XXV. e 

u wiſſen: Demnach E. Rath dor noͤthig erachtet, uͤber die ohn⸗ 

laͤngſt publicirte Verordnung, nach welcher ſich die ſaͤmtliche Buͤr⸗ 
gerſchafft in dieſer gefährlichen Zeit, bey entſtehendem Lerm, zu richten 
hat, annoch einige Puncta anzuordnen; Als hat Derſelbe ſolche durch 
den Druck zu jedermanns Wiſſenſchafft kommen zu laſſen nicht erman⸗ 
geln wollen. a 

1. Bey entſtehendem Alarm, wann kein Feuer ſich dabey ereignet, 


poll ſolches auſſer denen in vorerwehnter Verordnung angefuͤhrten Lerm⸗ 


Zeichen, beſonders auf denen Kirchen⸗Thuͤrmen durch die Sturm⸗Glo⸗ 
cken mit zwoͤlff Schlägen angedeutet, eine kleine Weile zwiſchen einge 
halten, und fo lange, als der Alarm waͤhret, mit eben fo viel Schlägen fort⸗ 
gefahren; fals aber nebſt dem Alarm auch ein Feuer entſtuͤnde, es für 
dann mit Schlagung der Sturm⸗Glocken, und Aushaͤngung bey Tage 
einer Fahne, bey Nacht aber einer Laterne, ſo wie ſonſten nach Unter⸗ 
ſcheid des Ortes, wo das Feuer verhanden/ zu geſchehen pfleget, verfah⸗ 
ren wer den. Ad 3 \ 

2. In 
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2, In letzterwehntem Fall, wann nebſt dem Alarm auch zugleich 
ein Feuer aufgehen ſolte, alsdann wird nach Bewandniß des Quar⸗ 
tiers, wo ſelbiges anzutreffen, die erſtere derer auf ihren Alarm- Plaͤtzen 
ſtehenden Compagnien an den Ort des Feuers zu detachiren ſeyn; der⸗ 
geſtalt daß wann das Feuer auf der Vorſtadt und dem Theer⸗Hofe ſich 
ereignen wuͤrde, die erſte vorbeſagter Compagnien aus dem rothen Re⸗ 
giment, wann es aber in der Recht⸗Stadt ſeyn ſolte, die erſte aus dem 
weiſſen Regiment, wofern auf der Alt⸗Stadt, die erſte aus dem blauen 
Regiment, fals aber auf Langgarten, wie auch in der Nieder⸗Stadt 
und mang den Speichern, die erſte aus dem Oranien ⸗ Regiment ſich 
an den Ort der Gefahr unverzüglich hin zu begeben, ſelbigen zu beſetzen 
und aller Unordnung beſimdglichſt vorzubeugen gehalten ſeyn werde. 
Solte ſich in einem oder dem andern Quartier an mehr als einem Ort 
ein Brand ereignen, ſo werden ſodann die folgende Fahnen dahin zu 
ſchicken ſeyn. Wann aber an irgend einem vorbeſagter Oerter das 
Feuer entſtuͤnde, und kein Alarm zugleich geſchlagen würde, ſo werden 
die Rottmeiſtere der zu ſelbigem Quartier gehoͤrigen Compagnie, an 
welche den nechſtfolgenden Tag auf die Wache zu ziehen die Ordnung 
trifft / ſich mit ihren Rott⸗Geſellen ſofort an den Ort des Feuers zu ver⸗ 
fügen, und allda zu vorbemeldtem Endzweck ſich zu verſam̃len haben. 

3. Alle und jede E. Raths Belehnte welche ſonſten mit der Feu⸗ 
er »Löfchung zu thun haben follen , wann fie ſich auf der Wache befin⸗ 
den, bey entſtehendem Feuer nicht von der Wache abgehen, auch, wann 
zugleich neßſt dem Feuer ein Alarm entſtuͤnde, nirgend anders wohin, als 
auf ihre Alarm- Plaͤtze ſich begeben, zumahlen ſodann zu Loͤſchung des 
Feuers, vermöge anderweitiger Verordnung E. Raths, dienliche Ver: 
anſtaltung gemachet worden. : 

Letztlich werden alle dieſer Stadt Buͤrgere und Einwohnere gehal⸗ 
ten fen, in ihren Haͤuſern, wie auch auf dererſelben Bodens genugſame 
mit Waſſer gefüllete Faͤſſer in Zeiten bey der Hand zu haben, damit bey 
entſtehendem Brande, welchen GOtt in Gnaden abwenden wolle, die 
Lochung deſto eilfertiger verrichtet En aller Schade, fo viel möglich, 
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ch! HEer, du groſſer und erſchrecklicher GOtt, aber auch lieber 
himmliſcher Vater, weil du befohlen Haft, in allen Noͤthen zu dir 
unſere Zuflucht zu nehmen, und unſer Gebet gewiß zu erhoͤren, verſpro⸗ 
chen; fo ſuchen wir auch, auf dieſen deinen Befehl und gnaͤdige Verheiſ⸗ 
ſung, bey dir Troſt, Rath, und Huͤlffe in unſerer Noth, die uns betroffen 
hat. Sie iſt ſehr groß, wie du beſſer weiſt/ als wir es dir mit Worten 
vorſtellen konnen. Deine Hand iſt uͤber uns ausgeſtreckt zur Rache, 
und wir fühlen ihr ſchweres Gewicht. Du uͤberlaͤßt uns dem Willen 
derer, die uns ohne Urſache feind find. Nun ehren wir deine Verhaͤng⸗ 
niſſe, und geben denſelbigen den Ruhm der Gerechtigkeit: Du biſt ge⸗ 
recht und deine Gerichte find gerecht. Wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen 
und ſcheuen unſre Augen zu dir aufzuheben, denn unſre Suͤnde iſt ſehr 
groß, und unfee Miſſethat ift über unſer Haupt gewachſen. Wir ha⸗ 
den Unrecht gethan find gottloß geweſen, und abtruͤnnig geworden, find 
von deinen Gebothen und Rechten gewichen. Wir gehorchten nicht dei⸗ 
nen Knechten, den Propheten, die in deinem Nahmen unſern Koͤnigen, 
Fuͤrſten, Vaͤtern und allem Volck im Lande predigten, ja, HErr, wir, 
unſte Könige, unſre Fuͤrſten und unſte Vaͤter muͤſſen uns ſchaͤmen, daß 
wir uns an dir verſuͤndiget haben. Dan. IX. Du haſt uns viel Wohl⸗ 
thaten erwieſen geiſt⸗ und leiblich, und mit deinem Seegen reichlich uͤ⸗ 
berſchuͤttet; welches alles wir zur Sicherheit mißgebrauchet, als oh wir 
Freyheit hätten, auf Gnade muthwillig zu fündigen. Damit haben wir 
deinen Zorn gereitzet, deſſen Feuer bereits über uns in voller Flamme 

gusgebrochen iſt. N | 
Aber, 
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>... Aber lieber himmliſcher Vater! wir erkennen unſere Sünde, und 
bitten dich hertzlich um CHriſti willen, an welchem wir haben die Erloͤ⸗ 
fung durch ſein Blut / nemlich die Vergebung der Suͤnden, du wolleſt 
derſelben nicht gedencken, ſondern ſie in die Tieffe des Meeres werfen. 
Wir bitten um Gnade und nicht ums Recht. Sieh unſern Buͤrgen an, 
denn er allein bezahlen kan, auch wuͤrcklich ſchon bezahlet hat. 

Vergibſt du uns unſre Sünden , ſo ſchone auch, und befreye uns 
von dem Unglück, das uns druͤket. Nimm die Ruthe weg, damit du 
uns bißher geſchlagen Haft. An uns findeſt du nichts, das dich, uns zu 
erhdren, bewegen mochte / aber du findeſt doch unter uns dein Wort und 
Sacramenta, welche wir rein und lauter behalten haben; auch ſindeſt du 
unter uns viel kleine unmündige Kinder) die du in deinen Bund, durch die 
heilige Tauffe, aufgenommen erbarme dich derſelden, und laſſe ihnen die 
Gelegenheit und Mittel, fie in deiner Furcht aufzuziehen, nicht entzogen 
werden. So haſt du auch noch deine verborgene Heiligen und Stillen 
im bande, die dir zum beſten bekannt find, Siehe dein Haͤufflein gnaͤ⸗ 
dig an, es liegt zu deinen Fuͤſſen, laß uns des Friedens genieſſen in un⸗ 
ſerm Lebens⸗Lauff. Haſt du ehemahls dem Abraham verheiſſen, du 
wolteſt der Staͤdte Sodom und Gomorra ſchonen, wenn nur zehen Ge⸗ 
rechte daſelbſt waͤren; ſo ſchone unſer, unter welchen du / wie wir hoffen, 
noch mehr als zehen Gerechte finden wirſt, die auf ihren Knien zu dei⸗ 
nen Füſen liegen und dir ihre Seufftzer und Thraͤnen aufopffern. Den 
Ninivitern lieſſeſt du den Untergang ankündigen, doch da fie Gnade ſuch⸗ 
ten, gereuete dich des Ubels, das du gedacht hatteſt zu thun, und thateſt es 
nicht. Ach! daß du dich gereuen lieſſeſt des bels, das du über uns Haft 
kommen laſſen. Der Krleg führet doch viel Ungerechtigkeit und Greuel 
mit ſich, dadurch die Ehre deines Nahmens geſchaͤndet wird, darum be⸗ 
freye uns von dieſer Straffe und erfreue uns mit dem laͤngſtgewuͤnſch⸗ 
ten Frieden. Laß das Schwerdt, welches über uns gezogen worden, wie⸗ 
der in die Scheide gehen. Bringe diejenigen die es brauchen, auf fried⸗ 

liche Gedancken, daß fie ſich zur Ruhe begeben, und auch uns dieſelbe 
gönnen. Die aber in dieſer ö an ihren Guͤthern, an ih⸗ 
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rem Leibe, oder auch an den Ihrigen viel erlitten und erfahren haben, 
tröfte und erſtatte den Verluſt vielfaͤltig. Laß ſie ſich deinem Willen un⸗ 
terwerffen, in gewiſſer Zuverſicht, du werdeſt auch dieſes Unglück zu ih⸗ 
rem Beſten wenden. Erhalte Ihro Königl. Majeftät in pohlen, 
unſern gnaͤdigſten Koͤnig, befeſtige Seinen Thron, heilige Seine An⸗ 
ſchlaͤge, und gib, wenn ſie dir gefallen, einen gluͤcklichen Ausgang. Er⸗ 
halte Ihn und Seine Königliche Gemahlin, wie auch das gantze Koͤ⸗ 
nigliche Haus bey allem Königl. Wolergehen. Laß Ihn ſich freuen in 
deiner Krafft, und ſehr frdlich ſeyn über deiner Huͤlffe. 

Denen, fo für uns ftreiten, gib ein freudiges Hertz und unerſchro⸗ 
ckenen Muth, und laß ihr Vornehmen zum Beſten der Stadt ausſchla⸗ 
gen. Über unſre Feinde aber laß Furcht und Schrecken fallen, daß ſie 
erſtarren wie die Steine. Exod. Cap. XV. v. io. HErr,/ deine rechte Hand 
thue unter uns Wunder, deine Hand zuſchlage ſie, und mit deiner groſſen 
Herrlichkeit ſtuͤrtze ihren Rath, daß nichts daraus werde. 

; Uns alle regiere mit dem Heiligen Geiſt, damit wir dich in deinen 
Wolthaten erkennen, loben und preiſen. Ach! Frieden, Frieden, rufft 
dein Volck, der Krieg bringt lauter Schaden, laß doch vergehn die Krie⸗ 


ges⸗ Woch, und ſchau uns an in Gnaden. O Sonne der Gerechtigkeit, laß N 


ſich ja nicht dein Volck durch Streit in ſeinem Blute baden! Amen. 


No. XXVII. 
Catholiſches 
Kirchen Gebet, 
Welches 
zu Gott dem Vater, 


Um deſſen 9 Huͤlffe in den gegenwärtigen bedrängten 
Zuſtande der Republic demuͤthigſt zu erbitten, gerichtet ift. 


Wa e ewiger GOTT, Vater der Barmhertzigkeit und GOlt 


alles Troſtes, zu dir fliehen wir armen Sünder, in unſerer Angſt 
und 
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und Noth, in tieffiter Demuth; Sintonaplen unfer Koioreich mit 
ſchwerem Creutz und Unglück gedrucket, auch mit vielfältigen Plagen und 
Truͤbſal geaͤngſtiget wird, der Krieg, Aufruhr, Unruh, unſchuldiges 
Blutvergieſſen gehet in der gangen Chriſtenheit, auch leider in unſerer Re⸗ 
public in vollem Schwange, ſo gar, daß auch viel tauſend arme Seelen, 
die durch das theureſte Blut JEſu Ehrifti erlöfet, ihre zeitliche ſo wohl, 
als = Wohlfarth darüber verlieren muͤſſen. 
Was follen wir hiezu ſagen o du höchfter GOtt! Ach HErr, du 

biſt gerecht, und deine Gerichte find gerecht! Alles Drangſal, welches du 

uͤber uns verhaͤngeſt, erkennen wir vor die gerechteſte Straffe deines 
Zorns; Denn du heimſucheſt unſere Ubertretungen mit der Ruthe, und 
unſere Sünden, mit welchen wir deine Göttliche Majeſtaͤt jo gröͤblich be⸗ 
leidiget, mit harten Schlägen. Ach HEer, wir haben geſümdiget wider 
den Himmel und übel vor dir gethan; Wannenhero wir uns auch un: 
wuͤrdig achten, vor deinem heiligſten Angeſicht zu erſcheinen, oder unſere 
Augen gegen den Himmel zu dir aufzuheben. 

Aber, o guͤtigſter GOtt! ſiehe doch unſere Boßheit nicht alſo an, 
daß du darüber deiner Guͤtigkeit nicht eingedenck ſeyn ſolteſt. Ach HEir, 
du biſt zwar gerecht, doch gehet dein Erbarmen tiber alle deine Wercke; 
Denn ſo du Suͤnde zurechnen wolleſt, wer kan alsdenn vor dir beſtehen? 
Maͤßige demnach, o guͤtigſter GOtt, die Strenge deiner Gerechtigkeit, 
handele nicht mit uns nach unſern Sünden, und vergilt uns nicht nach 
unſerer Ubertretung, wende aber dein allerheiligſtes Angeſicht nach dei⸗ 
ner groſſen Barmhertzigkeit von unſern Suͤnden ab. 

Es iſt uns von Hertzen leid, daß wir uns an dir ſo ſchwer verſundi⸗ 
get/ und deinen Zorn auf uns geladen, wannenhero wir mit zerknirſch:em 
und demüthigem Hertzen zum Thron deiner Gnade und Güuͤte unſere Zu⸗ 
flucht nehmen, und vor dir, nicht auf unſer Verdienſt, fondern auf deine 

groſſe Barmhertzigkeit vertrauend uns demüͤthigſt niederwerffen, hertzlich 

Sietene, du wolleſt deinen Zorn von uns wenden, und die Seelen derer, 

die dich bekennen, denen unvernuͤnfftigen Thieren nicht zum Raube uͤ⸗ 

bergeben, auch nicht zulaſſen, daß, 125 wir aus unſern Kraͤfften allein je 
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das geringſte bernddgen, unſerer Übertretungen wegen von unſern Fein 
den ſolten verſchlungen werden. 

Da wir aber von uns ſelbſt nicht wuͤrdig find, deine gnaͤdige Vor⸗ 
ſorge und Huͤlffe uber uns zu empfinden, fo beweiſe uns zum wenigſten, 
o höchſter GOtt, deine Barmhertzigkeit um dein ſelbſt willen, und befreye 
uns um deines Nahmens Ehre willen, fen gnaͤdig unſern Suͤnden um 
der unerſchöͤpfften Brunnquell deiner Guͤtigkeit. Wir bitten hertzlich, 
laß dich doch die vaͤterliche Eiche bewegen, die dich veranlaſſet, deinen ein⸗ 
gebohrnen Sohn zu unſerer Erldſung aufzuopffern. 

Wir bitten demnach durch dieſen deinen Sohn JEſum Chriſtum, 


durch ſeine grauſame Marter und Tod, auch durch den Verdienſt und a 


Schutz der allerheiligſten Mutter und Jungfrau Mariaͤß auch aller dei⸗ 
ner Auserwehlten, infonderheit derer Patronen und Patroninnen unſe⸗ 
res Königreichs, neige dein Ohr, und erhöre unſer Schreyen, öffne deine 
Augen, und ſiehe in Gnaden an das Bedraͤngniß deines Volcks, ma⸗ 
che zu nichte die verraͤtheriſchen und ſtoltzen Anſchlage unſerer Feinde, da⸗ 
mit ſte unſere alte Rechte und Freyheiten, worinnen du uns bishero 
durch deine grundloſe Barmhertzigkeit erhalten, aus N Grunde unich⸗ 
ten und aufheben wollen. 
Recke deine Haͤnde aus über den Hochmuth dererjenigen, die da bd⸗ 
fen und verkehrten Rath uͤber dein Volck pflegen, und deinen Heiligen wi⸗ 
drig geſinnet find, damit ſie nicht unter den Voͤlckern ſprechen mögen: 
Wo iſt nun ihr GOtt? Laſſe ſie vielmehr erkennen, daß du unſer Schutz 
und Schirm biſt, und all ihr ſuͤndliches Vornehmen raͤchen wolleſt. Sie⸗ 
he von deinem heiligen Himmel herab, und vereinige unſer Bruͤder Her⸗ 
tzen, welche durch B Betrug des böſen Feindes zum Schaden des Vaterlan⸗ 
des jaͤmmerlieh zerruͤttet find; in aufrichtiger Einigkeit, damit fie vor die 
Freyheit auch vor den wahren und immer waͤhrenden Frieden rathſchla⸗ 
gen moͤgen. 
Wende von uns in Gnaden ab den ſchweren innerlichen Krieg Auf⸗ 
ruhr, fernere Unruhe, auch die Höchft unbillige Unterdruckung der Un⸗ 
ſchuld, welche von unſern und deiner wahren Religion Feinden muth⸗ 
williger weiſe veruͤbet wird. Sie⸗ 


et EEIM  _ —— 
Siehe mit den Augen deiner gnaͤdigen Barmpergigkeit an unſern 
König STANISLAUS, und da du ſelbigen durch deine wunderliche Vor⸗ 
ſorge aus der Gefahr und Stricken der Feinde fo vielmahl errettet, und 
bis hieher geſund bewahret Haft, ſo erhalte ihn auch unter deinem fernern 
Schutz und Schirm. Tieibe ab die augenſcheinliche wider ihn gerichtete 
Anfaͤlle ſeiner Feinde, und wende auch kuͤnfftighin alle Gefahr in Gna⸗ 
den von Ihm ab, und bringe Ihn endlich nach deinem gnaͤdigen Willen 
zum ruhigen Beſitz ſeines Koͤnigreichs. 

Gib denen, ſo für uns ſtreiten, imgleichen allen Staͤnden dieſer be⸗ 
draͤngten und hoͤchſt⸗ bedruckten Republic eine wahre und aufrichtige Ei⸗ 
nigkeit unter einander, verleihe ihnen einen unerſchrocknen und ſtandhaf⸗ 
ten Muth, damit fie vor die Ehre deines Nahmens, die fo vielfältig und 
greulich von unſern Feinden verſchmaͤhet wird, auch vor deine ſchaͤndlich 
entheiligte Altäre, tapffer und behertzt ftreiten, die väterlichen Freyheiten 
und Geſetze kraͤfftig beſchuͤtzen, und endlich uͤber die Feinde deines heillg⸗ 
ſten Nahmens und unſerer Freyheit ruͤhmlich triumphiren mögen. 

KLeaſſe hingegen empfinden deinen gerechten Zorn die Voͤlcker, die dich 
nicht kennen, welche zu deinem Eigenthum gekommen, und deinen heili⸗ 
gen Tempel ſchaͤndlich verunehret haben. Erhebe dich, o Gott, und 
richte die Sache, die nicht unſer, ſondern dein eigen iſt. Gedencke, wie du 
verachtet wirft, zerſtreue die Voͤlcker, die da gerne kriegen, und zernichte 
das feindliche Unternehmen, damit wir von allen feindlichen Nachſtel⸗ 
lungen und dem hoͤchſt⸗verdrießlichen Kriege befreyet, in ſichern Stand 
deines gnaͤdigſten Schutzes verſetzet werden, und allezeit in deinem Lobe 
verharren mögen, 4 

Weil wir aber durch unſere Suͤnden der Gaben deiner Gnabe uns 
unwürdig machen, ſo erwecke in uns deine Furcht, und die Ehre deines 
allerheiligſten Nahmens, damit wir uns mit allem Fleiß vor der Sünde 
hüten mögen, erleuchte uns durch die Krafft deines Heiligen Geiſtes und 
führe all unſer Fuͤrnehmen auf deinen Stegen, daß wir nicht unſern ei⸗ 
genen Kraͤfften, fordern eintzig und allein deiner gnaͤdigen Huͤlffe trauen, 
und auf der Bahn deiner Gebothe ohne Anſtoß treten mögen, bis wir end⸗ 

lich 
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lich zum Ziel ſelbſten, und zu der Belohnung, die du allen denen, bie dich 
lieb haben, bereitet, gelangen werden, durch deinen eingebohrnen Sohn, 
JEſum Chriſtum, welcher mit dir und dem Heil, Geiſt lebet und regieret 
in alle Ewigkeit, Amen. g 


No, 2 375 
Aus Chriſt⸗Catholiſchen Hertzen 
Aufſteigender Dub Seuffzer/ 


ni 
inbruͤnſtiges Gebet der bedrängten Dantziger, 
Zur Zeit eines gefaͤhrlichen Krieges, und 
bevorſtehenden Belagerung, 
Gerichtet zu einem barmhertzigen GOtt, 
um gnaͤdige Abwendung der ſo erbaͤrmlichen Blutſtuͤrtzungen, 
Sengens, Brennens, Raubens, Mordens, und was ſonſten dieſer 
Greuel der Verwuͤſtung nach ſich ziehet. 


Aufmunterung zum Gebet. ee] 
Kommt, laßt uns anbeten , niederfallen, und weinen vor dem HErrn, 
der uns gemacht hat: Dann er iſt der HErr unſer GOtt; und wir ſeynd 
das Voſck feiner Weyd, und Schaaf feiner Heerd. Pf. 94. v. 6. 7. 
Unſer GOtt iſt ein GOtt, der helffen kan. Pf. 9. 
Ein HErr der Heerſchaaren. Iſalaͤ 1, 
Er iſt ein Schild aller deren, ſo auf ihn hoffen. 2. Reg. 22. 
Er wird den Bogen zerbrechen, und die Waffen ins Feuer werffen. 
45. b. 10. ir 
1 ſetze dein Vertrauen auf ihn, er wirds ſchon recht machen. 
Pfal. 36. v. 5. 8 f 
Gebet zu G Ott dem hirmliſchen Vater, 
nach guter Gelegenheit zu ſprechen. 85 5 
O him̃⸗ 
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Himmliſcher Vater du eintziger und beſter Troſt der Betruͤbten, 
ſtaͤrckigſter Helfer in der Noth, wann alles verzweifflet zu ſeyn 

ſcheinet: Der du verwundeſt, und heileſt; ſtraffeſt, und verfchoneft, alle⸗ 
zeit ein gerechter GOtt, und auch, wann du uns zuͤchtigeſt, ein liebreicher 
Vater. Wir geſtehen gar gern, daß wir wegen unferer ſchweren Suͤn⸗ 
den, und vielfältigen Verbrechen, die ſcharffe Eiſene Zorn Ruthen, wo⸗ 
mit allbereit der Fried ſtöͤhrende Feind gar hart auf uns zutrifft, uns 
ſelbſt auf den Rücken gebunden haben. Ach Vater! Liebreichſter Ba: 
ter! Mildreichſter Vater! wir bekennen unſere Schuld: wir haben ge⸗ 
fündiget wider dich liebreichſten GOtt, und wider den Naͤchſten ge: 
ſuͤndiget mit Gedancken, Worten, Wercken, und Unterlaſſung vieler gu⸗ 
ten Wercken, geſuͤndiget wider die fünf Sinnen des Leibes, und wider 
das Heyl der armen Seelen, geſündiget, theils aus Schwachheit, theils 
aus Boßheit, gefündiget bey Tag und finſteren Nacht: Und darum alle 
diejenige Straffen tauſendmahl verdienet, welche über uns auszuſchüt⸗ 
ten deiner göttlichen Verhaͤngniß belieben wird. Aber weil du ein barm⸗ 
hertziger GOtt biſt, und nicht wilſt den Tod des Suͤnders, fondern daß 
er ſich bekehre und lebe; wenden wir uns voller Schamhafftigkeit und 
Reuß, wegen deiner beleidigten Majeftat, mit zerknirſchtem Hertzen wie⸗ 
derum zu dir; werffen uns mit Zittern nieder zu deinen Fuͤſſen: Ver⸗ 
fluchen alle wider dein heiligſtes Geſetz begangene Mißhandlungen, mit 
ernſtlicher Begierd uns zu beſſern, auch im wahren Glauben und Ver⸗ 
trauen auf deine unendliche Güte, bitten wir unterthaͤnigſt um Verzei⸗ 
hung, und gnaͤdigſte Abwendung des fo erſchrecklichen feindlichen Jochs, 
grauſamen Tyranney und Wuͤttens; wodurch vieler tauſend Menſchen 
Leib und Seel ins Verderben geſtuͤrzet wird. Verſchone doch) gitigfter 
Vater, der Heerd deiner Gläubigen, für welche dein eingebohrner Sohn, 
unſer HErr und Heyland, fein roſenfarbes Blut mildiglich vergoſſen hat. 
Dieſe deine fo liebe Schäfflein rette, o ſtarcker HSOtt! von dem ſchon 
aufgeſperten Rachen der Verſchluckung. Siehe an mit den Augen dei⸗ 
ner grundloſen Barmhertzigkeit die in groſſem Jammer und Elend zu 
deinen Fuͤſſen liegende bußfertige 15 Laß dein hart erzuͤrntes Hertz 

Pp erwei⸗ 
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erweichen die heiſſe Zaͤher, Weinen und Schreyen deiner nunmehro rau 
muͤthigen Sünder: weilen du nicht allein ein gerechter GOtt, ſondern 
auch ein barmhertziger Vater, von groſſer Erbarmniß biſt, und deine 
Barmhertzigkeit alle deine Werck uͤbertrifft. Erbarme dich in dieſer ſo 
groſſer Gefahr, denn wir ſehen die verdiente Straff⸗Ruthe bey nahe vor 
Augen, Aufruhr und Kriegs Geſchrey er chrecken uns. Verſchone uns, 
O GOtt, verſchone uns! wegen deiner frommen Diener und Dienerin, 
der um zehen Perſonen willen der Stadt Sodoma und Gomorrha haſt 
verſchonen wollen. Halte ein durch Krafft deines allmaͤchtigen Arms 
das Raſen und Toben, das Sengen und Brennen, das Metzgen und 
Wuͤrgen des zornig einfallenden Feindes. GOTT mache ſich auf, da⸗ 
mit all unſere Feinde zerſtreuet werden: Zeige ihnen, daß deine Hand 
nicht abgekürtzet, ſondern ausgeſtreckt ſey zu helffen deinen Glaͤubigen, 
die mit kindlichem Vertrauen auf dich hoffen. Erhalte durch un⸗ 
uͤberwindlichen Schutz das in Furcht und Zittern ſtehende Danzig, 
damit es mit den Seinigen auf ungeftöhrten Grunde verbleibe: Seegne 
ſeine Waffen, und gieb ihnen den Sieg, damit wir in der Freyheit der 
Kinder Gottes ſicher leben, deinen heiligſten Dienſt noch länger unge⸗ 
hindert abwarten. Verleihe allen Wohlweiſen Naͤthen, auch Geiſt⸗ 
lich⸗ und Weltlicher Obrigkeit heilſame Anſchlaͤge, dem lieben Vaterland 
und Chriſtenthum zum Beſten. Mache kuhn, vorfichtlich und Loͤwen⸗ 
müͤthig alle hohe und niedrige Krieges Officier, damit fie ihre Troup⸗ 
pen wohl anfuͤhren. Schaͤrffe letzlich auch den uͤbigen Soldaten Muth 
und Degen: Leiſte ihnen Succurs von oben herab, auf daß fie alſo ge⸗ 
waffnet heldenmuͤthig ſtreiten, fin unſere Stadt und Dörfer, fuͤr unſer 
Hauß und Hoff, Geiſtliche und Weltliche; Hohe und Niedrige Stands⸗ 
Perſonen; für Weib und Kinder, und alles, was uns zuständig iſt. Da⸗ 
mit wir alſo durch deine Gnad und ihre Tapferkeit von allen beſorglichen 
feindlichen Einfall, tyranniſchen Verfahren und jaͤmmerlichen Bluſtuͤr⸗ 
tzungen beſchuͤtzet, in deinem heiligſten Dienſt ungeſtöͤhret verbleiben. Heiz 
liger GOtt, heiliger ſtarcker GOtt! Heiliger unſterblicher GOtt, erbar⸗ 
me dich unſer. Der du fir uns gelitten haft, JEſu Chriſte, erbarme dich 
unſer. Amen. Ge⸗ 
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„ Gebet 
für die Stadt⸗Garniſon. 
J. N. J. 
lmaͤchtiger und groſſer GOTT, HErr Zebaoth, du HErr beiner 
Heerſcharen, welchen die himmliſche Heere anbeten, und vor dem die 
weltlichen Herrſchafften mit ihren Heeren ſich beugen müffen, wir, die wir 
unter deiner Regierung beruffen ſind, dieſe Stadt, welche deine Stadt 
ift, zu beſchirmen, und ihr in der Gefahr, in welcher fie ſtehet, durch unſere 
Krieges⸗Dienſte Beyſtand zu leiſten, ruffen dich inbruͤnſtig an, du wolleſt 
uns deinen allmaͤchtigen Schutz nicht verſagen. Wir haben uns der 
Stadt eydlich verbunden, und wollen uns auch, unſerer Pflicht gemaͤß, 
getreu verhalten, eib und Leben, Gut und Blut, für dieſelbe aufſetzen; 
aber ohne deine Hülffe vermögen wir nichts auszurichten. Unſere Sa⸗ 
che iſt gerecht; doch eine gerechte Sache kan auch unterliegen, wo du ſie 
nicht fuͤhreſt. Feinde haben dieſe Stadt, in welcher du dein Feuer und 
Herd Haft, unrechtmaͤßiger Weiſe belagert, und eine Wagenburg um fie 
geſchlagen. Wir wollen thun, was uns oblieget, der Sieg aber ſtehet 
in deinen Haͤnden. So ſtreite du für uns, der du der Groß Fuͤrſt Mi⸗ 
chael biſt, ſegne unſere Waffen, und laſſe uns nicht in das Schwerdt un: 
ſerer grimmigen Feinde fallen. Rette die Ehre deines Nahmens, damit 
fie fühlen die Staͤrcke deines Arms. Segne unfere Waffen, und laß 
keinen Schuß oder Schwerdt⸗Streich vergeblich ſehn. Iſts aber dein 
Wille, daß jemand unter uns durch der Feinde Grimm umkommen ſoll, 
ſo laß fein Ende ſeelig ſeyn. Wir ſterben in unſerm Beruff und in dei⸗ 
nem Nahmen. Wer ſo ſtirbt, der kan und muß ſeelig ſterben. Laß nur 
unſern Tod der lieben Stadt nüͤtz⸗ und erſprießlich ſeyhn. Gurte dein 
Schwerdt, o Held! an deine Seiten, und zeuch einhero der Warheit 
und Gerechtigkeit zu gut. Wir find dein, groſſer GO T T! und ſte⸗ 
hen nicht nur in der Stadt, ſondern auch in deinem Dienſte. Fuͤhre 
Pp 2 unſe⸗ 
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HELD 3 


unſere Sache und Recht aus, du gerechter Richter! HUF deinem Volck, 
HErr JES! Christ, und ſegne was deln Erbtheil iſt, wart und pfleg 
fie zu aller Zeit, und heb ſie hoch in Ewigkeit. Amen. 


No. XXX. 
Hoch und Wohl⸗Edelgebohrne, inſonders Hochgeehrte 
Herren Buͤrgermeiſtere 
und ſaͤmtliche Glieder des Raths, 


N uf Befehl des Rußifch- Kaͤyſerl. Commandirenden General: Feld⸗ 
Marſchalls und Ritters, Grafen von Muͤnnich Hoch Graͤfl. Ex- 
cellenee, habe ich einem Hoch und Wohl Edelgebohrnen Magiftrar und 
Ordnungen der Stadt Dantzig hiemit bekandt machen ſollen, daß, weiln 
die Stadt, durch ihr partheyliches Verfahren, Ihro Ruß. Kaͤyſerl. Maj. 
Zorn, Ungnade und gerechteſte Ahndung ſich je mehr und mehr zuzieber, 
und zu Deroſelben angebohrnen und Weltbekandten Großmuth, Hulde 
und Clement: ihre Zuflucht nicht nehmen, ſondern ſich lieber in den Auf 
ſerſten Ruin geſtuͤrtzet ſehen will, diefe Beklagens⸗wuͤrdige Stadt nun⸗ 
mehro bombardiret und geſtürmet werden ſoll / welches Bombardement 
ohne Verzug anheben und nicht aufhören wird, biß die Stadt ſich à Dis- 
eretion Ihro Rußiſ Kaͤyſerl. Maj. Gnade ergebe, oder mit ſtürmender 
Hand erobert, und ihrem rechtmaͤßigen Könige Augufto III. ſubmitti- 
ret ſeyn wird. 

Wann aber jedeſioch nicht billig iſt, daß Unſchuldige mit dem Schul⸗ 
digen, und Unpartheyiſche mit den Ubelgeſinnten und Verſtockten leiden, 
und frembder Nationen Unterthanen und Negocianten mit ins Elend 
geſtuͤrtzet werden ſollen; Als wird einem Hoch- und Wohl⸗Edelgebohr⸗ 
nen Magiſtrat hiemit angedeutet, ſolches bevorſtehendes Bombardement 
fogleich nach Empfang dieſes allen Negocianten und Unterthanen fremb⸗ 
der Nationen unverzüglich bekandt zu machen, damit ſelbige mit ihren 

Familien und Effecten zu Waſſer nach Elbing, oder zu Lande hieher nach 
der 
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der Ohra, St. Albrecht und Pruſt, und von dar, wohin fie verlangen, 
ſich retiriren mögen , keine andere Effecten aber, bey Verluſt der ihrigen, 
mit heraus zu nehmen befugt ſeyn ſollen, zu welchem Abzuge nicht laͤn⸗ 
ger als der heutige 16, 27le, morgende 17, a8te, und uͤber morgende 18, 
29 te April accordiret wird. ih g 

Wobey ich auch, auf hohen Befehl, einem Hoch⸗ und Wohl⸗Edel⸗ 
gebohrnen Magiſtrat und Ordnungen anzeigen ſollen, daß, obgleich die 
Stadt bißher in ihren Vorſtädten fleißig brennen laſſen, man dennoch 
von Seiten der Rußiſ. Kaͤyſerl. Arınde die auf der Stadt Grunde lie⸗ 
gende Vorſtaͤdte mit Feuer verſchonet; die Stadt hingegen die letzte 
Hoffnung ihr unglückliches Verfahren zu unterſtüͤtzen, auf die Ankunfft 
einer Frantzdſiſchen Escadre und Succurles geſetzet, fo bald eine ſolche Es- 
cadre auf der Rheede erſcheinen, und ein Debarquement tentiren wird, 
alles, was auf dem Stadt: Territorio ſo wohl in den Vorſtaͤdten; als 
Wer dern und Nehrung den Nahmen von Gebäuden, Wohnung, Dach 
und Fach haben kan, dem von der Stadt gegebenen Exempel nach, weg⸗ 
gebrannt und in die Aſche geleget werden ſoll, um den ankom̃enden Fein⸗ 
den Ihr. Nußiſ. Kaͤyſerl. Maj. die Commodite ſolcher Quartiere zu be⸗ 
nehmen, und mithin zu veranlaſſen, daß fie, ſo wie die Rußiſchen Troup⸗ 
pen, unter freyen Himmel ſtehen, und fich behelffen mogen; Wor nach 
ſich die Stadt zu achten, und keine weitere Verantwortung auf ſich zu la⸗ 
den angemahnet wird. Ich beharre F 8 


Eines Hoch⸗ und Wohl⸗Edelgebohrnen Magiſtrats 


Haupt⸗Quartier Ohra, 
den 16,27, Apr. 173 4. 


i Dienſtgefliſſenſter 


J. G. Kiesling, 
General- Auditeur-Lieut. 


Pp 3 N No. 


* (302) K 
. No. XXXI. . 
Capitulation der Frantzoſen, 


So fie mit Ihro Durchl. dem Hertzoge von Weiſſen⸗ 
fels, und Ihro 9 General ⸗Feld⸗Marſchall, 
Grafen von Muͤnnich, getroffen. 


I. 

ie Continuation des Waffen: Stille: Standes auf 2. Tage. 

2. Die Unterbleibung aller Feindſeligkeiten wider die Muͤnde und 
Weſter⸗Schantze, biß die Frantzdſ. Krancken heraus geſchafft. 

3. Die Frantzoſen ſollen Compagnie weiſe mit klingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen embarquiret werden; auf denen Schiffen aber 
ihr Gewehr, damit ſolches verwahret werden könne, abgeben, und fol: 
ches beym Debarquement wieder erhalten. 7 a 

4. Der Garde Marine und darzu gehörigen Perſonen wird gleich: 
fals der freye Abmarſch verſtattet. 

5. Desgleichen denen 18. Frantzoſiſchen Canoniers. 

6. It. dem bey denen Trouppen befindlichen Commuſlaire und Or⸗ 
dinateur, j 

7. Sämtliche Trouppen werden von denen Rußiſchen Schiffen in 
einen Balthifchen See⸗ Hafen gebracht, worüber man mit denen Adni⸗ 
rals conveniren wird, damit fie von dar auf Schiffen von der Fran⸗ 
tzoſiſchen Escadre oder Kauff⸗ Fahrern nach Fraͤnckreich transportiret 
werden koͤnnen. 

g. Die Vivres werden gratis gegeben. 

9. Vor die Bleßirte und Krancken, ſo nicht mit fortgeſchafft wer⸗ 
den koͤnnen, will man alle mögliche Sorgfalt tragen. 7 

10. Die Frantzdſiſche Trouppen ſollen in denen ihnen angewieſe⸗ 
nen Orten zuſammen gehalten werden, und keine Rußiſche oder Saͤch⸗ 
ſiſche Deſerteurs unter ihnen leiden, die Allürten aber ſich mit ihnen 
nicht meliren, noch jemand davon debauchiren, als zu welchem Ende 

jedem Theil erlaubet iſt feine Wachten auszustellen. 


No. 
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e No. XXIII. 
Unterthaͤnigſte 
PRELIMINAIR-PUNCTE 


an die combinirte Generalitaͤt der Rußiſ Kanferl. und 
Koͤnigl. Veh Armeen an Seiten des Forts Weichſel⸗ 
f unde, lub dato den 23. Jun. 17 34. 


1 
Die gantze Guarniſon, Ober: und Unter⸗Officiers, wie auch Gemel⸗ 
ne, einen freyen Abzug mit klingendem Spiel, fliegender Fahn, mit 
Ober⸗ und Unter Gewehr 12. Schuß, 4. Canonen, nebſt ſaͤmtlichen Ar- 
tillerie- Bedienten, mit Ober: und Unter⸗Gewehr und ihrer gantzen Ba- 
gage und Mobilien, unter einer ſichern Escorte, nebſt ihren Arreſtanten, 

nach Dansig mayrſchiren zu laſſen. 

Im Lager vor Dantzig in der Nehrung 
5 den 13,24. Jun. 1734. 

Ad Imum. Weiln einige Ehrliebende Officiers, welche ſich in der 
Weichſel⸗Muͤnde befinden, den Zuſtand, worinnen fie ſich anietzo geſetzet 
fehen, mit Thraͤnen beklagen, indem fie ſich gerne fo, als es tapffern Offi⸗ 
ciers gebuͤhret, wehren wolten; die Guarniſon aber von den Frantzdſiſ. 
Trouppen und den Herren Schweden, fd bey ihnen geweſen, und geſtrigen 
Tages capituliret, verlaſſen worden, und ſolches bey dem gemeinen Mann 
eine ſo üble Impreſſion gemachet, daß derſelbige ihnen, als ihren vorge⸗ 
ſetzten Officiers, keine barition mehr leiſten wollen, ſondern revoltiret, da⸗ 
hero ſie ſich denn in dem empfindlichſten kraͤnckenden Umſtand befanden, 
auf die geſchehene Aufforderung auch ohne fernere Gegenwehr um eine 
honorable Capitulation zu bitten, wobey ſie noch dieſes zu beſorgen hat⸗ 
ten, daß bey ihrer Ankunfft in die Stadt man ihnen als einen Fehler aus⸗ 
legen würde, daß fie die Feſtung nicht länger gehalten, und ſie deßwegen 
angefeindet werden, auch Verfolgung und Beleidigung ihrer wohl erwor⸗ 
benen Reputation zu erdulden haben wurden: und auch zu A 
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daß der Marquis de Monti und andere Befehlshabere in Dantzig, welche 
mit der Stadt auch die Guarnifon aufzuopffern ſuchen, obgedachter Her: 
ren Officiers wohlgegruͤndete Raifons, wegen jetziger Übergabe der Muͤn⸗ 
de, nicht in gehörige Conſideration ziehen, ſondern ihren delperaten Ab⸗ 
ſichten nach ihnen allerley Tort und gedraͤngtes Hertzeleid anthun werden; 
So wird man in Confideration gedachter Ehrliebenden Herren Officiers 
der Guarniſon die Gnade erweiſen, und felbige, nachdem mit den Allürten 
Trouppen heute das Thor der Muͤnde oder die Weſter⸗Schantze beſetzet, 
und alles, was in der Muͤnde ſich befindet, nach einem richtigen Inventa- 
rio angewieſen und uͤberlieffert worden, in Anſehung, daß die Guarnifon 
ſich in vorgeſchriebener Zeit unterwirft, mit den gewohnlichen Honneurs, 
als fliegenden Fahnen, klingenden Spiel und 2. Canons, morgen auszie⸗ 
hen, auf freyem Felde, in Beyſeyn der Rußiſ. Kaͤyſerl. und Koͤn. Pohln. 
hohen Generalität, Ihr. Majeſt. dem Könige in Pohlen, AUGU- 
STO Ill. den Eyd der Treue ablegen, und nachhero den Ober⸗Offieiers, 
Unter⸗Officiers und Gemeinen an einem bequemen Orte im Alllirten 
Lager Quartier und Verpflegung gleich andern Koͤnigl. Trouppen ge⸗ 
ben laſſen, bis die Stadt übergeben, und alsdenn das ndthige in Faveur 
dieſer Guarniſon, und abſonderlich derer Herren Officiers, als welche 
hiermit in Kaͤyſerl. und Königl. Schutz beſonders aufgenommen werden, 
reguliret ſeyn wird. Bey welchem Abzuge niemand von denen Herren 
Officiers, Unter- Officiers oder Gemeinen im geringſten gekraͤncket, noch 
ihnen etwas entwendet werden ſoll, denenjenigen aber, welche ihre Dimis- 
ſion verlangen, ſolche gewaͤhret werden kan. Fals ſich hingegen einige 
Gefangene oder Deſerteurs von der Allürten Armee in der Muͤnde befin⸗ 
den ſolten, werden ſolche vorhero ausgelieffert. } 
II. Den Schwediſch. im Fahr⸗Waſſer liegenden Hucker, mit feiner 
völligen Ausrüſtung an Canonen, Ammunition und Tackellaſche, nebſt 
aller darauf befindlichen Geraͤthſchafft, imgleichen den Canonier⸗Prah⸗ 
men, mit feinen Canonen und völliger Ammunition und Ausruͤſtung, 
item das bewehrte Scheer- Boot, mit den darauf befindlichen kleinen Ca⸗ 
nonen, und was ſonſten darauf ſich befindet, zugleich mit nach Dantzig frey 
paßiren zu laſſen. Ad 


nn EL ni: 
Ad Ildum. Der Hucker und Prahme nebſt Zubehör bleiben bey der 
Muͤnde zur Defenſion der Aliirten Armee. 8 

III. Die Feſtung Weichſel⸗Muͤnde mit ihrer Contreſearpe und de- 
tachirte Weſt⸗ Seite mit ihren Graben, Wällen, Mauern, Bollwercken, 
Schleuſſen und Fahr⸗Waſſer, mit aller und jeden Kriegs⸗Geraͤthſchafft 
an Canonen, Mortiers, und allen und jeden groben und kleinen Geſchuͤt, 
nebſt aller Ammunition, und alles, was in denen Gewolbern an Kriegs⸗ 
Materialien und Lebens: Mitteln befindlich ſeyn wird, ſoll, weiln beyde 
Armeen einerley Intereſſe zum Endzweck haben, an die Königl. Genera⸗ 
lität gelieffert und übergeben werden. 

Ad Illtium. Hierüber wird die Rußiſ. Kaͤpſerl. und Koͤnigl. Ger 
neralitaͤt das nöthige reguliren. 2 

IV. Solte es kuͤnftig mit der Stadt Dantzig und denen hohen Waf⸗ 
fen Ihro Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. und Dero hohen Allüieten zu einem Ac- 
commodement kommen, wird das Fort Weichſel⸗Muͤnde, ſo wie es in 
feinen Waͤllen, Graben, Mauern, imgleichen die 3. Schangen auf der 
Weſt⸗ Seiten, wie auch das Norder⸗ und Weſter⸗Fahr⸗Waſſer, nebſt 
der daran hängenden Platte und allen zu gedachtem Fort behdrigen Laͤn⸗ 
dereyen, fo wie es im Inventario wird benennet werden, wiederum an 
die Stadt Dantzig abzulieffern ſeyn. 5 

Ad IVtum. Hieruͤber wird das noͤthige bey Übergabe der Stadt 
Dantzig reguliret, und indeſſen die Feſtung Munde mit ihren Wercken 
im guten Stande erhalten werden. 

V. Alles hier befindliche Kirchen⸗Geraͤthe an Silber, Dein 
Metal, Glocken, Orgel, und ſo wie es immer Nahmen haben mag, eb 
dem Prediger und aller feiner Habſeligkeit, iſt beyzubehalten, und andern 
hier wohnenden Beamten und Privat⸗Perſohnen ein freyer und unge: 
kraͤnckter Abzug zu verſtatten. } 

Ad Vtum. Wird accordiret, Was aber zu der Kirchen gehdret, 
ſoll dabey behalten und wohl conferviret werden. Desgleichen wird auch 
den Beamten oder Bedienten ein freyer Abzug verſtattet, wenn ſie Ihro 
Majeſt. dem Könige Augulto Ill. a. gehuldiget haben. 

9 VI. 
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VI. Eine Quantität von 200, Schiff- Pfund Engliſchen Bley, wel⸗ 
ches von denen Frantzdſiſ Schiffen einem Englischen Schiffe abgenomen, 
und an die Kauffleute in Königsberg, Colins & Compagn. gehörig, wird 
gleichfals unter dieſer Condition abgegeben, daß ſolches an ſeine Eigen⸗ 
thuͤmer abgefolget werden möge, 

Ad Vitum. Wenn es erweißlich, daß dieſes an benahmte Kauffleu⸗ 
te in Königsberg gehoͤret, wird ſolches accordiret. 

VII. Aller Feindseligkeit fernerer Annaͤherung der Feſtungs⸗Wer⸗ 
cke, Gewalt und Uberdrang waͤhrender Zeit dieſer Tractaten ſich gaͤntzlich 
bis zu der Zeit zu enthalten, da das Fort eingeraͤumet werden wird. 

Ad VIltimum. Es iſt der Guarniſon bereits bekandt gemacht, daß 
man unerachtet des Stillſtandes mit Annaͤherung derer Lauff⸗ Hohen 
nicht anhalten werde. 

VIII. Zu Ratificirung dieſer Preliminair-Pundte 2. Officer zu er⸗ 
lauben, die an die Obrigkeit von Dantzig ein Exemplar dieſes Tractats 
überbringen um ferner mit der combinirten hohen Generalitaͤt daruͤber 
zu tractiren / und dieſe Conventiones von beyderſeits hohen Principalen 
zu authoriſiren. 

Ad Vlllvum. Wird nicht accordiret weiln der Magiſtrat in Dan⸗ 
big ſelbſten, ihrem rechtmaͤßigen Könige Augufto II. ſich zu unterwerfen, 
durch eine formelle Belagerung gezwungen, und bis dahin als Rebellen 
angeſehen und tractiret werden. 

IX. So bald möglich, ſoll der Termin, wie bald die Ablieferung des 
Forts geſchehen kan und ſoll, von beyden Seiten reguliret werden. 

F. Patzer. 
E. Schultz. 

Ad num Das Thor des Forts muß heute eingeraͤumet werden, 
und die Guarniſon ſoll morgen, als den 14, 25. Jun. Vormittag ausziehen. 

(Ls) Burchard Chriſtoph, Graf Muͤnnich, 
Commandirender General: Feld: Marfchal, 


(L. 8.) Johann Adolph, Hertzog zu Sachſen. 
No. 
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Vo. XXXII. N 
Copey der Convention 


zwiſchen der Rußiſch⸗Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Pohln. 
2 Ken DE DU der Feſtung a nde 50 
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ie Feſtung Weichſel⸗Muͤnde, und die gegen über liegende Weſter⸗ 

Schantze mit ihren Mauern, Waͤllen und Gebaͤuden, Graben und 
Auſſenwercken, wird von der Zeit an, da ſelbige ſich ergeben, ſo wohl die 
Canaͤle, Schleuſen, Oſter⸗ und Weſter⸗Fahr⸗Waſſer, und fo genannte 
Platte, in ſolchem Stande, wie fie ſich bey der Ubergabe befunden, con⸗ 
fervivet, und nichts davon demoliret, geſprenget, verbrannt, niedergeriſ⸗ 
fen, und ſonſten verwuͤſtet oder deteriorixet ſondern vielmehr verbeſſert. 

2. Die Artillerie und Kriegs⸗Ammunition, welche mit in dieſer 
Feſtung bey der Ubergabe befindlich, wird, ſo viel vor der Hand zur De⸗ 
fenfion derſelben von nöthen, in der Feſtung gelaſſen, das uͤbrige aber zur 
Eroberung der Stadt Dantzig, oder auch zur Erſetzung deffen, was man 
von der Stadt Elbing zum Behuf der Dantziger Belagerung genommen, 
fo viel man ndthig findet; angewandt. Findet ſich aber Frantzöſiſche Ar- 
tillerie in oder bey dieſer Feſtung, als nemlich die von der Fransöfifchen 
Fregatte, fo wird ſelbige an die Rußiſche Flotte abgegeben dagegen eine 
Specification von demjenigen, ſo etwa Rußiſcher Seits an Artillerie 
auf den Schiffen gefunden worden, zur Nachricht an die Königl. Pohl⸗ 
niſche und Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Generalitaͤ t communicirt, 

3. Der in der Munde befindliche Proviant und andere Victualien 
werden durch beyderſeitige dazu verordnete Commiſſaires, nach Pro- 
portion der zur Attaque dieſer Feſtung commandirt geweſenen combi- 
nirten Trouppen, an das Rußiſch⸗Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Pohln. Gene: 
ral⸗Kriegs⸗Commilſariat abgeliefert, und biß nach geſchehener Verthei⸗ 
lung von beyden Seiten unter gehöriger Wache bewahret. 

4. Wann die Stadt Dantzig zur Submiſſion gebracht, und die 
Ruhe in dem Koͤnigreich Pohlen 71 wieder hergeſtellet ſeyn, oder 
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wegen der von Seiten der Stadt Ihro Majeſt. dem Könige Auguſto 
II. zu leiſtenden Treue man ſonſten gnungſame Preeaution genommen 
haben wird, fo wird die Feſtung Weichſel⸗Muͤnde mit ihren zugehdri⸗ 
gen Wercken und Artillerie, nach erfolgter Pacification der Troublen 
im Reiche, oder wie ſonſten hierüber von Ihro Rußiſch⸗Kaͤyſerl. und 
Köoͤnigl. Pohln. Majeſt. Majeſt. möchte conveniret und abgehandelt 
werden, an die Stadt Dantzig wiederum abgegeben, und mit der Stadt 
Trouppen und einem von der Stadt Dantzig dependirenden Commen- 
danten beſetzet, und keine andere Beſatzung, als die von der Stadt dar⸗ 
innen gelaſſen, welche dieſe Feſtung gegen alle Feinde Ihro Majeſt. des 
Königs und der Republic zu defendiren ſchuldig ſeyn ſoll. 

5. Biß dahin iſt man Rußiſch⸗Kaͤyſerl. Seite zu frieden, daß die 
Feſtung Weichſel⸗Muͤnde und Weſter⸗Schantze mit Koͤnigl. Pohiniſ. 
und Chur⸗ Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Trouppen beſetzet, und einem Saͤchſiſchen 
Officier das Commando darinnen anvertrauet wird, von deſſen Inſtru⸗ 
Aion der Ruß. Kaͤyſerl. Öeneralität Copia ertheilet werden wird, 

Urkund deſſen, iſt gegenwärtige Convention in Duplo ausgefer⸗ 
tiget , von beyden Theilen unterſchrieben und beſiegelt, und die Exem- 
plaria gegen einander ausgewechſelt worden ' EN geſchehen im Lager vor 
Danzig den 29. Juni 1734. 3 


No. XXXIV. 


Prie ſen, 
die man in der Weichſel⸗Muͤnde 
den 25. Jun. 1734. gemacht. 


1. 4 
ine Frantzdſiſche Fregatte mit 30. Canonen, welche von der Rußi⸗ 
ſchen Flotte auf den Sand gejaget, die Canonen davon ſind theils 
in die Feſtung gebracht. 
2. Ein Hucker, welchen der Marquis de Monti in Schweden erfaufft, 
mit 14. Canonen. 
3. Ein 
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3. Ein Prahm. ſo in Dantzig gebauet, mit 8. Canonen. 
Summa 52. Canonen. 
4. Drey Rußiſche Gallioten, welche von der dran e ge⸗ 
nommen worden. 
6 In der Weichſel⸗Muͤnde: 
Metallene Canonen 5. 4. Pfund ſchieſſende. 


5 3. 3. Pf. 
Eiſerne = 4. 12. Pf. — 
2. 9. Pf. - 

17. 6. Pf. - 

16. F. Pf. - 

2. 4. Pf. — 
„ 


Summa 103. Canonen, mit gehörigen Laveten 
und Lade⸗Zeuge, in gutem Stande. 
Ferner 2. Metallene 48. Pfuͤndige Mortiers. 
3. Hand ⸗Mortiers. 
8. Doppel⸗Hacken. 
50. Feuer: Röhre, 
200, Bomben. 
Kugeln 2052. Stück 12. Pfündige. 
18. St. 9. Pf. 
3420. St. 6. f. 
1028. St. F. Pf. 
212. St. 4. Pf. 
480. St. 3. Pf. 
Summa 7219. Stuck. * 
Cartetſchen 227. Stuͤck 12. Pfuͤndige. 
235. St. 9. Pf. 
203. St. 6. Pf. 10 
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Cartetſchen 340. Stuͤck 5. Pfuͤndige. 
254. St. 4. Pf. 
44. St. . Pf. 
Summa 1303. Stuck. 
Cortuſen, oder fertige Ladungen in Saͤcken, zu ben Canon 
24. Stuͤck 12. Pfuͤndige. 
25. St. 9. Pf. 
5 137. St. 6. Pf. 
101. St. . Pf. 
189. St. 4. Pf. 
100. St. 3. Pf. 
Summa 576. Stuck. 
Uber dem befinden ſich noch 4. Faͤſſer mit dergleichen Cartuſen. 
Haupt⸗ Summa der Kugeln, Cartetſchen und Cartuſen 984. Stuck, 
An Pulber 4512. Centner, ober 130. Pack. 
- Bley in groſſen Stuͤcken 130, Cent, oder 375. Pack. 
5. Ruten mit Patronen. 


1. Kaſten Ammunition. 
. - mit Geſchwind⸗Schüſſen, ac Kugeln und 
Sturm⸗Kraͤntzen 54. Stuck. 


2. Faͤſſer mit Mord: Schlagen. 
Schwefel und Salpeter 143. Lentner. 
99. Metallene Hand⸗Grenaten. 

206. Flinten und Carabiner. | 
74. Piſtolen. f | 
33. Degen. | 
9. Sebel. | 
15. Bajonets. 

Nebſt viel andern Materialien, die zum 1 e 

gehdren. 
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gu iſt zu bewundern, daß die Buͤrgerſchaft der Stadt Danzig, 
nach fo vielen bereits erlittenen Drangſahlen, dennoch nicht in ſich 
gehet, und ihre Wohlfarth behertziget. 

Man ſchreibet ſolches nicht ſo ſehr der ihr von Zeit zu Zeit gemach⸗ 

ten Hoffnung eines baldigen und hinlaͤnglichen Succurſes, als welche 
nunmehro verſchwindet, ſondern vielmehr der ihr kuͤnſtlich und argliſtig 
beygebrachten Furcht und Einbildung zu: Ob ware man auf den voͤl⸗ 
ligen Ruin und Untergang der Stadt Dantzig bedacht. 

Die von dem Rußiſchen Kayſerl. General: Feld: ⸗Marſchall, des 
Hn. Grafens von Münnich Excell. an den Magiſtrat der Stadt Dan: 
tzig nach und nach abgelaſſene verſchiedene Antwort⸗Schreiben, nicht 
minder die Zuſchrifften Ihro Excellenzen, des Herrn Wohewodens von 
Culm, und des Herrn Confoederation- Malſchalls beſagen zwar klaͤrlich 
das Gegentheil. 

Man hat aber Urſach zu glauben, daß der Inhalt dieſer auf der 
Stadt eigenes Beſte abzielenden Briefe der Buͤrgerſchafft von denjeni⸗ 
gen, welche ihr Vaterland vor fremdes Geld verkauffet, unverantwort⸗ 
licher Weiſe verborgen worden. 

Damit aber mehrerwehnte Buͤrgerſchafft wiſſen möge; weſſen fie 
ſich eigentlich zu verſehen habe: 

So wird derſelben hiedurch bekandt gemachet, und ihrer eigenen 
Wahl und Willkuͤhr lediglich anheim geſtellet: Ob ſie den ſchmeicheln⸗ 
den Liebkoſungen und ungegruͤndeten Verſprechungen ihrer falſchen 
Freunde und warhafften Feinde die fie in ihrem Schoſſe heget, und von 
welchen ſie zu ihrem Verderb von einer Zeit zur andern aufgezogen wird, 
annoch ferner Gehoͤr geben, und durch zu erwartende eyfrige Fortſe⸗ 
tzung der Belagerung, bey nunmehro angekommener Rußiſchen Kaͤy⸗ 
ſerl. Flotte, und darauf mitgebrachten zahlreichen Artillerie, ihren Un⸗ 
tergang und unerſetzlichen Schaden befördern, oder aber ihres Heils und 
Wohlſeyns eingedenck ſeyn, und durch ſchleunigſt zu bewerckſtelligende 
Submiffion und Erkennung ihres rechtmaͤßigen und gecröͤnten Königs 

und 
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und Herrns, Herrns AUGUSTI des ul. Majeſtaͤt, ſich ſelbſt aus 
den Fallſtricken, in welchen ſie ſich verwickelt befindet, endlich einmahl zu 
retten, und heraus zu reiſſen den Schluß faſſen will, in welchem letztern 
Fall, und wann ſolches unverzüglich geſchiehet, dieſelbe von jetzt Aller⸗ 
hoͤchſtgedachter Ihr. Könige. Majeſtaͤt in Bohlen und Churfürſtl. 
Durchl. zu Sachſen verſichert ſeyn kan, daß fie bey allen ihren Privi- 
legien, Freyheiten und Gerechtigkeiten, fo wohl in Geiſtlich⸗ als Welt: 
lichen Sachen, aufrecht wird erhalten werden. Signatum Haupt⸗Quar⸗ 
tier vor Dantzig, den 20. Jun. 1734. 5 


No. XXXVI. 


Schreiben des Stanislai 
an den Primas und an die Magnaten. 


er Schmergen, den ich leyde, mich von euch zu trennen, meine lie: 
ben und wahren Freunde! iſt vor ſich maͤchtig genug, euch alles 
dasjenige zu erkennen zu geben, was ich in dieſer grauſamen Stunde 
empfinde. Die abgendthigte Entſchluͤſſung; fo ich ergreiffe gründet 
ſich auf nichts anders als auf die unerſprießliche Aufopferung meiner 
Perſohn; wie ihr ſelbſt geurtheilet habt. Ich umarme euch insgeſamt 
nochmahls von Grund meines Hertzens und mache den Anfang von 
dem Herrn Primas. Ich beſchwere euch immittelſt bey euch ſelbſt und 
folglich durch dasjenige, fo mir felbft am liebſten iſt, euch mehr, als je⸗ 
mahls geſchehen, zu vereinigen, und nach aller Möglichkeit die Wohl: 
farth eures lieben Vaterlandes, welches ſeine Hoffnung auf eure lieben 
und werthen Perſohnen ſetzet, zu behaupten. Die Thraͤnen, welche meine 
Schrifft auslöschen, nöthigen mich dieſelbige zu fehlüffen. Doch wenn ihr 
mein Hertze betrachtet, fo werdet ihr deutlicher leſen konnen, was in dem 
Grunde deſſelben eurentwegen gezeichnet iſt. Ich umarme euch immit⸗ 
telſt, und bin von Hertzen und Seele . 
An meinen lieben Primas und Euer günſtiger 
Pohlniſche Herren. Stanislaus, Koͤnig. 
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Schreiben des Stanislai 
an die Stadt Dantzig. 

. veife dieſen Augenblick von euch, und kan euch laͤnger daſelbſt nicht 

beſitzen, wo mich eure an ſich ziehende Treue, welche nicht ihres glei⸗ 
chen hat / bisher aufgehalten. Ich nehme aber zugleich mit mir die ſchmertz⸗ 
lichſte Empfindung uber eure Gedult, und die Erkaͤntniß derſelben, die ich 
euch ſchuldig bin, und von welcher ich mich allezeit, durch alles dasjenige, 
fo euch davon überzeugen kan, moͤglichſt entbinden werde. Ich wuͤnſche 
euch indeſſen alles Wohlergehen, fo ihr verdienet / und welches den mir 
dadurch zuwachſenden Schmertzen, da ich mich aus euren Armen ent⸗ 
reiſſen muß, lindern wird. Ich bin allemahl 


Euer günftiger 
An meine liebe Stadt Dantzig. ! Stanislaus, König, 


No. XXXVIII. 
Brief des Marquis de Monti 
an den Hn. Graf von Muͤnnich. 
ein Herr, die Herren des Magiſtrats zu Dantzig haben mir fogleich 
ein Schreiben communiciret, welches Ew. Excel. an dieſelben ab⸗ 
gelaſſen, und darinnen Sie meine Auslieferung verlangen. Es betruͤbt 
mich ihrenthalben, mein Herr, da ich ſehe, wie es mehr als zu wahr, was 
mir bißhero verſchiedene Perſonen hinterbracht haben, daß nemlich Ew. 
Excell. meine Auslieferung verlangten, um mich gefangen zu nehmen. Ich 
geſtehe, daß ich dafuͤr gehalten, wie dergleichen Reden nicht ſo wohl von de⸗ 
nenjenigen, welchen es um die Reputation Ew. Excell. zu thun, als viel⸗ 
mehr von deroſelben Feinden ausgeſprenget worden, da wir zumahl uns 
beyde einander alle Höflichkeit bißher erzeiget, welche ſonſt zwiſchen Mi⸗ 
niſtern und Generals ⸗Perſonen derer vornehmſten Printzen gewöhnlich 
ſind. Ich konte nicht glauben, daß 17 Perſon, wie Ew. Excell, ein Mi⸗ 
r ni⸗ 
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niſter und General eines fo weitlaͤufftigen Reichs und einer fo groſſen 

Printzeßin, nicht wiſſen ſolte, was der hohe Character auf ſich habe, wel⸗ 

chen zu tragen ich die Ehre habe, und der fo wohl in den alten als neuern 

Zeiten auch bey den allerbarbarſten Voͤlckern heilig gehalten worden. Ich 

will Ew. Excel. die Rechte eines Ambaſſadeurs nicht weitlaͤuftig beſchrei⸗ 

ben, weil ich glaube, daß denenſelben ſolche bekannt find, und keiner auf der 

5 Welt von dem Vornehmſten biß zu dem Geringſten zu finden, der ſolche 

1 nicht wiſſen ſolte. Es wurde mich nicht wenig kraͤncken, wenn die Herren 

des Dantziger Magiſtrats, nebſt denen Ordnungen der Stadt, welche die 

hohen Vorzüge meines Characters wol erkennen, zugaͤben daß meinetwe⸗ 

gen auch nur noch ein Schuß geſchehe. Sie haben nun faſt 5. Monathe 

die Beſchwerde einer Bloquade und Belagerung ausſtehen muͤſſen und 

ich will nicht, daß der Regard, den fie für meine Perſon auſſer Zweiffel Ha: 

ben wuͤrden, ſelbige vermehre. Ob ich gleich verſichert bin, daß ihre Auf: 

richtigkeit nimmermehr in meine Auslieferung willigen wuͤrde, wenn gleich 

2 die Stadt ſich der Capitulation wegen vergleichen dürfte: ſo bedarff es 

doch nicht, daß man derſelben etwas von meiner Perſon einverleibe. Ich 

will mich, nebſt allen meinen Bedienten und Equipage, in Ew. Excell. La⸗ 

ger einfinden, und bin bereit, alles Ungluͤck fo man mir zugedacht, auszuſte⸗ 

hen. Nichts wird mir ruͤhmlicher ſeyn als woferne man mich daſelbſt 

übel tractiren wird ſo lange biß die Beſchwerden, welche alle Souverai- 

nen, denen an der Erhaltung derer Rechte ihrer Miniſter gelegen iſt, has 

Sen, und die Klagen der gantzen Welt für Dero Allerdurchl. Principalin 

- kommen werden, und ich bin verſichert, daß Diefelben nach der Ihnen 

5 beywohnenden vollkommenen Erkaͤntniß derer Vorzuͤge eines Miniſters 

von meinem Character meine Umſtaͤnde, nicht aber die Ew. Excel. er⸗ 

theilte Ordre ändern werde, weil es unmöglich , daß Ew. Excel. der- 

gleichen Ordre ſolte empfangen haben. Ich gebe es gerne zu, daß das⸗ 

I. jenige, was ſich ſeit 3. Tagen begeben hat, Ew. Excell. nicht wenig 

ö Verdruß verurſachen muß; allein ich kan nicht dafuͤr. Keiner, als 

ich und meine Bedienten haben Theil daran, und alle Härte, fo mein 

Herr des halb gegen die Pohlen und Stadt . 
M 7 N 
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find ungerecht. Ich erſuche Ew. Excell. mir eine baldige Antwort zu 
ertheilen, damit ich Anſtalt machen konne, mich zu ihnen hinaus zu ver⸗ 
fügen) wenn es mit der Capitulation zum Stande gekommen. Ich hal⸗ 
te für gut, dieſem einige Anmerckungen über die gegenwärtige Angele⸗ 
genheiten beyzufuͤgen, welche vielleicht Ewr. Excell. bishero nicht find 
vorgeſtellet worden: 1) Es iſt bishero noch nicht der Krieg zwiſchen 
Franckreich und Rußland angekuͤndiget worden. 2) Wenn auch gleich 
die Kriegs: Declaration wuͤrcklich erfolgt, fo iſt es doch Herkommens, 
daß man denen Miniſtern, welche ſich an denen im Krieg mit verwickel⸗ 
ten Höfen aufhalten, Paſſeports ertheile, um ſelbige Lande zu verlaſſen. 
Noch viel mehr aber iſt man mir ſolches ſchuldig, da ich mich in einer 
zu der Republic Pohlen gehdrigen Stadt befinde, gedachte Republic 
auch waͤhrenden Ruhe: Standes fo wol, als der verſtorbene König und 
alle Miniſters der Printzen, welche wider Franckreich im Kriege begrif⸗ 
fen find, nach dem Tode des Koͤniges Augufti, mich in der Qualität er⸗ 
kannt haben, mit welchen letztern ich tractiret, und niemahls meinen 
Character in die Hände meines Koͤniges zuriick gegeben, noch auch ein 
neues Creditiv erhalten habe. 3) Meine Arreſtirung würde dem Voͤl⸗ 
cker⸗ Rechte zuwider lauffen / welches doch uͤberall reſpectiret wird, und 
niemand verlegen will, weil derer Souverainen Intereſſe darunter verſi⸗ 
ret, und nicht allein Dero Ambafladeurs , ſondern auch alles, was ih⸗ 
nen zugehdret, als heilig angeſehen wird. 4) Ich habe das Amt eines 
Ambaffadeurs nie überſchritten, noch wider die Rußiſchen Trouppen 
und ihre Alliirten die Waffen ergriffen, fondern mich allein in den 
Schrancken enthalten, daß ich meiner lattruction gefolget. 5) Als ich 
den 22. Sept. Warſchau verlaſſen, habe ich das Wapen meines Königes 
uͤber meinem Pallaſt daſelbſt ſtehen, und alle meine Meublen und Equi- 
page darinnen gelaſſen. Der Kaͤyſerl. Herr Geſandte, der Ober⸗Stall⸗ 
meifter, Graf don Ldwenwolde, und der Graf fein Herr Bruder, als bez 
vollmaͤchtigter Minifter von Rußland, da fie meine vorhabene Reiſe er⸗ 
fahren, erſuchten den Engliſchen Envoye, Herrn Woodward und den 
᷑aͤyſerl, Reſidenten, Herrn N ſich zu mir zu verfügen, und mir 
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von ihnen zu melden, daß ich nicht die geringſte Sorge weder wegen 
meiner Bedienten, noch des Pallaſts und darinnen befindlichen Meu- 
blen und Equipage, haben duͤrfte, indem alles ſorgfaͤltig verwahret werden 
folte, da wir auch bisher fo vertraut mit einander umgegangen. Welches 
alles fie auch mit einer unausſprechlichen Hoͤflichkeit beobachtet haben. 
Und wiewol ich ſeit einigen Monathen keine Nachricht daher erhalten, ſo 
zweifle doch nicht, daß dem allen nachgelebet ſeyn werde. Der Engliſche 
Envoye, Hr. Woodward, nebſt dem Holland. Miniſter, Hn. Rumpf, ſag⸗ 
ten mir; daß, wofern waͤhrender meiner Abweſenheit wider meinen Pallaſt 
und Bediente etwas ſolte vorgenommen werden ſie ſich demſelben frey wi⸗ 
derſetzen, und das Voͤlcker⸗Recht behaupten wuͤrden. Der Kaͤyſerl. Ne: 
ſident, Hr. Cinner, fuͤgte hinzu, daß meine Bedienten ſich nur bey ihm mel⸗ 
den ſolten, weil in dergleichen Umſtaͤnden alle Miniſters einer dem andern 
beyſtehen müßten, Hat man nun, wie billig, fo viel Regard für meine Bes 
diente und Equipage gehabt, was ſoll ich mir denn nicht fi meine Perfort 
verſprechen, obgleich der Herr Feld⸗Marſchall von Muͤnnich mich in ſei⸗ 
nem Schreiben bloß als Marquis de Monti tractiret, ohne dabey auf 
meinen Character eines Ambaſſadeurs zu ſehen. d 
‚Er, Excellenz etc. 
Marquis de Monti. 
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Diass andere Schreiben 5 
des Frantz. Miniſt. Marquis de Monti, 
vor fee hg Kaͤyſerl. General: Ful 5 
rſchall, Grafen von Muͤnnich, abgelaſſen. 


N hs es hat mich aͤuſerſt wunder genommen, daß Ew. Excel. 
lenz auf mein Schreiben nicht geantwortet. Doch davon iſt wei⸗ 
ter nichts zu gedencken. Die Herren des Magiſtrats haben mir heute eine 
s ans dem Schreiben communicixet/ ſo Ew. Excell, an dieſelben ab⸗ 
ge⸗ 
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gehen laſſen, nlafen, und mich betrifft. Ich bleibe noch dabey, was ich in meinem 
vorigen gemeldet / daß ich nicht zugeben werde, daß man um meinet willen 
auch nur noch einmahl auf die Stadt Feuer gebe. Ich habe mir vorge⸗ 
dachte Paffage aus dem Deutſchen ins Frantzöſiſche uͤberſetzen laſſen. Ich 

weiß aber nicht, ob es recht uͤberſetzt worden, der Inhalt lautet alſo: 85 
Marquis de Monti, ehemahliger Ambaffıdeur von Franckreich, der ſich 
noch in der Stadt Befindet, ſoll morgen gegen Abend anhero der Rußiſ. 
Armee ausgelieffert werden, nebſt allen Perſohnen, fo ſich bey ihm be⸗ 
finden, allen Bedienten und Brieffſchafften, wofern man anders die 
Ungnade Ihro Rußiſch⸗Kaͤyſerl. Majeſt. vermeiden will. Solte aber 
der Dantziger Magiſtrat nicht darein willigen, gedachten Marquis de 
Monti freywillig auszuliefern, fo wird man denſelben durch ein Deta- 
chement von der Rußiſchen Armee abholen laſſen ꝛc. Ich proteſtire 
vor allen Printzen von Europa wider die Gewalt, fo man meinem Cha- 
racter anthut. Zugleich mache ich mich fertig, morgen Abends von 
hier abzureiſen, ñebſt allen meinen Bedienten und Equipage, damit die 
Stadt nicht noch mehr leiden duͤrffe, welche Diefelben bedrohen, die 
bisherige Feindſeligkeiten fortzusetzen, ſie zu bombardiren, und weiter 
von keinen Friedens ⸗Vorſchlaͤgen zu hören, dafern fü e mich nicht aus⸗ 
liefferte. Ew. Excellenz werden mir das Thor anzeigen laſſen, durch 
welches ich meine Reiſe antreten, und was ich fuͤr einen Weg nehmen 
ſoll, mir auch dabey einen Pafleport zuſchicken. Ich gebe Ihnen nur 
noch zu uͤberlegen anheim, daß es mir nicht moͤglich iſt, meine Equipa- 
ge auf einmahl heraus zu bringen. Wenn mein Herr noch ein oder 
zween Tage daruͤber bewilligen wollen, ſo wird es mir angenehm ſeyn; 
wo nicht, fo können Sie es machen, wie Sie wollen. Ich habe die 
Ehre zu ion 

Ewr. Excellenz etc, 


Marquis de Monti. 
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22241 63 
373 41 | 114 
44336 | 79 
52318 41 
62054 74 
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worden, vom 30. April Abends, bis den 30. Jun. Abends, 1734. 
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Hierbey iſt noch zu erinnern daß dieſe obige fpecificirte Zahl wüͤrcklich 


in die Stadt geworffen, allein die ſonſten in denen Auſſenwercken hin 
und wieder gefallen, hat man nicht darzu gerechnet, 


No. 
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No. XLI. 


CAPITULATIONES 

deer Stadt Dantzig, 

Nach dem wahren Original ausgefertiget, 
Anno 1734. 

Funcla Capitulationis zwiſchen Ihro Excell. den Herrn Grafen und 
Rittern, Burchard Chriſtoph von Münnich, commandiren: 
den General Feld⸗Marſchall der 9 Kaͤgſerl. Armee, ꝛc. 
ingleichen Ihro Hoch Furſtl. Durchl. kern Johann Adolph, 
Hertzogen a N NIRRN „als commandirenden Ge 
neral der Koͤnigl. Pohln. und Churfl. Saͤchſiſ. Trouppen, ze. 
an einem, und der Stadt Ws am andern Theil. 


ie Stadt erkennet Ihro Königl. Majeſt. in Pohlen und Churfuͤrſtl. 

Durchl. zu Sachſen, AUGUSTUMII. vor ihren rechtmäßigen 
Allergnaͤdigſten König und Herrn, und verfpricht hoͤchſt Derſelben alle 
ſchuldige Treue und Gehorſam, fo, wie es redlichen Unterthanen gebuͤh⸗ 
ret, zu erweiſen, wird auch ungeſaͤumt an hoͤchſtgemeldte Koͤnigl. Majeſt. 
jemanden aus der Stadt mit einem unterthaͤnigen 8ubmiſſions⸗Schrei⸗ 
ben abſchicken, und in der Stadt die Ignition offt hoͤchſtgenannter ds 
nigl. Mojeftäf mit allen üblichen. Solennitaͤten publiciven ; die Huldi⸗ 
gung, wenn fie gewöhnlicher maſſen von ihr wird abgenommen werden, 
leiſten, auch die hoͤheſte Perſon Ihro Königl. Majeſt. bey Dero Gott 
gebe, baldiger und glücklichen Annaͤherung, mit allen unterthänigften Eh⸗ 
ren⸗Bezeigungen, in fpecie, was Ihro Königl. Majeſt. bey ſich habende 
Wache betrifft, wie ſolche vormahlen bey der Ankunfft und dem Einzuge 
der Durchl. Koͤnige von Pohlen in Dantzig gebraͤuchlich geweſen, in die 
Stadt invitiren und aufnehmen. 

II. Hoͤchſtgedachte Ihro Koͤnigl. Majeſt. wird ein Diploma, wor⸗ 
innen der Stadt alle Rechte, Freyheiten, und Immunitäten in Geiſtlichen 
und Weltlichen Sachen gewöhnlicher maſſen confirmiret werden, nach 
dem 
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dem Exempel der Glorwuͤrdigſten Vorfahren der Durchl. Koͤnige in 
Pohlen, allergnaͤdigſt ertheilen. 

Ill. Wann die Stadt Dantzig gebethen, daß fo wohl Ihr. Rußiſch⸗ 
Kaͤyſerl. als Kdnigl. Pohl. Majeſt. eine General-Amneftie wegen deſſen, 
was bishero vorgegangen, es beſtehe worinnen es immer wolle, durch bes 
ſondere des falls aufzurichtende Inſtrumenta zu accordiven geruhen md- 
gen, ſo daß alles vorhero paffirte weder der Stadt und Gemeine, noch der⸗ 
ſelben Einwohnern, von welcher Condition ſie immer ſeyn moͤgen, ins 
beſondere zu imputiren, ſondern ein jeder derſelben einer völligen Sicher⸗ 
heit ſich erfreuen, und aus keiner Urſach, oder Prætext, wegen alles ver⸗ 
gangenen gefaͤhret werden konne, auch die Erſetzung des Schadens, fo ein 
und anderes hiebey intereslirtes Theil aus ſolcher Gelegenheit betroffen 
haben dörffte, nicht zu fordern ſeyn werde weßfalls auch bey den kuͤnff⸗ 
tigen, GOtt gebe, baldigen allgemeinen Friedens⸗Träctaten, Guarantie 
dor die Stadt zu erhalten, gebethen worden; Als haben des Rußiſch⸗ 
Kaͤyſerl. Herrn General⸗Feld⸗Marſchalls Hoch: Gräfl. Excell. derglei⸗ 
chen Amneſtie von Seiten Ihr. Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. vor die Stadt 
Dantzig declariret, und ein allergnaͤdigſtes Kaͤyſerliches Diploma daruͤ⸗ 
ber zu wege zu bringen, ſich anerbothen; Des Herrn Hertzogs von Sach⸗ 
ſen⸗Weiſſenfels Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. haben ebenfalls dieſes Anſuchen 
bey Ihr. Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sach: 
fen aufs beſte zu infinuiven, und Dero Bemühung, um die Stadt hier⸗ 
unter bittſelig zu machen, aufs bequemſte anzuwenden, verſichert, welches 
auch des Ruß. Kaͤyſerl. Herrn General⸗Feld⸗Marſchalls Hoch Graͤfl. 
Excell. mit Dero Recommendation zu ſecundiren ſich erklaͤret. 

IV. Die beyden Regimenter, welche der Stadt vor der Belagerung 
geeydiget, wie auch alle andere Militair-Perſonen, die waͤhrender Bela⸗ 
gerung militairiſche Dienſte ohne in der Stadt Solde zu ſtehen, gethan 
haben, ſie mögen ſeyn von welcher Nation fie wollen, ingleichen die, fo mit 
der Frantzdſiſchen Eſeadre nach der Muͤnde gekommen, und in die Stadt 
pusſiret ſind, werden den nechſtfolgenden Tag, nach der von der Stadt 
ratihabirten Capitulation, zum en Thore mit allen milicai- 

Ti- 
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riſchen Ehren⸗Zeichen heraus ziehen, und von der Ruß. Kaͤyſerl. Genera- 
lität, als Kriegs Gefangene, angenommen werden, wann aber die Ruß. 
Kaͤyſerl. Generalicät von dieſen Trouppen einige, welche hier zu Lande 
einheimiſch ſind, auf freyen Fuß laſſen ſolte, wird es der Stadt frey ſeyn, 
ſelbige wieder in ihre Dienſte zu nehmen. 

V. An dem Tage, welcher nach dem Abzuge obiger Trouppen aus 
der Stadt naͤchſtens folgen wird, werden des Ruß. Kaͤyſerl. Herrn Ge: 
neral⸗Feld⸗Marſchalls Hoch⸗Graͤfl. Excell. die Sommer⸗ und Winter⸗ 
Schantze, nebſt der bey ihrer Einnehmung darinnen gefundenen Artille- 
rie, wie auch die an der Boͤßmanns Lacke gemachte Redouten, der Staͤdt⸗ 
ſchen Beſatzung einräumen, 

Vl. An eben dieſem Tage, nach dem Abzuge obbemeldter Trouppen 
aus der Stadt, wird die Stadt, um eine wuͤrckliche Probe des allerun⸗ 
terthaͤnigſten Vertrauens zu Ihr. Koͤnigl. Majeſt. AUGUSTO IM. 
ihrem Allergnaͤdigſten Könige und Herrn, abzulegen, das Oliviſche 
Thor den Koͤnigl. Pohln. und Churff. Saͤchſiſ. Trouppen, zur Beſatzung 
mit 200, Mann Infanterie mit dazu gehörigen Ober - Officiers, einraͤu⸗ 
men, und werden die Grängen, wie weit der Wall bey dortigem Thor 

von gedachter Anzahl Trouppen zu beſetzen ſeyn wird, vorgaͤngig durch 
die Officiers beſagter Trouppen, und die von der Stadt⸗Guarniſon zu 
berahmen ſeyn. Dieſe 200. Mann Koͤnigl. Pohln. und Churfl. Saͤchſiſ. 
Trouppen werden für ihr eigen Geld zehren, ſich aber der Jurisdiction u⸗ 
ber die dortige Einwohner in keinem Stück anmaſſen, und das Thor fek 
ber, fo bald Ihr. Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen und Churfl. Durchl. 
zu Sachſen bey Dero, GOtt gebe, baldiger und gluͤckſicher Ankunfft 
ſich deßfalls unterthaͤnigſt werden haben erbitten laſſen, der Stadt⸗Guar- 

nifon wieder einraͤumen. 
vu. Unter Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen Guarantie giebt die Stadt Dantzig hiemit die Ver⸗ 
ſicherung daß fie die Feinde Ihr. Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. niemahls mehr 
einnehmen, noch ihnen einigen Vorſchub thun, ſich auch Fünfftig gegen 
Allerhoͤchſtgedachte Ruß. Kaͤyſerl, Majeſt. mit mehrerm Relpect, 
. als 
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als bishero geſchehen, bezeigen, und vielmehr mit erſinnlichſtem Fleiß da⸗ 
hin fich beſtreben wird, daß die unſchaͤtzbare Hulde Ihr. Ruß. Kaͤyſerl. 
Majeſt. der Stadt beſtaͤndig conferviret werden möge, 

VIII. Aus dem Mittel der dreyen Ordnungen der Stadt Dantzig 
wird eine folenne Deputation, beſtehend in zwey Perſohnen aus jeder 
Ordnung / und zwar ſolchen, welche Ihr. Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. ſelber 
allergnaͤdigſt ernennen werden, nach Petersburg foͤrderſamſt abgefertiget 
werden, woſelbſt dieſe Deputation die ſchuldige Deprecation zu thun ha⸗ 
ben wird; dagegen die Ordnungen gefichert ſeyn konnen, daß niemand der 
Ihrigen auf keinerley Weiſe gekraͤncket werden ſolle. 2 

IX. Wann des Ruß. Kaͤyſ. Hn. General⸗Feld⸗Marſchalls Hoch⸗ 
Graͤfl. Excell. den hohen Willen Ihr. Ruß. Käyſerl. Mafeſt. dahin zu 
erkennen gegeben, daß Allerhoͤchſtgemeldte Käyſerl. Majeſt. wegen 
deren bloß der Dantziger Belagerung halber zu Lande und zu Waſſer auf: 
gewandten ſehr groſſen Unkoſten einiger maſſen mit einer Million ſpecies 
Thaler werden zu dedomagiren ſeyn, fo verſpricht die Stadt noch vor dem 
Abzuge der Ruß. Kaͤhſerl. Armee, und zwar innerhalb drey Wochen drey⸗ 
mahl hundert tauſend ſpecies Thaler, oder den Werth derſelben an ande⸗ 
rer Münge zu zahlen. Der erſtfolgende Termin wird über 6. Monath 
fallen, und hernach alles dergeſtalt zu reguliren ſeyn, daß die völlige Sum⸗ 
ma innerhalb 1. Jahr, von dem erſten Termin anzurechnen abgetragen ſey. 
Indeſſen traͤgt die Stadt zu Ihr. Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. Weltberuͤhm⸗ 
ten Großmuth das allerunterthaͤnigſte Vertrauen, daß Allerhöchſt Die⸗ 
ſelbe mit dem gantz erfchdpfften Zuſtande der Stadt ein Allergnaͤdigſtes 
Mitleiden tragen, und Dero Allermildeſte Relolution zu Soulagirung 
der armen Stadt Huldreichſt zu richten, und ſie damit zu erfreuen ge⸗ 
ruhen werden. 

X. Nachdem des Ruß. Kaͤyſerl. Herrn General⸗Feld⸗Marſchalls 
Hoch⸗Graͤfl. Excell. der Stadt Dantzig bedeutet, daß die Glocken, weil ſie 
waͤhrender Belagerung aller Krieges Ulance zuwider gelaͤutet worden, 
dadurch verfallen ſeyn, als wird gemeldte Stadt der Ruß. Kaͤyſerl. Ge⸗ 
neralitaͤt Artillerie und dem Ingenieur- Corps dreyßig tauſend ſpecies 
Ducgten zahlen. S ſ 2 XI. 


XI. Obſchon Rußiſch⸗Kaͤyſerl. Seits noch auch ſonſt keine andere 
Trouppen, als nur bloß diejenige, welche von der Stadt dependiren, we⸗ 
der in ſelbige noch in ihre Wercke geleget werden follen, ſo wird es doch fo 
lange, als die Ruß. Kaͤyſerl. Armee ſich noch anietzo in dieſer Gegend be⸗ 
finden wird, in der Ruß. Kaͤyſerl. Generalitaͤt Belieben ſtehen, daß, wenn 
ſie in die Stadt ſich wird begeben wollen, ſie eine Rußiſ. Wache in allem 
von 30. bis 40. Mann mit gehdrigen Ober⸗ und Unter⸗Officiern in die 
Stadt nehmen moge, welche Wache, wenn hoͤchſtgedachte Generalität 
wieder aus der Stadt zurüͤcke kehren wird, wieder herausziehen wird. 
Auf welche Art es auch mit der Königl. Pohln. und Churfuüͤrſtl. Saͤchſiſ. 
Wache, wenn innerhalb obgedachter Zeit die Koͤnigl. Pohln. und Chur: 
fuͤrſtl. Saͤchſiſche Generalitaͤt in die Stadt zu kommen wird belieben wol⸗ 
len, zu halten ſeyn wird. 

XII. Die Stroͤme und Straſſen nahe und von der Stadt werden 
alfofort , nach der von der Stadt geſchehenen Ratihabirung dieſer Capitu- 
lation, geöffnet, und der Stadt freye Zufuhr und Commercia, auch die 
völlige Diſpoſition über den See⸗Hafen und Beobachtung aller Rechte 
und Gewohnheiten, fo wegen der Schiffarth bisher obſerviret worden der 
Stadt gaͤntzlich uͤberlaſſen, auch die Feſtung Weichſel⸗Muͤnde, nebſt der 
Weſter⸗Schantze, in dem Stande, als ſelbige ſich zu der Zeit befunden, da 
fie von der Staͤdtſchen Guarnifon übergeben worden, mit allem Zubehör, 
ſobald Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und Ehurfürftt. Durchl. 
zu Sachſen bey Dero, GOtt gebe, baldiger und glücklicher Anherokunft 
ſich desfals unterthaͤnigſt werden haben erbitten laſſen, der Stadt wie⸗ 
derum eingeraͤumet werden. 

XIII. Die Stadt verſpricht, ſo wol die Officier, als Gemeine, welche 
in der Feſtung Weichfel- Muͤnde und in ihrer Contrefcarpe ‚auch der uͤber 
der Weichſel gelegenen Weſter⸗Schantze, wie auch in der Som̃er⸗Schan⸗ 
tze in Beſatzung gelegen, und ſich übergeben haben, ohne aller Unterſuchung 
wieder in ihren Dienſten, auf dem vorigen Fuß, als ſie vor der Belage⸗ 
rung geweſen, zu conſerviren. 

XIV. Sobald die Capitulation von der Stadt wird ratihabiret 
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ſeyn, werden die Ruß. Kaͤyſerl. wie auch Königl. Pohl, und Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſchen Trouppen von dem Territorio der Stadt und allen deſſelben 
Einwohnern, auſſerhalb dem Grafe, ſonſten nichts, es habe Nahmen, wie 
es wolle, abfordern. 

XV. Nachdem des Ruß. Kaͤyſerl. Hn. General⸗Feld⸗Marſchalls 
Hoch⸗Graͤfl. Excell. wegen Entfernung des Stanislai Lesczynski, mel: 
cher vor Endigung des Elections⸗Reichs⸗Tages in die Stadt Dantzig 
eingenommen worden, und nachhero eben zu der Zeit, da deſſen Extraditi⸗ 
on von obbemeldter des Hn. General⸗Feld⸗Marſchalls Hoch⸗Graͤfl. Ex- 
cell. verlanget worden, entwichen ift, eine Million fpecies Thaler an Ihr. 
Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. von der Stadt zu bezahlen verlanget haben, wel: 
che Summe dennoch der Stadt, fals ſie denſelben a dato innerhalb 4. 
Wochen ſchaffen wuͤrden, erlaſſen werden folte, ſo lebet die Stadt der un: 
gezweiffelten Hoffnung, daß wenn die hierüber zu haltende Inquiſition 
und genaueſte Nachſuchung es erweiſen wird, daß die Stadt an der Eva. 
dirung vorgemeldter Perfon nicht Schuld noch Theil habe, ſie auch des⸗ 
fals mit aller Ahndung von Ihr. Ruß. Kaͤyſerl. Majeſt. allergnaͤdigſt 
werde verſchonet werden. 

XVI. Wann auch offterwehute des Ruß, Kaͤyſerl. Herrn General⸗ 
Feld⸗Marſchalls Hoch⸗Graͤfl. Excel. verlanget haben, daß die Stadt 
Dantzig, damit fie kuͤnfftig nicht möge vorgeben konnen, daß fie die an ſie 
gefoderte Geld: Summen allein aus eigenen Mitteln bezahlet, alle in der 
Stadt befindliche Frantzdſiſche Effecten / und fo wol an das Publicum , als 
an Particulair- Perſonen entrichtete Gelder, aufs genaueſte angeben ſolle, 
um ſo viel mehr, als verlauten will, daß Franckreich die Stadt in allem 
ſchadloß zu halten declariret habe; So erklaͤret ſich E. Rath dieſer 
Stadt im Nahmen aller Ordnungen, daß ihnen nichts bewuſt, auſſer 
was an Allmoſen, imgleichen zu Sublevirung armer Leute, bey den Buͤr⸗ 
ger⸗Wachen wegen der Quartier der beyden vor der Belagerung einge⸗ 
nommenen Regimenter, imgleichen einer kleinen Verehrung an die Guar- 
niſon, und was ſonſt an Kleinigkeiten möchte vorgekommen ſeyn, daß 
Particulair- Perſonen durch W > Geld, oder andere Art Frantzdſi⸗ 
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ſcher Geſchencke ſich zu einer Partheylichkeit ſolten haben verleiten laſſen; 
dasjenige aber, was dem Publico zur Beyhuͤlffe wegen der bisherigen ex- 
traordinairen groſſen Unkoſten iſt gegeben worden, bey weitem nicht zu 
Beſtreitung derſelben zugereichet habe; fo ſey auch keine ſchrifftliche Ver⸗ 
bindlichkeit beygekommen, daß die Stadt von Franckreich in allem ſolte 
ſchadloß gehalten werden, obgleich muͤndlich von dem Marquis de Monti 
Hoffnung gegeben worden, daß der Schade, der durch das Bombarde- 
ment entſtehen würde, einem jeden particulair erſtattet werden ſolte: U⸗ 
brigens ſoll alle mögliche Unterſuchung von der Stadt desfals geſchehen, 
und was ſich finden wird, treulich angegeben werden. 

XVII. So wie E. Rath der Stadt Dantzig die Umſtaͤnde, wie es 
mit des Stanislai Lesczynski Entweichung zugegangen, bereits durch 
Perſonen feines Mittels zu unterſuchen angefangen, alſo ſoll ſelbige Un⸗ 
terſuchung mit Zuziehung eines General⸗Auditeur-Lieutenants von 
Nuß. Kaͤyſerl. und eines General⸗Auditeur-Lieutenants von Koͤnigl. 
Pohln. und Churfürſtl. Suͤchſiſcher Seite aufs genaueſte fortgeſetzet, und 
ins beſondere die Eeute aus dem Haufe, wo Stanislaus logiret geweſen, 
zur Inquilition gezogen werden; bevor obige Unterſuchung gehdrig wird 
zum Ende gebracht ſeyn worden, werden die von der Stadt Dantzig 
zu dieſer Capitulation abgeſchickte Herren Deputirte als Geiſſel im Ruſ⸗ 
ſiſchen Lager verbleiben. j 

VII. Alle Bauers⸗Leute, welche an der niedrigen Seite vor der 
Stadt, allwo das Land uͤberſchwommen iſt, ſich zu der Zeit, da Stanis- 
laus ſoll entwichen ſeyn, aufgehalten haben, oder noch aufhalten, ſollen 
zu obiger Inquifition gezogen werden. 

XIX. Im Fall die Stadt Dantzig einigen frembden Negotianten 
in ihren Freyheiten und Gerechtſamen Eintrag oder Abbruch gethan, wel⸗ 
ches ſie doch gethan zu haben ihr nicht bewuſt iſt ſo ſoll ſolches abgeſtelſet, 
und die Sache auf den vorigen Fuß geſetzet werden. 

XX. Alle Deſerteurs und Gefangene, wes Standes und Conditi- 
on dieſelbe ſeyn mochten, ſollen nebſt ihrem Gewehr, Mondirung und 
Trommeln ohne Entgeld extradiret, und niemand unter keinerley Præ⸗ 
text zurück behalten wer den. XXI. 
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XXI. Diefe Capitulation wird fo wol von des Ruß. Kaͤyſerl. Herrn 
General: Feld: Marfchalls Hoch⸗Graͤfl. Excell. als auch von des Herrn 
Hertzogs Johann Adolph von Sachſen⸗Weiſſenfels Hoc: Furſtl. 
Durchl. imgleichen von den Deputirten der Stadt Dautzig eigenhaͤndig 
unterſchrieben, und beſiegelt, auch, fo viel die Stadt Dantzig betrifft, von 
E. E. Rath derſelben im Nahmen aller Ordnungen ratihabiret, und ſol⸗ 
che Ratihabition, wo nicht eher, ſpaͤteſtens innerhalb zweymahl 24. Stun⸗ 
den unter dem Siegel der Stadt anhero eingeſchicket werden. Geſche⸗ 
hen im Haupt⸗Quartier des Ruß. Kaͤyſerl. Lagers Ohra den 26, Jun. 
7. Jul. Ao. 1734. N 
LS) Burchard Chriſtoph, Graf v. Muͤnnich. 
(LS) Johann Adolph, Hertzog zu Sachſen. 
(L.5.) Johann Wahl, Naths⸗ Verwandter und 
Deputirter der Stadt Dantzig. 
(LS) Nathanael Gottfr. Ferber, Raths⸗Ver⸗ 
wandter und Deputirter der Stadt Dantzig. 


; Articulus ſeparatus. 


bgleich der Wte Articul vorher befindlicher Capitulation des In⸗ 
halts iſt: Daß die beyden Regimenter, welche der Stadt vor der 
Belagerung geeydet, wie auch alle andere Militair-Perſohnen, die in 
waͤhrender Belagerung milicairifche Dienſte , ohne in der Stadt Sold zu 
ſtehen, gethan haben / fie mögen ſeyn von welcher Nation fie wollen; im 
gleichen die, fo mit der Frantzdſiſchen Escadre nach der Muͤnde gekommen, 
und in die Stadt paſſiret find, den nechſtfolgenden Tag nach der von der 
Stadt ratihabirten Capitulation zum Petershagiſchen Thore mit allen 
militairiſchen Ehren⸗Bezeigungen herausziehen, und von der Ruß. Kaͤy⸗ 
ſerl. Generalitaͤt als Kriegs: Gefangene angenommen werden ſollen, ꝛc. 
So iſt jedennoch ſolcher Articul zwiſchen Ihr. Hoch⸗Graͤfl. Excell. dem 
Ruß. Kaͤyſerl. Hn. General⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von Muͤnnich, 
und Ihr. Hoch- Fuͤrſtl. Durchl. dem Hertzog zu Sachſen⸗Weiſſen⸗ 

fels, ob fie gleich beyderſeits über kartage derer Krieges⸗Gefangenen 
nicht 


DET 
nicht inftruiret find , folgender Geſtalt erklaͤret und erläutert worden: 
Daß Se. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. der Hertzog, diejenige Mannſchafft an 
Stabs⸗Ober⸗ Unter: Officiers und Gemeinen, welche bey der alten Pohl⸗ 
niſchen Eron: Guarde geſtanden, und wuͤrcklich mit im Comput begriffen 
geweſen, auch vor der Belagerung in die Stadt Dantzig marchivet nicht 
minder diejenigen, welche entweder aus Sachſen gebuͤrtig ſind, oder in 
Saͤchſiſchen Krieges⸗Dienſten geſtanden haben, von denen Krieges⸗Ge⸗ 
fangenen wiederum zu fich an⸗ und zu übernehmen haben werden. Uhr⸗ 
kundlich iſt gegenwaͤrtiger Erlaͤuterungs⸗Articul von Sr. Hoch: Grafl, 
Excell. dem Ruß. Käyferl, On. General Feld⸗Marſchall Grafen von 
Muͤnnich, und Sr. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl dem Hertzog von Sachſen⸗ 
Weiſſenfels, eigenhaͤndig unterſchrieben, beſiegelt, und dabey verabredet 
worden: Daß ſolcher eben fo güftig ſeyn ſolle, als wenn er von Wort 
zu Wort in der Capitulation ſelbſt mit enthalten wäre, Datum ut ſu⸗ 
pra den 26. Jun. 7. Jul. 173 4. ˖ 

(Ls) Burchard Chriſtoph, Graf v. Muͤnnich. 

(LS) Johann Adolph, Hertzog zu Sachſen. 


No. XIII. 
FORMULAR 
der den m. Jul. dieſes 1734. Jahres 
der Gemeine 
von den Cantzeln geſchehenen 


INT IMATION. 


&; wird der Chriſtlichen Gemeine nicht unbewuſt ſeyn, wasmaſſen 
nach dem Abſterben Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen, Augufi I. glorwuͤrdigſten Andenckens, die 
Hochlöbliche Reichs⸗Staͤnde der Cron Pohlen und des Hertzogthums 
Litthauen zu einer neuen Wahl geſchritten, dabey aber aus Gdttlichem 
Verhaͤngniß wider alles ſehnliche Wünſchen eine Zerruͤttung entſtanden, 
wodurch nicht allein das ganze Königreich Pohlen, nebſt denen demſel⸗ 
; i ben 
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ben incorporirten Landen, in groſſe Unruhe gerathen, ſondern auch be 
ſonders unſer liebes Vaterland in ſehr ſchwere Bekuͤmmerniß und Noth 
geſetzet worden. Wann aber GOTT der Allerhoͤheſte es nach feiner 
Weißheit gefüget, daß Ihro Königl. Hoheit, der Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
und Herr, Herr FRIDERICUS AU TUS, Königlicher Bring in 
Pohlen und Litthauen, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Bergen, 
auch Engern und Weſtphalen, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Mar⸗ 
ſchall und Churfürſt, Land⸗Graf in Thuͤringen, Marggraf zu Meiſſen, 
auch Ober und Nieder⸗Lauſitz, Burggraf zu Magdeburg, gefuͤrſteter 
Graf . tg Graf zu der March, Ravensberg und Barby, Herr 
zu Ravenſtein, ꝛc. ꝛc. welcher im jüngft verwichenen Jahr den 5. Octo⸗ 
bris zum Könige in Pohlen und Groß⸗Hertzogen in Litthauen erweh⸗ 
let, und folgends den 17. Januar, gegenwärtigen Jahres zu Cracau mit 
üblichen Ceremonien gekrönet iſt, von Em. Rath und ſaͤmtlichen Ord⸗ 
nungen vor ihren Koͤnig und Herrn erkannt, von allerhöͤchſtbeſagter 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. auch dieſe Stadt zu Gnaden auf⸗ und angenom⸗ 
men worden: So wird die Chriſtliche Gemeine ermahnet, Gott vor 
den wieder verliehenen Ruheſtand zu dancken und ihn inbruͤnſtig anzu⸗ 
ruffen, daß er den Schaden, welchen ſo wohl die Stadt, als dero Laͤnde⸗ 
reyen in waͤhrender Unruhe erlitten, mit Troſt und anderwaͤrtigen rei⸗ 
chen Seegen gnaͤdigſt erſtatten wolle. Da nun hiebey ein jeder wohl 
zu erwegen hat, wie heilſam und nothwendig es ſey, daß in einem Re⸗ 
giment der reine und wahre Gottesdienſt erhalten, die liebe Gerechtig⸗ 
keit gehandhabet, Zucht und Erbarfeit gellebet, die Nahrung befor⸗ 
dert, und alſo ein jeder in Ruhe und Friede bey dem Seinigen erhal⸗ 
ten werde; Als wird vor allen Dingen der höͤchſte GOtt hertzlich von 
uns anzuruffen ſeyn, daß er Ihro Königl. Majeftät, unſern gnaͤdigſten 
König und Herrn, durch feinen Heiligen Geiſt regieren, und Dieſelbe 
mit Weißheit von oben herab begnaden wolle, damit unter Dero db: 
lichen Regiment die Göttliche Wahrheit ausgebreitet, Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit gepfleget und erhalten werde: Daß auch der gnaͤdige GOtt 
Ihrer Königl. Majeſtaͤt wider die tig der Eron Pohlen; und dero 
RC t an⸗ 
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angehörigen Linder, Sieg und Heyl verleihen, Deroſelben gute Rath⸗ 
ſchlaͤge geſeegnen, und Sie, nebſt Dero Königl. Gemahlin und geſamten 
Koͤnigl. Haufe, bey beſtaͤndiger Geſundheit, langem Leben, und allem 
hohen Koͤnigl. Wohlſtande gnaͤdiglich erhalten wolle: Sonderlich aber 
haben wir den allerhöchſten GOtt hertzlich anzuruffen, daß er Ihrer 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Hertz und Gemürh bey Dero Regierung zu dieſer gu: _ 
ten Stadt Aufnehmen, Ruh und Wohlſtande Vaͤterlich lencken und rich⸗ 
ten wolle, damit wir alle unter Dero Schutz und Schirm ein geruhiges 
und GOtt wohlgefaͤlliges Leben und Wandel führen mögen, 

Weßwegen E. Rath einen jeden ernſtlich hiemit ermahnet haben 
will, daß er mit andächtigem Gebete feine ſchuldige Gebühr und Pflicht 
treulich hierin erweiſe, auf daß es ſo wohl von allen insgemein, als von 
einem jeden abſonderlich in ſeinem Stande und Beruff erſprießlich und 
heilſam möge empfunden werden: Welches GOtt uns allen gnaͤdig⸗ 
lich geben und verleihen wolle! 


No. XLI II. 


Danck Gebet, 
Welches geſprochen worden, j 
Nachdem 
der ce e 1 Großmaͤchtigſte 


uͤrſt und Herr 


FRIDERICUS AUGUSTUS, 
Koͤnigl. Printz in Pohlen und Litthauen, Hertzog zu 
Gen 5 300 Cleve und Bae 2.20 im 85 
0 Am 5. Octobr. des 1733. Jahres 
zum Könige in Pohlen und Groß⸗Hertzoge in Litthauen 
war erwehlet, 
auch folgends den 17. Januarii gegenwaͤrtigen 1734. Jahres zu 
Crgcgu mit ublichen Ceremonien gecrdnet worden. 
O du 


7 

du allmaͤchtiger unendlicher GSOtt, HErr deiner Heer⸗Schaaren, 
den die Cherubim und Seraphim im Himmel anbeten, und deſſen 
Nahme auf der Welt fo herrlich iſt in allen Landen, daß alle und jede, 
auch diejenigen, welche du unter Menſchen zu Regenten geſetzet Haft, 
vor dir erzittern, und ſich für deinem Thron beugen muͤſſen, wir dan: 
cken dir von Hertzen, daß du, nach fo vielen Veraͤnderungen, den Rd: 
niglichen Pohlniſchen Thron mit einer hohen und herrlichen Perſon wie⸗ 
derum beſetzet haſt. Ach HErr! wir ehren und preiſen deine Wunder⸗ 
Wege welche, ob wir gleich bey denſelben viel verborgenes und uns 
unbegreiffliches finden, doch voll Güte und Wahrheit find, Jauchzet 
Gott alle Lande, lobſinget zu Ehren feinem Nahmen, ruͤhmet ihn herr⸗ 
lich. Sprechet zu GOtt: Wie wunderlich find deine Wercke? Kom̃t 
her, und ſehet an die Werde GOttes, der ſo wunderlich iſt mit feinem 

Thun unter den Menſchen⸗Kindern. Weil du nun ſo weit unſer Ge⸗ 
bet in Gnaden erhdret haft, fo erſcheinen wir abermahl mit kindlicher 
Zuverficht vor deinem allerheiligſten Angeſicht, und bitten demuͤthig: 
Vollende, was du angefangen haft, und verhilff, daß unſer gnaͤdigſter 
König feine Crone zu deinen Ehren und Wohlfahrt des gantzen Reichs 
trage. Befeſtige dieſelbe, und laß Ihn leben, damit wir und unſere 
Nachkommen unter Seiner Regierung lange Zeit gluͤcklich ſeyn, und 
deines Seegens genieſſen mögen, Auch befehlen wir dir Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt die Königin und das gantze Königliche Hauß zu allem Seegen 

und Gnade. N 5 

Lencke und neige des Koͤniges Hertz zu dem kleinen Haͤufflein der 
wahren Evangeliſchen Kirchen, welche mehr und mehr in die Enge ge⸗ 
trieben und betruͤbet wird. Erhalte uns und unfere Glaubens⸗Genoſ⸗ 
fen bey der Gewiſſens⸗Freyheit in Lehr und Leben, damit wir dir die⸗ 
nen in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefaͤllig iſt. 

Unſerer lieben Stadt- Obrigkeit verleihe ein dich fürchtendes und 
weiſes Hertze, damit Sie Ihr ferner die Befdrderung deiner Ehre, der 
Kirchen Aufnehmen und der Stadt Wohlfahrt, nach beſtem Bermö- 
gen angelegen ſeyn laſſe. Verbinde Ihrer und der gantzen Buuͤrger⸗ 

Tt 2 ſchafft 
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Er Hertzen, auf daß Sie allezeit nach dem ſtreben, was dir ge: 
aͤllig iſt. 

Weil wir aber mit unfern Sünden dich vielfältig beleidiget, und 
deinen gerechten Zorn verdienet haben, fo bitten wir, du wolleſt unſe⸗ 
rer Sünden nicht gedencken, ſondern ſie um CHriſti willen vergeben, 
uns guch zur Beſſerung unſeres Lebens deine Gnade mildiglich verlei⸗ 
hen. Sey uns gnaͤdig, o HER RE Gott! ſey uns gnaͤdig in aller 
Noth, zeig uns deine Barmhertzigkeit, wie une Hoffnung zu dir ſteht, 
auf dich hoffen wir, lieber HERR , in Schanden laß uns nimmer: 
mehr. Amen! 


No. XIIV. 


Eyd der Pohlniſchen Magnaten 
und anderer Perſonen, 
fo ſich AUGUSTO unterworffen, 
4 den 26. Jul. 1734. abgelegt. 

ch N. N. ſchwere zu dem Dreyeinigen GOTT ohne die geringſte 
Y widrige Auslegung dieſem Eydſchwur geben zu wollen, daß, nach 
dem ich fuͤr den König in Pohlen, und für meinen Herrn, den Aller: 
durchlauchtigſten Fürften und Kdnig, AUGUSTUM III. der einmuͤ⸗ 
thig durch freye Stimmen erwehlet, und bereits glücklich geerdnet wor⸗ 
den, erkannt, ich Ihm eine unverbrüchliche Treue, und einen den Geſe⸗ 
tzen gemäffen Gehorſam bezeigen und leiſten wolle. Ich widerruffe und 
ſchwere hiermit ab die in der Perſon des Stanislai geſchehene Proclama- 
tion, welche wider ſo viele Conſtitutiones vorgenommen worden, als 
desjenigen, den die Republic vermoͤge ihrer alten Gefege ; vermdge des 
Reichs⸗Tags zu Lublin, und vermöge der Sendomiriſchen Confoede- 
ration, davon ausgeſchloſſen, und der durch das groſſe Confilium zu 
Warſchau, durch die darauf folgende Reichs⸗Tage im Jahr 1717. und 
1718. verurtheilet, und ein für allemahl für einen Feind des Vaterlan⸗ 
des erkloͤret worden: Ich verwerffe, vernichte und cafüre alle Actus, 
die 
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die ihm zum Beſten errichtet worden. Und indem ich der General⸗ 


Confoederation derer Stände der Republic beytrete, fo zur Autorität 
Sr. Majeſt, angefangen, und zu Cracau reaſſumiret worden: indem 


10 zu gleicher Zeit die Verbindungen und Obligationes mit guten Wil⸗ 


len und Vorbedacht annehme; ſo werde ich zugleich nebſt der Republie 
alles dasjenige thun, bekennen und behaupten, was die Catholiſche Re⸗ 
ligion, Se. Majeſt. den König, die Geſetze und die Freyheit angehet. 
Und da ich das Unglück gehabt, von denen verfuͤhret zu werden, die zur 
Erregung der Animoficät in der Republic geholfen, ſo werde ich,felche 


wieder zu tilgen, mich aufrichtig und kraͤftig durch alle mir nur moͤgli⸗ 


che Mittel und Wege befleißigen, und nach allem meinem Vermögen 
trachten, der Republic auf das geſchwindeſte Ruhe zu ſchaffen. Ich 
will weder diredte noch indirecte etwas wider die geheiligte Perſon 
Sr. Majeft. den König AUGUSTUM MN. anſtiften, und ich will nicht 
das allergeringſte auf meinem Hertzen behalten, was Ihm zuwider ſey; 
vielmehr will ich feſt und beſtaͤndig auf dieſen meinen Herrn halten, und 
ſo lange ich das Leben und Vermögen habe, Ihn vertheidigen und ver⸗ 

treten. Ich will nicht mehr einiges ſchaͤdliches Verſtaͤndniß, noch In- 
telligen⸗ oder Correſpondenz, unterhalten; hingegen will ich mich ge⸗ 
gen einen jeden, als einen Feind des Vaterlandes ſetzen, welcher nur et⸗ 


was ſchaͤdliches ſolte beginnen wollen. Js ich will in dieſer Obligati⸗ 


on beſtaͤndig verharren, ſo wohl bey guten, als boͤſen Tagen, alſo, daß 
ich mit GOttes Huͤlffe nichts fürchte, noch auf einige beſondere Abfiche 
ten achte; dabey will ich beſtaͤndig verbleiben, nicht nur, bis daß die 
Republic, ſo wohl von innen, als auſſen, völlig befriediget it, ſondern 
quch fort für fort in folgenden Zeiten. So wahr mir GOtt helffe, 
und ſein unſchuldiges Leiden. 
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